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AN DIE 
DURCHLAUCHTIGSTE 

FÜRSTINN UND FRAU 

LUISE 

PRBPRINZE SS IN 

V O H 

WI ED -NEUWIED, 

tiEBORNE REICHSGRäFlMN 

VOM 

WITGENSTEIN - BERLENBURG. 



purchlauchtigfte Erbfürftinn> 
gnädigfte Frau, 



Jch widme diefe Sammlung meiner Ge- 
dichte nicht der Fürßinn, fondern derKen^ 
nerinn, der Menfchenfreundinn LUISE. 
Noch eh' ich hoffen konnte, euer Durch- 
laucht per fönlich bekannt zu wer den ^ 
hatte ich fchon das Glücke den Abdruck 
Ihrer fchönen Seele in einem Gedichte 
zu bewundern^ welches aus Ihrer eben 
fo fanften als kraftvollen Feder, oder bef- 
fer, aus Ihrem edlen Herzen flofs. Schon 
damals hatten Sie, erhabne Fürßinn, mei^ 
ne innigße, unbegränzteße Verehrung ; aber 
feitdem ick fo glücklich war , das Ideal 
weiblicher Vollkommenheit von Angeflehte 
zu Angeflehte zu fehen, konnte ich dem 
. IVunfche nicht widerßehen, euer Durch- 



LAüCriT ein üffentlkhef Denkmai mei^ 
ner aufrichtigen HochachtUfi^ und tiefe* 
ften Ehrfurcht zufiiften. Ich würde mich 
trößen können, wenn die Früchte meiner 
durch mancherlei Schickjate beunruhigten 
Mufe, bald nach ihrer Erfcheinung follten 
vergejfen werden; doch geßehe ich gerne ^ 
dafs ich denfelben nun, nachdem ich ihnen 
den Namen einer fo guten, undfo geißuot^ 
ten Fürßinn vorzufetzen wagte, mehr als 
jemals die Unßerblichkeit wünfche; damit 
es auch die [pätefle Nachwelt wiffe, wi^ 
Uh fo ganz von Herzen bin 

Euer Öürchi-aücmi* 



feotih, den i8* Fei>r, 
X790* 

unterthänigÄer Verehiteir 

EÜLOGIUS SCHNEIDER. 




VORREDE. 



Ich hätte dem kleinen Werke, wel- 
thes ich hier meinen Gönnern und 
Freunden überreiche, vielleicht ei* 
nen fchicklichern -^ befcheidenern Ti- 
tel geb^n foUen, Poötische Ver- 
suche nennet einer unferer Lieblings« 
dichter die jüngft erfchienenen Pro- 
dukte feiner glücklichen Mufe: und 
ich bitte meine Lefer, diefe Benen- 
nung, wenn ich fie gleich nicht ge- 
brauche, in der ganzen Ausdehnung 
ihrer mildernden Kraft auf die Arbei- 
ten 
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ten eines Mannqs anzuwenden, dei* 
ohneErnninterung, ohneMufse, bloS 
aus einer Art vonlnftinkt fich zuwei- 
len ins Gebiete derDichtkunft wagte* 
Meiirere meiner Lefer kennen die 
mannigfaltigen, oft rauhen Wege, auf 
welchen mich die Vorfehung bisher 
gefvüiret hat* Vor diefeu werde ich 
mich wohl nicht entfchuldigen mUfsenji 
wenn ich auch ihre Erwartung niclit 
ganz befriedige* Ändere aber, wel-* 
che mich nur dem Namen nach, oder 
gar nicht kennen , werden in den^ 
Werkchan felbft Gründe genug fin* 
den, es mit Nachficht ^u beurtheilen« 
Wird matt auch etwas Vollkomncienesi 
von einem feurigen jungen Manne er-* 
warten , der die neun fchönften Jahre 
feines Lebens in einem finftern Klo^ 

fter 
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fter zubrachte?—- Und wenn es mir 
nachher gelang , an dera Hofe eines 
grofsen deutfchen Fürften eine Zu- 
fluchtsftätte zu finden ; fo waren doch 
meine Gefcliäfte dafelbft von einer 
gan^ andern Art, als die Pogfie. Die-» 
fe eigenßnnige Pflanze gedeihet nur 
durch anhaltende Cultur , und nur 
auf dem Boden der Freiheit, welche 
nn Höfen nicht viel mehr einheimifch 
|ft, als in den Zöllen der Mönche. 

Doch vielleicht entftehet aus eben 
diefem Contraft meiner äufferllchen 
Lage mit meiner Empfindungs^- und 
Denl^ungsart einiges Interefle für 
meine Gedichte* Vielleicht wurde 
kh eben dadurch in den Stand ge* 
f^zt, hkv und dort eine Seite dea 

menfch* 



merifchlichen Herzens angenehm 2l| 
berühren, und gewiffe Wahrheiten! 
welche freilich zu unfern Zeiten oft 
genug in Profa gefagt werden , auch 
im poetifchen Gewände treffend dar-* 
aufteilen. 

Aber eben diefe Wahrheiten wird 
mir, wie ich wohl vorherfehe, das J^- 
fuitenvolk nicht fo leicht vergeben» — 
Mag es doch ! Wer wird auch diefea 
Eilenden immer fröhnen wollen? 

Vor einigen Jahren gab ein katho- 
lifcher Geiftlicher zu Augsburg eine, 
Sammlung gereimter Zeilen heraus, 
in welchen durchaus nichts von Lie- 
be und Mädchen vorkommen foUte. 
Da ich aber, meiner Weihe ungeach- 
tet, 
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tet , gefade fo empfinde , wie anderq 
Adamsfbhne ; da ich ferner unter 
Liebe und fündhafter jlusfchweifung den 
Unterfchied mache, dafs ich jene als 
einen wohlthätigen > vom Schöpfer 
in uns gehegten Trieb, diefe hinge- 
gen als die Fracht einer fchlechten 
Erziehung > und thierifchen Stupidi- 
tät betrachte; fo geftehe ich gerne, 
dafs ich nicht fo glücklich war, zehea 
Gedichte zu machen, unter denen 
nicht wenigftens eines der menfch-» 
• iichft^n aller Menfchlichkeiten zxx-^ 
gehörte* 

n 

An Kätzereien wird's auch nicht 

fehlen» Wenigftens werdendiefcharf- 
fichtigen Männer, welche fo gar in 
ipeiner erztheologifchen Vorrede eU 
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Chryfoftomß Homilien deren einige 
entdeckten , ihr römifclies Vergröfse* 
rungsglafe auch hier nicht unbenutzt, 
laflen. Nur bitte ich fie> zu b^^ 
denken, dafs ein Gedicht 

keine Beichtef 
> und 

kein Glaubensbekenntnis fei. 

Doch warum halte ich mich mit 
folchen Leuten auf, welche wohl bei 
Beurtheilung eines po^tilchen Wer- 
kes die lezte Stimme zu geben ha- 
ben ? Warum benutze ich diefen 
Raum nicht lieber, den zahlreichen 
Freunden nreiner fchüchternen Mufe 
öffentlich zu danken , und fie zu ver- 
iichern , dafs ich nun , nachdem der 
Umgang mit den Grazien mir zurti Be- 
rufs- 



Viifsgefchäfte ward» mit doppeltem 
Eifer mich beftreben w^rde, wenig- 
ftens in der Zukunft ihren Beifall 
zu verdienen? 

Auch Ihnen, mein lieber Loh- 
BAUEk , und Ihrem gefchickten*Freun- 
de KäTERLlNUS füllte ich für die Mühe, 
welche Sie auf die Zeichnung und den 
Stich des Titelkupfers verwandten, 
hier meine Dankbarkeit bezeugen. 
Möchten es meine Lefer zugleich 
als ein Denkmal unfercr Freundfchaft 
betrachten ! 

Wenn ich diefen Gedichten die 
beim Antritte meiner hiefigen Lehrer- 
ftelle gehaltene Rede über die Hin- 
dernijfe der fchönen Litteratur im katho^ 

lifchen 

• •- ■ 
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lifchen Deutfchlande beifüge; £o thue 
ich es theils aus der Abficht, ge- 
wifle Ideen auch dor-t in Umlauf zn 
bringen, wohin akademifche Gele- 
genheitsfchriften feiten gelangen kön- 
nen ; theils aus dem Wunfche , mei- 
nen Lefern noch etwas mehr zu ge- 
ben, als ich verfprochen habe. 



Gefchricben zu Bdnn, 
dem. Jänner, I75K>. 



Der Verfaffer. 




StiS^crt4e7den= ^erzeicAniö. 



Se. kurfärftl. purchlaucht, mein gnädigfter 

Landesherr, der Kurfürft von Koln. 
Se königl. Hoheit d^r Herzog Albrecht von 

Sachfen - Tcfchen. 5 Ex^mpl. 
Se Eminenz der Cardinal von Auersperg, 

Fürftbifchof zu Paflau. ^ 

Se Durchlaucht der reg. Marggraf von Baden. 
Se Durchl. der Erbprinz von Baden. 
Se Durchlaucht der Herzog Ferdinand von 

Braunfchweig und Lüneburg, 
Se Durchlaucht der Prinz Ludwig von Heffcn- 

Darmftadt. 
Se hochfürftl. Gnaden der reg. Fürft Abt zu 

Kenapten. 1 ExempL 
Ihre Durchlaucht die Frau Erbprinzeflinn 

von Neuwied. % Exenipl. 



jichen. Hr Joh. H^icr. Eibers. — Hr Joh. Adam 

Wildcnftein. 
jilterheim. Hr Klein^ Secret. 
Andernach. Hr Wimmersberg. 
Anfpach. la Ungenannte. ' 
Arnsberg. Hr Arnzen , Prof: — * Hf Bering 

von BeringhoE^HrBri^kWwttafijiAPimer- 
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rath.-~- Hr Harber,t , Hofrath.— Reichsfrelh* 
von Weichs zxxv \Venne , Lahddroil. — Hi* 
Wolf, Profeffor. 

Augsburg. Hr von Amman, Patr. — Hr Bauer** 
Dem. Bauer. — Hr Brucker. — Hr Brucker 4 
Senat — Mad. Dempfle. — Hr Elliot— Hf 
Gignoux. — • Hr Hainlin. — Hr \o\\ Hatdei** 
Hr Hecker, — Hr von Imhof , Dec. zu St.Mo* 
riz.— Eberhard Klett undFrankifcheBnch- 
handlung. 10 JExempl.— HrLodter, Doft* 
Hr Andr. Magg.— Hr May, Prof.— Hr Mer;^^ 
Buchhändl.— Hr Nilfon, Stadtproc.— Hr Oe- 
der , Handl.Bed. bei Mad. Gignoux.— Hr von 
Priefer , Rathsconf. — Hr Remshard.— - Dem» 
Bab. Scliueiderin. — Hrvon Schwarz. 3 Ex* 
empL— * Hr Staudinger , Hofr. und kurfürftl* 
bayerifcher Agent. — Mad. Steinhard.— Hr 
von Statten, Geh. — HrvonStetten, Stadtf* 
StyxifcheBuchbandl. 6 Exempl—Hr Baron 
von Ulm, Domkap. — 5 Ungenannte. — Hrn 
Wagners fei. Buchhandl. 

Bacher ach. Hr Holthof , Kelln. ^ Hr Schie«, 
Befeher. 

Bachhagel. Hr Beck , Amtfchf. 

Bähungen. HrSpezial Reinhard. 

Baiteuth^ Fr. Gr'flnn von König. 

Bamberg. Hr Alt , Regiftr.— Hr Brem, Wirth 
im weiflcn Lamn^e.— Hr vonBubetihoffen, 
Domkap.— HrFaber, gelftLRath.— Hr Hörn* 
thal.— Hr Maier, Stud.— Hr Marcus, Hofr, 
und Leibarzt.-— Hr von Muffel , Garde Lieutn, 
HrSippel, Stadtr.-- Hf Stöber.— I Ungen, 
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Bingen, HrD.G^ntil, Stadtpf. 

BlumenthaL Hr Hofmann, Amts Verwalter. 

Bonn. Hr Aleif, Stud.— - Hr Amecke, Stud. 
Hr Angeibis.— Hr Anfchel-,Sfcud. — Hr Arnds, 
Hofr. — HrAverdonk, Canon, in Ehren ftein. 
Hr Bacciochi — Hr Sim. Baruch. — Hr ßafch> 
Bürgerm. — Hr Becker, Prof. — HrdeBerg- 
bes , Refer. — Hr von Bfersword , kurköln. 

feh.Rath. — Hr van Bcthoven, HofmaC — Hr 
ngelb. Biegeleben. — Hr von Blam , Rath. 
Hr Boosfeld, Hofkammerr.— Hr von Brau- 
mann, Stud.'— Hr von Breuning, kurk, geh. 
Rath. — HrvonBreuning. geiftl.Kath. — Hr 
von Breuning, Stud.— Hr Carame, Stud. 
Hr Chrift, Stud ■— Frau vonpCoels. — Hr Cor- 
neli, Stud. -V- Hr Corty, Stud. — Hr Gramer 
vonClauspruch , geiftl. geh. Staatsref. — Hr 
von Gramer, Kanzleidir. — Hr Cremer. Stud. 
HrGrevelt.Doa.~- Hr von d'Aix. — Hr Da- 
niels, Jlofr. und Prof. — HrDardenne, Hof^ 
fchaufp.— Hr Deckher, Stud. — HrDefour- 
nay, Major^ — Hr Dreefen, Can.— Hr Ebhard, 
Hofr. — HrEichhor, grafl. Bentheimifcher 
Hath.— Hr Eichhof. —Hr Efler,Hofkan?merr. 
Fräulein vonFeufer. — Hr t ickermann, Stud. 
Freih. von Forftmeifter, kurk. Obriftttallm. 
HrFreusberg, Landdecliant und Paft. zu St» 
Martin.— Hr Geisler, Adjut.— -Hr Graf, Stud. 
Hr von Gruben, Stud.— Hr Baron von Gou- 
denau, kurk.ObrifthpfmarfchalL— Frau Grä- 
finnvonHatzfeld,— Hr Heller, Hofmuf. Hr 
. Hcufer, Stud.— Hr Hirfchmann. -* Hrijlp» 



henfchurz.— HfHomberg, Paft. in Dietkir* 
eher/. — Hr Hüpp, Maler. -^ Dem. Marianne 
Joaifin.— Hr Ifaak» Hof k.-^Hr Jungen, Stud. 
^- HrKaipf, Knäbenhofm.— Hf Kalt, Hofkam. 
Hr Kaufmann^ Hofk.— Hr Kauhlen, Hofrath 
und Prof. — Dem. Chriftine Keilholz. — Dem. 
Dorothee Keilholz , HoffGhaufpielerinnen. 
Hr Abbe Ketteis , Hofmeifter bei den Freih. 
von Warsberg. — Hr Klein, Stud. — Dem. Ba- 
bet Koch. — Hr Koch, Stud. — • Hr Kolter, 
Stud. — Hr Kracht, Stud,— Hr Krumanns, 
Stud.— Hr Krnfe, Stud.-Hr Kügelgen,Stud. 
Hr Lachaufse, Stud.— Freifr.von Leroth, des 
Damenftifts zu Dietkirchen Coadj.— -HrLölt* 
gen, Garnif. Paft.— Freih. von LomJbeck. — 
Freih. v. Lützelröde. — Hr Lux, Hoffchaufp. 
Hr Martin, Stud.— Fräul. von Maftiaux. -Hr 
Memering,Stud.— HrMerkenich,Rheinzölln. 
Hr Hertens, Licent.— HrGraf von Metter-' 
»ich.— Hr Meunier, Vic— Hr Müller, Hofk. 
Hr Nachtsheim, Stud. — Hr Neefe, Hofmüf. 
HrGraf von N^jGTelrode-Reichenftein, kurk. 
Reg. Präfid.— HrNettekoven, Oberkellner* 
Hr Nödel, Stud. — Hr Oberthür, geiftl. Rath 
und Direft.— Hr Pelzer, geh.Rath.— Hr Pfau, 
. Hofmuf.— Hr Pfeifer, Stud.— Hi^ Pick, Stud. 
HrReicha, Mufikdir.— Hr Rfeicha , Hofmuf. 
Hr Reumont, Stud. — Hr Riegri, Lehrer an 
der Münfterfch. — Freih. von Roishaufen , 
Kammerh. und Hofn— Hr Roth , Weltgeifth 
HrRougemont, Prof.— Hr D. Sandfort, Li- 
cuten.— Hr Schäfer, Stud.— Freih. v^ Schall, 
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kurk.Hauptm. — Frcih. von Schall, geh.Rath« 
Hr Seheben, Prof. — HrScheidier, Hofk.und 
Prof. — Hr Schmitz, Can.— Hr Schmitz, Stud. 
Hr Schnitzler , Hofka{>l. — HrSchugt, Stud, 
Hr v.Seida,Stiid. — Hr tiimrock,Hofmur. — Hr 
Graf von Spee,kark.Obriftkuchenm. — Freih. 
von Spiegrel zum Diefenberg, Kammerpräfidt 
HrStacheifcheidt, Stud.— •flr Stahl, Hofk. 
und Baumeift. — Hr Steiger, Hoffchaufpield» 
HrvonStielcr, kurk. Generalmaj. — Hr Jof. 
LöwSufsmann. — Hr von Tautphäus, geh. 
Seen— HrThaddäus, Prof.— Hr Thiele, karf. 
Kammcrd.— HrThöneffen,Stud. — HrTöring» 
Stud.— Hr Urbach, Stud.— Hr Vohs, Hof- 
fchaufp.-^ Hr Wacker, Stallm. — Freih. von 
WaldenfeFs, kurk.Staatsminifter, — Freih. v. 
Waldenfels^ Domherr zu Trier u. Würzburg. 
Hr Graf vonWaldftein, kurk. geh.Staatsratb. 
Freih. von Warsberg, Domh. zu Trier und 
Worms. — HrWeber,Stud. — ^Freih.v. Weich», 
Probft. — Hr Weis, Stud. — Freih. v. Wf nge^ 
Kammerh.— Hr Werner, Hofrath und Prof. 
Hr Weffel, Stud. — Freih. von Widcnbruck, 
Major.- Hr Willig, Stulirn.— HrWindcek, 
Proc. a Exempl.— HrWorms, Stud.-^Hr von 
Wreden,Can.— HrWulf, Proc. 

^rannfels. Hr Dubos du Thil. 4 Exemp. — Hr 
Steinbeis, Mag. 

Breslau. Hr Garve, Prof. 

Mnichfal. Hr Gürtler, Can.und Präd.— Hr Kus* 
mann, Prof. — ^HfL'oes, Alumn,-*- % Ungen. 
Hr Wengler, Prot. — Dem. Zangrandi. . 

Brüht. Hr Müller.— Hr Plenz, Sobloftjvjprw* 

Budiffm. HrWald,Can. '■ 



Cartsnihe. Hr Griesbach, Hofr.— Hr D.Poffdt, 
Prof. 

Cohlenz. HrBleul, geh.Regiftr. — Verwitwete 
Frau V. Hontheim. — Hr Mathie, geiftl, Rath* 
Hr Richter, Prof. 

Corvey. Freih. von Werneck, Domkap. 

Creyfeld. Hr Gf rh. von Beckerath , Commer- 
zienfath. — Kr Heinr. von.Beckerath , Com- 
tnerzienrath. — Hr Eng. von Brück.— Hr 
GottfchalkFloh.— Hm Gebr. von Haagen* 
Matth. Heck fei Wittwe.— Hr Frid. Heid- 
"Svciler — Hr Heinicke, Lehrer an feinem In- 
ftitatfür Taubftumme.— Hrficif r. t^erberts» 
Hr Joh. LanjT, Lehrer am Erziehungsinftitnt* 
Hr Frid. Heinr. von der Leyen, C. S. - Hr 
Frid. Heinr. von der L^yen, F. S. — Hr Peter 
Ifaak von der Leyen, F. S.— Hr Joh Lobach. 
Hr Matth. de Neues.— ,Hr Adam Schejitftn. 
Hr von Wyck. 

Dettelbach» Hr Baumann, Rathsverwandter. 

JDüß'eldorf. Hr Joh. Pet. Junge.— Hr Zinken, 
Prof. 

Vüflernan. Hr Baron von Schönebeck. 

Eichtersheint. Hr P Em. Link, Franzisk. tind 
Pfarr. — Hr Schott, Amtm. 

Elberfeld. Hr Achenbach. - Hr Giefen, Buchb* 
5 ExempL— Hr Grobe. — Hr GrdnendahL 
Hr Jahn, 2 ExempL— Hrn Gebr. Kerften, 
Hr Klier. ~- Hr Heinr. Mühlenbeck.— Hr ' h. 
Matth Mühlenbeck.- Hr ^^cheel.— Hrjoh. 
Pet. Schlickum. — HrTUlm» jac. Schlickum. 
BrTrooft, Chin— HrWcfcher, 5 ExempL 
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JSrxInc^en. Hr Pfeiffer, Pfatr. 

frankjurt. HrKiefhaber, Kauf marin. — Frau 

Rheingräfinn Looife, ^eb. von Grehweilcr» 

Fräalv'in Annette von Schmaus. 
Frauefiaib, Frau von »^eroldingen , Abtiflinn, 

3 Exempl. ' . 

JFelakirch, Frau von Wocher, gen. von Lö- 

wenfink. 
Fii* i'ngm, Hr v. Bader , Can. und Confiftorial- 

rath zu Salzburg:; u^ d Freifingen. 4 Exempl. 
Gernsf. ach, Hr Fifcher, Amtm. — Hr Hartdock, 

Pfarr.— HrHofener, Stadtfchr. — HrKnapTj, 

Pfarr.— a üngen.- Hr Weiler, Bürgerm. 
Giefm. Fräul.l' rider.von Rotberg, Hofdame bei 

(ierFürft. von Naflau-Üfingen. — Fräul. von 

Senkenberg. 
Ghfä'^ack. Hr Backhaus,. Pred.— nr Fauth, 

Hofr.— HrFues , Papierfabr. 
Gnaaenthal Hr Höfler, Prior. 
Gagenaii, Dem. Sabine Geüi'ger. — Kr Simon 

Geörger. 
Gra'enreinftld. Dem. Bartel. 
Greherfflin. nr Lichtenberg. 
Grofsgartadu Hr Weizel, Amtm, 
Gruiten. nr Pithan , Paft. 
Giinzburg Hr Engelhard. — Hr y.Rohett, Pi^g, 
Jialberfladt Hr Gleim, Can. 12 Exempl, 
JJartke:m. nr Feder, Capl. 
ÜLVifen, nr Jüngft, Pfarr. 
.Jti-£ide!h('rg. nr Efcher, Prof.— HrMieg, Ad« 

miniftr. Rath. 
Eßidmfeld. nr Schüfsler , Can. 
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Heilbronn. nr von Backhaufs/ — Kr Bfecht, 
Synd.— HrFtfeher, geh.Hofr.— HrHeigelin, 
Hofr.— HrGemmitTg, Balleirath.— HrHirfch, 
Generalfup.— HrGraf von Knebel, königL 
engl. undkurhann.G-hndte.— DieLefe- und 
Converfationsgefellfc;.afc zur Sonne. — Hrv. 
Rofskampf, geh. Rath. — hf Ühl. — Frau von 
Wachs.— HrWiedmann, Rath und Pfleger* 
Hr Wolpert, BÄufchreiber. * 

Kloßer Holzen. Hr von Sicherer , Rath und 
Pfleger. 

ffim^hoven. Kr Camphaufen»— nr Frings;— Hr 
von Hees. — Hr König.-— Hr Lamberti.— Hr 
Necken.— 4 Ungen. 

Tfigolßadt ttr Stock, Stud. 

Ippesluim, HrSehlez, Pfarrer* 

Kernft^n. Hr von Brentano, geiftl. Rath*-^ Hr 
Cramer, geiftl. Rath.— nr von Deuring, Hof* 
kaval.— HI* Götz« Hofbibliothecar. — nr P* 
Jacobinus, Guard.zum heil.Kreuzc. — Hr von 
Lafler,Obrifl:ftallm.— Hr Lorenz, Buchhändl. 
6 ExethpL— HI* von Müller, k. k. Oberlieutn« 
Hrvon Neuftein, Kreishaupttn.; — nrP. Phi* 
lipp, Guard. zu Lenzfried. — Hr Schefller, 
Kapl. zu Dietmannsried — Hf von Schleich, 
Hofk.— Hr von Schieitheim , Hofmarfchalh 
Die bochfürftl. Stiftsbibliothek. — Frh.von 
Tär.zel ^ Grofsdech.— Frh. von Wiftenbach, 
Domkap. - Frh. von Zweyr , Domkap, 

Kefiimg, Hr Gottfr. Wilh. Scheidt.— - nr Joh^ 
Gottfr. Scheidt. 

Köln. Hr Altenbruck, Hofkammerr.— nr Joh. 
Heinr. Beckmann* — Hr Cafp. Hoinr. Bern- 
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berg, 1 Exempl. — Hr Pet. Bembcrg,— nr 
Bunten, Prof, — Hr von Bufchmann.— nr En- 

Eel, Kaufm.— Hr Gifsner.— - HrGrup, kurm^ 
iofrath. — HrPet. deHaen. sExempl.r— nr 

^^ Harf, Oberpräcept— HrHerftadt, königl. 
Dan. Agent.-— Hr Jeckel, Profeft.— Hr Lugi» 
no, Prof.— Hr Graf von Oettingen-Baldern, 
DomijrobftzuKöln. — nrjoh Jac Reinhard» 
Hr Reinhard.— HrWallraff, Cfln. und Prof^ 
2 Exempl. 

Kemnath. Hr von Pappus, Pfleger. \ 

Kronenberg. Hr Befferer, Kaufm. 

jKurn. Hr Scfaies , Hofrath. 

Landshaufen. Hr Streckfufe, Pfarrer. 

Lechfetd. Hr P. Eng. von Raöfch , Def. 

Leipzig. Hr Baudius, Stud. — ■ Hr von Ferber. 
Mad. Höpp , geb. Mainone. — nr Petri. — nr 
Marquis Piatti, kurf. Sächsf. Kammerj.— nr 
Joh. Ant. Kafco. — Freih. von Sacken. — nr 
Schneider, Buchh.— Hr Reichsgraf zu Solm» 
kurf; Sächsf. wirklicher geh. Rath.— Hr von 
Veitheim.— nxn Spalt, Schneider, Mayer ^ 
kurf. Sächsf. Mofkapl. 

Linz in Oberd'flreich. SebifchOfliche Gnaden« 

Linz am Rheine. Hr Meurer , Hofrath. 

Ludwigsburg, nr vonBecke, Obriftwachtm. 
Fräul Augufte von Rieben. 

Mainz. Hr Blau, Prof.— nr Dorfch, Prof.— nr 
Fibig, Prof.— nr Hofmann,Prof.— Hr Wede- 
kindu Hofr.— Hr Winkopp. 

InJ'el'l^lalaga. nr Karl Maitione. 

Männerßaät. Hr Barth, Stud. 

Marburg. Hr Schleicher, Hauptta. 
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Memmingm. Frau von Wachtet*. 

Men^iingen. nr Engel, Amtm. 

Mergentkeim, nr Engelhard, Stadkapl. — nr 
Ort, Hofk.— Hr Simon, Prof.— FrauKanz- 
lerinn von Tautphsius.— Hr Wirth, Prof. 

Mühlheim am Rh'in. nv Chrifl: Andrä. — hu 

• Berger, franzf^r.SprachL — Hr Beflerer, Pred. 
Kr Engels, Pred — Hr Eulenberg.-— HrHän- 
tiens.— Hr Died.Dan. Köfter. — iir Wilhjac. 
Köfter.— itr Lohr , 3Exempl.— Hr Ludgcr. 
Hr Moll. — Hr Schlickum. — Hr Steinkauhler. 
Hr Tops , reform. Schulm. 

JUiinchen, Hr Baumgartner, Attd.~ Hr Haut- 
mann, Rechn. Rath.— HrLambrecht, Höf- 
fchaufp.—Hr Lechner, Stiftspred.- HrMichl, 
Hofk. Exped. — Hrv.Nemmer, geh.Secret. 
^v %iv Oberhuber.— HrSchiefsl, Rath und Hofk. 
Secret.— Hr Schuh.-— HrStanga.— HrStoll, 
Abtrf.— Hr Strubel, Prof. und Bnchhändl. 
Hr\Vogl. 

Mnnßer. Hr Zurmülilen, Can. 5 ExempK 

JiTünßere^feL Freih. vonHilgers, Probft. 

Mmzesheim. Hr Pofielt, Rath und Amtm; 

NeiifchateL HrDroz,Hofm.der Pr.VOn Ifenburg. 

A^giihaufen, Hr Bader, Pf. 2 Exempl. 

JNeiiwieAi. Hf Hackebracht, Obrift.— Freih. von 
Hagenberg, HciT. Gen Lieuten. — HrRemy, 
Fabric. HrWinz, Pfarrer. 

iVor/. Frau l.Therefe Gramer von Clauspruch, 

Stiftsdame. 
' Oberkanfen. Freih. von Bach. 

Odenhtim. Freiii. von Beroldingen, Domh. zu 
Speier und Dech. zu Odenheim. 10 ExempU 
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' Jir Bretrmng,Pfarr.---Hr von Mestach, Amtm. 
Hr Wahl, Amtsaft.— nr Weizel, Amtsfcelln. 

Oehringen, nr Herwig, Reg. Rath. — Hr von 
Rüd, geh. Rath. 

Oppenheim, ht iVIüller, Doft, 

Paderborn, ht KifFe, Stud. 

Paff au, HrPaühner, Alumn.— HrSchubauef, 
Prof. ' 

Phillipsbur^. lax Bohl, Stadtkapl. ii ExempL 
Frau Hauptm. von Bonkowski. — Hr Graf,^ 
Kaufm.— HrStafflinger, Stadtpfarr. 

Pforzheim, HrZandt, Proreft. 

/iheinberg, Hr Göbel.— Hr Schäfer, Gericht«- 
fchreiber, 

Rothenburg an der Tauiber, Hr von Tautphä'us, 
Hauptm. 

Schönthal. Se Hochwtird. der Herr Prälat»--" Hr 
Schliermänn, Prof. 

Schwanmberg. nr Hauffs; ♦ Paft» 

Söller. Hr BenKenberg, Pfari*. 

Solingen. Hr Wiffeling, Ooft. und Stadtfvn d* 

Speier Hr Bartelemi, Can.-~ Frau geh. Rätliinn 
Chfiftinet, 2 Exempl.— nr von Deldono^ 
Can — Hr von Feufer , kurk. wirkl. Hofkam- 
merrath und Can. zu St Guido — nr von Kalt# 
Cau.— Hr von Kalt, geh. Rath und Dechant 
zu St German. — nr Kraus, Hofr. — nr Kraus, 
Can. und .Sen. zu St Guido. — Hr Kraus, Can. 
ui^d Sen zu St German.— HrKranzmann, Se- 
miprcejäend.— ' HrLinz, Can.— nr Orfolini^ 
Can. ufid kurpfalzifch. geiftl.Rath.— nrRis, 
Oberamtskelln.zU'Marienftrandt.— HrSchnei- 
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der, Domi^ic.— nr Tuffing^ Amttn. des Stifts 
zu St Guido in Otterftadt.— HrWeis, Rathsh, 

Stuttgard. Hr Bäuerlen, Stud. — Dem. Beck* 
Hr Flatt— Freih. von Gemmingen, Reg.Prfif* 
^r von Görlitz, Stallm. — Hr Haller, Hofmuf. 
nrH^usleutner, Prof.— Hr Hopfengärtner, 
Leibmed.— Hr Hopfenftock, Secr, — nr Hüb- 
ner, Mag.— Hr Ketterlinus, Hofkupferftech. 
Freih. von KBieftedt,-Staatsminift,— Frw 
Königseck.— HrLiebenau, Buchhalter.— Hr 
Lohbauer, Reg, Secret.— Hr von Madeweis, 
preufl'. Gefandte.— . Hr Müller, Hofkapl.und 
Prof.— Frau v. Mylius.— nr Naft, Prof.— nr 
von Reifchach, Reg. Rath. — Hr Schultheis* 
Hr Stahl, Reg. Secret. ~ nr D. Staudlin. — Hf 
von Taubenheim/ geh. Rath. — nr von Vah- 
renbühler, Obriftwachtm. — nr üebel^ Aca- 
demie - Buchbind. i8 Exempl.— Freif, von 
UxkuU, geb. von Palm — nr von Witzleben, 
Knmmerh.— Die Herrn Hofprediger Werk- 
meifter, Bleibinhaus, Mercy,Frey. 
^Sügerot. HrEfler, Paft. 

Sulzfeld. Freih. von Göler, Ritterrath. -^ Hr 
Riipp, Amtm.— Hr Treffz, Sehr. 

7iefenback. H r Brunner, Pfarr; la Exempl. 

Tübingen. Hr Magenau, Mag.— Hr Schill,Amts- 
fubftit. — Hr Schnurrcr, Prof, 

Verdingen. Hr von Uphof , Hoff, und Lize^itm.. 

Reichsabtei Verden, Hr Ludw. U^eyer. 

ff^aiblingen. HrPiftorius, Oberamtm. — Hr 
Stadtfchreiber. 

Wajjtnberg. Hr Gormens, Doft* — Br HaftS« 
hr Pelzer.— HrSchmitt* 



/Taifsmayn. Hr Pfertfchner , Forftm. 

Wetzlar. Hr von Bahlemann, Kammergericht^ 
Affeffor.— Hr von Bremer, K. g, A. — Hr 
Buchholz, Hofr — Freih. von Cramer, K.g. 
A.— Hr von Dittfurth, K. g. A— Hr von Fah- 
nenberg, K,g. A, — Hr von Globig, K.g A. 
Frfiul. von Habermann. — Hr Hart, Hofrath, 
Hr Hofmann , geh. Rath. — Freih. von Mau- 
rer, K. g. A. — Fr#ih. von Martini, K. g. A. 
Hr von Ncuratb, K. g. A. — Frau von Oetin- 
ger, geb. von Barkhaulen. — Hr Reinhard, 
Mag. a ExempU— Freih. von RiedefeljK: g. 
A. — Freiherr von Rothenhan. — Hr von 
Schmitz, K. g. A. — Hr Graf von Spauer, K.g. 
A. 2 Exempl.— HrvonSteigentefch,K.g.A. 
Freih. von Thüngen^ Präfid. — Hr von 
Uhlheimer, K. g.A.— Freih. von Ulmenftein, 
K. R. A. 

ff^evelinghaven. Hr von Heyles, Major.— Hr 
Krufe, Amtm.*- Dem, Erneft. Krufe.—Hr 
Schiller, Vogt.— Hr Trappern, ref. Pred . 

tf^ien. Freifr. vonBerlichingen, geb.Gräfinn v. 
Haddik.«-» Freifr. von Berlichingen> geb.von 

' Weiler. 

Wiesloch. Hr Sauerbrunn , Pfarr. 

Wikrathberg. Ht Camphaufen, Paft.** Hr 
Hauffs. 

Worms. Hr Böhmj^r, Prof. 5 Exempl. 

Wurzburg. Hr Cajet. Becker , Left. im Carm. 
Kloft— ^ Hr Berg, Prof, — HrBlafs, Prof. 
Hr Feder,Prof. — Hr Grafer,Cler. — Hr Herjj, 
Sta4« — Hr Heegeri Prsef. im adi. Seminar^ 
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Hr von Hettcr^dorf, Lienten.' — Hr Jäger f 
Alumn. — HrOegg, Srud. — Hr von Red- 
■witz, Alumn. im adl, Sem. — Frau Aud. Sar« 
torius, geb. Hecker. — HrSartorius, Hofk. 
und Prof. — Hr Scharold, Stud. — Hr Schrtei- 
der, Bened. zu wSt Stephan. — Frau Amts- 
kelln. Schober, geb.von Mayer. — Hr Schön, 
Prof. — Hr Senfamer, Alumn. — Hr S^uf- 
fert,Prof. — HrSimier , Pr f. — HrStrau^ 
lini), Prof. — Hr Walter, Alumn. 



Nachtrag* 

uichen. HrA. B. 

Hr von Collenbach»"^ Canonici an der 
Hr von Geyr. > Münfterkirche» 

Hr von Kaifersfeld, j 

Jiiigsburg. Demoif Frank, 

Hannover. Hr Meyer der jüngere , Kammer- 
agent — Hr Thierry, Kaufmann.— Hr M, 
Philipfon. 

Kempen. Hr D, Fftrber. — Hr Franke , Bürger- 
meiiter. 

Köln. Hr Frid. Wilh.Bemberg. 

JVJ'iinßer. Hr von Tennemann, Obriftlieuten. 

Trarbach an der MofeL HrSchäzler. 
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VERZEICHNIS 
DER G E D rc H T E. 



/. Der Franziskaner an den lutherifchen IVechs* 

ler. Snte 5. 
Ä. Mädchenmoral. S. 5. 
3, Ode auf den Rettertod Leopolds von Braun- 

fchweig. S. ^. 
4.. Volkslh'd auf denfelben. S. 75. 

5. Das DU. S. jp, 

6. An Lina aus dem Kloßer, S. ao, 

f. An eben diefdbe. S. 23. 

g. An die Andarht. S, 24. 
p. Dir 50. Pfalm. S, 2p. 

10. Der 12p. Pfalm, . S. 36. 

11. Der bofe Preßer. S, 3p. 
jj3. Der ^ute Priißer. S. ^r. 

jj. An Hrn Prof. Sehelle zu Salzburg, S. ^j. 

j4f. An äenfel'ien. S 4^. 

jj. Auf Zollikofers Tod. S. 47^ 

j6. Ode auf Friedricks Tod. S. 4p.. 

j^. Ailgemene Moral. S. 60, 

j8* Klage über die Römer. S 62. 

jp. Die Abendßunds im Kloßer. S. 64. 

20. Der U'us (implex der Franziskaner. S. 63. 

21. Ode an Babet!e aus dem Kloßer. Sx 66» 

22. Nannette an Babette. S. fo. 
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s^. Nannettens Mutter an Babette. S. '^a. 

^4. Der Witz und die IVeisheit. S. ^3. 

x^. An Lina. S. 75. 

u6. Der Schwur, S, ^8» 

Äf. An die Frau Pfarrerinn Steiner zuAugS' 

bürg , da fie ihr Söhnchen verlor. S, fp. 
a8* In das Stammbuch eines Theologen aus 

Riga. S. 80. 
Afp. An die Vernunft. S. 8t* 
30. An Babette, an ihrem Geburtstage. S. 8^. 
ßi. Die Kloflerbibliothek. S. go. 

32. Die Freundfchaft. S. pi. 

33. Auf den Junker Fritz. S. p^. 
34.. Liebchen an IV. S. gj. 

3^. Auf Bambergs Ueberfchwemmung. Äpf» 
^. Volkslied au^' den heil. Kitian. S. uj. 
3^. An Hm Pfarrer Bader. S. lar. 
38. Der verraihene Kufs. S. 1^3. 
3g. An Nannette über denfelben öegenßofnd. 

S, 123. 
^. Das wahre Leben des Menfchen. S. /l^. 
41. Abfchied von Hm Ä. , da er Bamberg 

verLiefs. S. 12g. 
df2. Der abwef ende Gatte an feinlVeibchen. S.131. 
^3. Epißel über die Dichtkunfl. S. 135. 
^. An Minette^ nach einem Befuche, 8,140. 
45. Das Mädchen , wie es fein folL S. 143. 
46^ Die Auferßehung , an die Pr. von K^'nig ZJ$ 

Augsburg. . S. 144. 
4'^. Karoline. S. i4T> 
48. An den Hm von Heusdorf zu Bamberg. 

S. 151. 
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_ 4p. An Demoifelle Klein. S. 154. 
«.^o. l)iB Moral der Liebe, S. /jj. 
^j/» Lehren an meinen Jbreimd. S\ i^^. 
>. ^2. An den Hm Reichsdechant Frhrn ironBi* 
roldingen\ da ich ihm meine Tolerampn* 
digt überfthickte. S, 160. 
^m53* AbfchiedsUed eines If^irtembergifcken Ofi- 
'ciers, S. 16 j. ♦ 

5-^. Bymnus auf die Publicit'ät. S. j66, 
55, ^ meine FVeundinn H^. S. i?i. 
5<f. In das Stammbuch einer nie gefehenm 

Freundinn. *S\ 1^2. 
5f . In ein anderes Stammbuch. S. 1^3* 
S8* Üer HO. Pfatm. S. i^^ 
5p. Abfchied an die Theologie. S. r^^. 
60. An eine fchöne IVittwe. S. jgo. 
^61. Die wahren Vorzüge einer Schönen. S.igr. 
62 An den fürßlichen Kellermeifler G, S. 183* 

63. In das Stammbuch eines jungenPoten. S. 186. 

64. An meinen fVohlthäter. iS. 188. 

öj. An die Frau Gräßnn Apolline v. Witgen- 

flein. S. xgi. 
66. ochwäbifches Berbfliied. S. jgö. - 
^f • An die Frau von fTecher. S. xpfi, 
68> Befchiidenheit. S. 200. 
6p. Der gute Dickter. S. 203. 
70. Auf eine Melone. S. 204. 
\ f/. Empfindungen an meinem drei und dpeif^ 
ßgflen Geburtstage. S. 203. 
^2. An Irene. S, 9,13. 
^3. An einen fchlechten Schriftfieüer.^ S, 218» 
)^4. EinePharUaße zujiö'chfi amMain. Sw2ip. 
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75. Lob des Trauerjpiels. S. 22^. 

2^6. Epijlel an Hrn Prof, Feder zu Würz* 

bürg. S. 22H. 
ff. Auf'*ein geflicktes Fergifsmeinnicht. S, 233* 
f^. Ode an die Glieder der Lefegefellfchaft zu 

Bonn, S, 23^, 
fp. Gliickwunfch an eiven Arzt, S. 2^, 
80** Auf Jrinens Portrait, S. 2^3, 
gl. Anf die Zerflurung der Baflille. S. 243. 

82. Klaglied über drn fei igen hintritt des Hrn 
jD. Endemann zu mai bürg, * S. 248* 

83* Der rei^he Tuor, iS. 2J3. 
84, An meine preundinn A. , da ich ihr mein 
Portrait fchickte. S. 234. 

83. Glückwunfeh an Lina, S, 23g. 

86. An die Freifrau von B er Hellingen. S. 260^ 
8z» Die wahre Aufklärimg. S. 236. 
88. Ode bei Seelmanns Urne. S.2^0. 

Rede über den gegenwärtigen Ziifland der 
fihonen Litteratur im katholifcPten Deutfch" 
lande. S. 2-^3. 



GE- 



GEDICHTE. 







Der Franziskaner an den lutheri- 
fchen Wechsler. # 

|h reund, die Stände find verfchieden, 

Doch die Pflichten einerlei. 
Mir ift die Kapuz befchieden : 

Dir Gewerb und Kaufartei. 

Beide rollt der Strom des Lebens 
In das Meer der Zukunft fort: 

Leben wir dahier vergebens ; 
1 fo geht's uns übel dort. 
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Römifch, oder Luthefatief, 
Jedem Bleibet fein Geriebt i 

Kaufmann , oder Frah2^1skaher ^ 
Dies verkehjft die Wage nichfc 

tJefi von ganzem Herzen lieben y 

Welcher uns zum Himmel fchuf J 

Wahre Älenlchenliebe übeh ^ 

Dies ift dein^ iftmein Beruf/ 

!2wa:r kein Menfch ift ohne Süm^ey 
Und wir trau'n auf Chriftus Blutf 

Aber Jeder baut im Winde , 

Der nicht nach dersk Glauben thv^^ 



\ 



Mädchenmoral, 

\/Jädchen-, willft du artig fein? 
So gewöhne deinen Bufen 
Ab den Zauberfaft der Mufen, 

S/:hlürf' d^r Schriften Honig ein. 

Willft dii fchön und reizend fein? 
So bewahre deine Tugend: 
P-enn mit ihr verblüht die Jugend, 

Trocknet alle Schönheit ein, 

Wünfcheft du gefund zu fein? 
Wünfcheft lang* dich zu erhalten? 
JJimm die Medicin der Alteij, 

Iföfsigkeit und Arbeit ein. 
A3 
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\ 



^ Wünfcheft da geliebt zu fein? 
Such' nur Einem zu gefallen I 
Nimm Verehrungszoll von Allen, 
Liebeszoll von Einem ein. 

Willft du ewig glücklich fein » 
Lafs dein Pfund nicht müfsig liegen : 
Wohlzuthun fei dein Vergnügen: , 

Liebe führt zum Himmel ein. 



O Ö E 

auf den Rettertod Leopolds voa 

Braunfchvveig. 

Ttticfingt Ihn, Engel! Menfchen vermögen'S 

nicht : 

Befingt den Fürften, welcher für Menfchea 

ftarbl 

ümfchlingt den Märtyrer der Liebe 

Mit paradieilfchen Lorbeerkränzen, 



Wie? oder wag* ichs? Lächelt nicht Leo- 
pold , 

Wenn ihn der Mönch in einfamer Khift be- 

fmgt ? 
Wenn unter diefer rauhen Hülle 

Mächtig mein Bufen für ihn empor- ! 

fchlägt? I 



8 

Ja I WÄgett will ich's > fiagen den Einzige» ^ 
li%ut will ich.. tön on-, daft ©s dei; Wüterich 
Im hohen hl\itbefpwitea Nefte^ 

yn4 der: gcpurgerte Schwelger höf^e ; 

Per Thor es hö^e ,^ welcher dfe ThAteuJiraüt 

VeriJ^oftt , verträumt vorNn goldenen Krucr-. 

/ fix:. 
Pafs , gleich den Schrecken des GerrchteSj^. 

g^lMrfche H.er^i^ öieia Lied erfchüt^- 

trftnt will« IchtÖnen^ diaft aa d'es Grahea 

Rand,. 

tielA'liEOPOLvt der Greife noch fegne Dich! 

Pafs Engelneid in Thränenpertea 

Ueb§r die Wange der Jugend gleilf^l 
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So ftarb noch keiner , Sterbliche! keiner noch 
Starb fo von euren Fürften, wie Lsopolu! 
Jbn übertrift aar Einer, ERnuj«, 

Per an dem K|-^u:^e für Sündei» beutelt 

Ver4erhen flog auf fch^un^ender Flut eta^t 

her, 

iJnd unbezähmbar tobte der Viadrust 

Paläftß, Thürme, Tempel bebten, 

üäufcr eptfchwaipmen dpm ftarren 
Frankfurt, 

Da fteht der götterähnliche Lkopolb, 
Und triigt mit Riefenfchultern des Sturmeji 

Verfendet Troft mit jedem Blicke, 

Fliegende Rettung piit jecjem Ww^fl^t 



io 

Jehova fi^ht vom Himmel den Mcnfchenfreund, 

Und nun befcbliefst ^r , ihn zu verherrllchea» 

Ein Engel ftöfst in die Pofaune, 

Rufet den Himmel z\xm gf ofsen ^chau« 

fpieL 

Dem fcrntlen Pol entfch webten die Seligen 

Zum grofscn ScbaufpieL Sterbliche IglTet 

mich*s p 
O ! laflet mich's mit uncntweihtem 

Pinfel entwerfen , das grofse Schau* 
( fpiel 1 

Ein Weib umfchlingt die Kniee des Fdrftem 
/ fohns : 

Verzweiflung fchwellt den Bufen der Mut* 

ter hoch, 
Verkrfimpfet ihr die offnen Lippen , 

Funkelt aus ihrem verzerrten Bücke. 



It 



fj Ach l meine Kinder". Weiter vermag fie 

nicht , . 
Sich auszufchluchzen, — Hell, wie der Mit« 

tagsftral 
Scheint der Gedanke : M e n f c h e n r e t« 

tung, 
üeber der Seele des Füfftcnfohnes. 



Ja ! fprach er , — Kaifer , Könige , Priefter 

hört's ! — 
Sie retten will ich! Bin ich nicht Menfch» 

wie fie? 
Er fpricht's , und predigt zweien Schiffern 

Fürftengefühl in den roheh Bufen. 

jezt ftehet er im Nachen: fchon mäfsigt fich 

Der Strom, als ob er»fühlte den Herrfcher- 

fufs: 
' Schon hofft die Mutter, ftreckt die Hände 

Segnend und flehend empor zum Himmel» 



li 

Öeh, feiger Cäfar! Prahle dem SchifFer vor J 

„Du führft 4en Cäfar ^^ ; wenn dich de}ii 

Mordgewehr 
Von ausgetilgten Nationen 

Tri?fen4| ioiAuge der M^nfchheit brand-» 
\ markt« 

fenferinn den Wogen , würge dein Vaterland, 

Zertritt die Tugend, nj^che zur Sclavitiq 

Roni, 
Werd* ein Kolofs, umf^anne Welten, 

Sturz* dann ^uf^tmmen, und werd*— « 
yerflucl^etl 

Klcht Glück beftlmmt die Gröfse der He^ 

denthät ; 
ßein Maohtfpruch fchafft den Pöbel der Hei-» 

den nur : 
Pie wahre Würde liegt im Herzen , 

löö^ren Ad^l Wzeugt die Ahfichtt 



ßieii ! LeopolB entgehet den Flutet! nicht i 

Er fcheitert^ finkt — die Wolfen bedeckeli 

ihn. 
Die Menfchheit fieht*s -^ Ih tiefer Öhn* 

macht 
Sinkt iie äh Viadras Ufer nieder^ 

So finkt liei nur, weun Taufende^ wie dai 

Heu, 
Gemähet fällen, oder ein Märö-Aurel 

Veriifcht, uiid vaterlofe Reiche 

Huldigeti Tiegern im Fürftenfcbmuckdi 

Jezt lett fie äu# : ein Sfeufzeib fentWindef ficli 
t)em matten Bufäa 2 kummerlich blickt em* 

pOT 

Ihr trübefe Aug', uhd will Vom Himmei 
Ihren Geliebten zuifieke weinen^ j 
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allein znrÜcke kehret nidht Leopold : 

Jehova hat den Helden verherrlichet: 

Schon rollt Yein Wagen im Triumphe 

Zwifchen den Reihen erftaunter Ent- 
geh 



If 



Volkslied 
auf denfelben. * 

\^einet auch am Wcrtachftrande 
Ueber Leopolden laut ! 

Auch ia unferm Vaterlande 

Werd* ein Denkmal ihm gebaut 

Mütter , fingt es unter Thranen 
Euren kleinen Töchtern vor : 

Sagt es, Väter, euren Söhnen, 
Was die Welt an ihm verlohr. 



* leb machte diefe beide Gedichte im Kleiner tm 
Augsburg. Als die Nachricht von dem Tode 
Leopolds in der Zeitung kam, fragte mitb ein 
Concionatof emeritus am Tifcbe , ob L. katbo* 
lifch gewefen fei? Nein; war die Antwort. 
Kun — yerfezte jener — — A» hatte er nlcbf 
weit mehr faiauntcr l { 
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Ach ! ini t^rühllng feiner Jahf e 

Starb dör Fürft^ der deutfche Matiti | 
Schluchzend fleht ihn Auf der Bahre 
Das verwais'te Frankfurt ati; 



Kicfat vbM dönticrh^öri Gefchüt^^ * 

Dui-ch den Degen fiel er nicht | 
tlicht; indem er äh der Spitze 
Seiaer Legionen ficht» 



Kein! ^er To(i gemeiner Meiti^Ä 

tft nicht grdfs genug für ihri^ 
Öuij der weifs, beilegten \ireltert 
♦# lUenfchenrettung;^ yorauzich*»* 
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Nicht fich Länder zu erwerben, 
Fliefst des jungen Helden Blut: 

Für die Menfchheit will er fterben , 
Sterben, da er Gutes thut« 



Schrecken tobet auf denft Rücken 
Der ergrimmten Oder her; 

glitten, Thürme, Tempel, Brücken 
Stüraen, Frankfurt wird ein Meer* 

■>. 
Sieh! da fällt zu feinen Füfsen 

Schluchzend eine Mutter hin^ 
PUtet unter Thränengüflen 

Um ^er Kinder Rettung ikQt 
6 
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Und des Fürften Worte waren: 

( Prinzen , ach ! vergefst fie' nie ! ) 

„ Lafst mich zu den Kleinen fahren ! 

Denn bin ich nicht M«nfch, wie fie?** 

Spricht's, befteiget kühn den Nachen, 
Eilt zum Ort des Jammers hin. 

Aber achl des Stromes Rachen 

Oeffnet fich , verfchHnget ihn, — 

Weine, Armuth! Menfchheit, weine! 

Wittwe;^, Waifen, weint um ihn! 
Weine, Braunfchweigs Fürftin , deine 

Luft und Hoffnung ift dahin. 
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Das DU, 

Vl/^ahre Lie&e bindet nie 
Sich an's fteife, ernftc; SIE. . 
Sie Vergifst*$ , und weifs nicht wi«. 
Trautf s Liebchen , fraget lie , 
Bift du nicht mein Liebchen» du? 
Liebchen lächelt, jai da^u. 




0« 
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\ 



An Lina 
aus dem Klofter* 

'pittfam fchmacht* ich hier ito Bette»! 

Tbränen fallen auf die Kette, 
Die der Tieger Hildebi-and 
Mir um Herz und Hände \trand. 

Jofeph— kann der uns nlclit rotten ? 

Nicht zerfchmettern unfre Ketten? 

Nein; nocji nicht; eif fßngt ti^ur an, 
Was vielleicht fein Erbe kann« 

Alles gehet ftufenweife* 

Wenn dein Jüngling einft als Greife 

Zittert, und am Stabe keucht; 

Lina, dann gefchieht's vielleicht. 



fil 

j^ann, wenn feine Manneskrafte, 
iJark, und Geift, und L^ens^äfte 
9 Schwinden, wenn dsis, was er fühlt; 
Gram erfUckt^ und ^Iter kühlt | 

ß 

l>antt vielleicht, wenn ich im Grab» 

Endlich jene Ruhe habe. 

Die ich ohne deine Hand 
Imiiz^r fachte, nirgead« fand; 

Dann vielleicht, wenn ich fchon modre, 
Nichts mehr wünfchc, nichts mehr fodref 
Wenn mich zwar der Wurm zernagt^ 
Aber kein Tyrann mehr plagt j 

B3 



Danfti o Freuödihn, kattn*5i gefchehett, 

Dafs die Quelle uftfrer Wehen 

Sich verftopfc! Möcht* fes doch! »0 
freute mich im Grabe liochl 




»3 
An eben diefelbe. 

\X7enn Tyrannei mich niederdrücket; 

Wenn heiligftolze Graufamkeit 
pas Leben jener Bruft erftickefe, 

Die ganz fich deiner Liebe weiht; 

Wenn mich die Laft der Amtsgefchäfte 
Entnervet; wenn, von Gram verzehrt, 

Main Geift und Körper neue Kräfte, 
Mein Odem frifche Luft begehrt; 

Wenn dann dein Freund an Dich fich fchtnie- 

get ; 
Entzückt, wenn gleich nur auf Papier, 

An deinem Engelbufen lieget ; 

Verftöfseft Du ihn dann von Dir!, 



«4 »«^^^te«» 

An die Andacht« 

Ä ftdacht, holde F^-enndinnfchönef Sedeöl 
Himmelstochter ! darf ein Sünder dich- 
itt der Göttin feines Liedes wählen; 
Komm! begeiftre zum Gefange mich! 

f ' ... 

Möctit* ich je^t in deinem Lichte fchweben! 

Möcht' ich deiner Schönheit Zauber fehn! 

Möchte füfser Schauder mich durchbeben » 

Viii dein Hauch mir durch die Seel« 

wehn ! 

benti 5vö giebt die Erde ein Vergnügen ^ 
Das die Sehnfucht diefes Herzens ftilltt 

Ath! ich trank 2u lang* t^h vollen Zügen, 
W«^ «US ihren faulen Sümpfen quillt» 
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> 

t)a« nur labeft uns mit wahren Freq^en , 
Du nur nährft den Gotterfchaffnen Geift : 

pu nur bift's» die felbft aus unfern Leiden 
Der Erquickung Balfam träufeln heiffit 



per Gerechte ruht in deinen Armen, 

Seine Kraft, fein höchfterLohn bift da; 

felbft dem Sünder flüfterft du Erbarmen , 
In durchweinten Mitternächten zu. 



.wenn Tyrannen nacti der Unfchuld treten. 
Wenn der Neid ihr j^eimlich Fallen legt} 

teigft du ihr in feftlichen Gebethen 

Den, der iie auf feinen Händen trägt. 
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Wenn zuröck vor'm Tode der Verbrechef 

Jefus bebt , und auf die Erde linkt ; 
StSrkft du ihn , nnd füfseft ihm den Becher, 

Den er fttr das Wohl der Menfchheil* 

trinkt. 

# 

Einen Paulus weifst du zu den Chören 
Gattvertrauter Geifter zu erhöhen : 

LäiTeft, was kein Ohr gehört, ihn hören. 
Sehen, was kein fterblich Aug* gefehn. 

Mitten in JEgyptens dörren Wüften 

Schafft dein Zauberftab ein Paradies: 

WoUufttrunken fchwelgt an deinen Brüften 
Dein geliebter Schwärmer von Aifis. ♦ 



"T- 



^ Frauciscus* 
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Wenn der zärtlichen Therefe Wangen 

Hoch von kenfchgelenkter Sehnfucht 

glüh'ni 

Stilleft ^u gefällig ihr Verlangen , 

Führeft iie zu ihrem Jefus hin» 

Du erlcichterft der Gelübde Kette, 

I 
Die zu früh der Jüngling um fich wand : 

Machft den Kerker ihm zur . Ruheftätte , 

Und zum Stolz fein rauhes Bufsgewand, 

Du verbreiteft, gleich der Frühlingsfonne, 

Durch die Seele Wärme, Segen, Licht. 

Ach! erfülle mich mit deiner Wonne! 

Komm, verfchmäh* das Herz des Sün- 
ders nicht 1 
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Möchteft du zum Urquell mich erheteäi 
Der in Weltfyfteme fich ergiefett 

llöcht' ich höher Mts und höher ftreben ^ 
J3is meia Geift in Gott zurück^ flief^t 




Der funfzigfte Pfalm. ^ 

Cieh mein Elend , Gott , erbarme dich { 

Und erlöfe 

Nach der Gröfs« 
Deiner VaterUfcbe michl 

Lafs mich , Harr » bei deiner Vaterhuld 

Für die Sünden 

Gnade finden» 
Vater» tilge meine Schuld; 



^ Diefen, und den npchfoljs^nden Pfidm faabe idii 
für das Würzbofser Gefangbucb verfertigt» 
W«lch9s aocb im Kabiatte des Fürdto liegt. 






Wafch thich rein von meinem Avisfetz , Hott t 



Dafs verfch winden 
Meine Sünden, 
Wafch mich immer mehr und mehr ! 



Denn ich fühle, dafs ich Sünder hm^ 
Mufs geftehen 
. Mein Vergehen, > 
Kann mir felber nicht entfliehn. 



"Ach! ich habe Dich, ich Böfewicht, 

Dich beleidigt! 

So vertheidigt 
Sclbft der Sünder dein Gericht;, 
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poch du. weifst, dafs ich als Sünder ward: 

Dafs die Sünde 

Mit dem-Kinde 
Sich in Mutterleib gepaart. 

Denn du j^^^Ha^ fonft dein Siegel deckt« 
MiBB^ftehen: ' 

. JM^ ffl^h fehen 
Wahrheit, die im Dunkeln fteckt. 



O ! dafs mich dein Hyfop reinigt f 
Von den Flecken, 
Die mich decken! 

Daß ich werde weifs wie Schnee! 




Sprich nur, Ja, diefs frohe Ja zu mifj 

Sprich*s, und meine 

Morfchen Beine 
Leben auf, und jauchzen Dir. 

Kehre weg von meiner^ Mi| 
Deiiv Geliebte , 
Und zernichte ^ % 

Alles , was ich Böfes that. 



Schaff, o Qott, ein reines Herz in mlrJ 

Einen heuen , 

Feften, freien 
Geift erfleh* ich mir vofi Dir« 
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Stoft, mein Gott, ach ! ftofs mich nicht von Dir ! 

Sieh mich weinen 5 

Nimm nicht deinen 
Geift der Heiligkeit ron mirt 

Lafs, "^^li^lfr^^ Retters Rechte thut» 

Ältrairntzücken 

Mich erblicke^! 
Stärke mich mit Heldenmutb! 



Sünder foll mein frommes Beifpiel lehr'ttf 

Zu verlaffen 

Ihre Straffen, 
Und zu Dir zurück zu kehr'n* 
C 
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Läfs^ mein Gott, für fremdes Blut mich tiicll| 
Rach^ empfinden I 
' Lafs verkünden 
Mich dein gnädiges Gericht. 



Herr eröffne deines Knechten; Mu^d! 

Und es werdeii 

Fernen Erden 
Deine Thaten durch mich kuitd* 



Wetin öS Dir gefiele , wollt* ich gerÄ f 

Opfer fchlachten : 

Öoch dies achten 
Nicht die Augön meines Herrn. 



Ihm gefällt der Geift der Demuth mehr : 

Gute Herzen, 

Und die Schmefzen 
Wahrer Reue liebet Er, 

fierr, beweif uns deine Huld in dein, 

Dafs wir fehen 

Wieder ftehen 
Mauern um Jeruf^em« 

Jeder bringet dann fein Opfer dar^ 

Dich zu ehren: 

Dann befchweren 
fette Rinder den Altar. 
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. Der 
hundert neun jind Äwanzigft« 
Pfalm. 



"LTerr! ich füfe tiefgebeugt M Di^l 

Mein Begehren 

2iu «rhöreü , 
Neige Dich herab zu mirt 



Meine Seele feufet-^u Dir tmpor, 

Ihre Bitten 

Auszufchütten : 
Oefihe ihr dein Vaterohr! 



VUI dein Aug' auf unfr© Sünckn feh'n; 

Willft Du rächen 

Die Verbrechen; 
H«rr! wer wird vor Dir befteh'n? 

) 
Nein! Du bift m bald vtrföhnter Gott: 

Darum trau« 

Ich, und bau? . 
Auf dein Wort, und dein Geboth. 

Dein Verfprechen, Vater, täufcfaet nie: 

Mein Gemüthe 

Kennt die Güte 
$dLn<es Gotts , und hofft auf üe* 
C3 
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Jfraäl, vertraue feiner Macht 

Deine Sorgen, 

Von dem Morgen 
JBls Äur ftillen Mitternacht« 

b^ün ^et Herr Ift lauter Gütigkelti 

Sich der Armea 

Zu erbarmen, 
Sie iaVetten ftä'ts bereit, 

JlSfÄeln Wird ielnä Vateriiaöi4 

Gnädig retten 

Aus den Ketten, 
t>H tim ihn die Sünde wand^ 
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Der böfe Priefter; 



( In ias Stammbuch d«s Herrn ^iftl. Ratbeg 
von Bader zu Freiiingen^j 



ir^er Priefter, der ein Efel ift, 
Und täglich für's Brevier 

All feiner Kirch« Krippe frifst, 
Ift ein verworfnes T]Wen 



D^r Schelm^ der mit dem Chorrock prangt^ 
Das /Volk in Dummheit läfst, 

Wetlii's nur den Opfcrpfenning langt, 
Ift feines lindes Peft, 



40 «asssi^^g«» 

Der Pfaff, der Menfchen lächelnd kränke, 

Am rauchenden Altar 
Auf Brudermord mit WoUuft denkte 

Ift — Satan im Talar. 
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Der gute Priefter. 

(Ein GegenfVück zu dem vorigen.) 



Tjen Priefter, der ein Weifer ifti 
Und lieber fein Brevier, 

Als feines Bruders Noth vergifst, 
Den ^ Freund , den lob* ich mir» 



Der Manh, der mit Verdienften pratigt, 
Der Völkerwohl , uad Licht , 

Auch wenn die Kaffe fchrumpft, verlangt» 
Der thut des Priefters Pflicht. 
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lEr opfert, was er immer thut: ' 
Die Weit ift fein Altar. 

£in guter Menfch ift doppelt gut, 
Ift— Engel im Talan 
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An Herrn Profefibr Schelle 
zu Salzburg. 

VV enn \ioch die Wefcnheife der Freuni- 
fchaft übrig blieb , 

Als Möncherci die Freuden, ihr Gefolg, 

vertrieb ; 
So find' ich fie , 

In Dir gewifslich , oder nie ! 



So gaftz in Eins geftimmt, fo richtig uns 

begegnend. 

So juft das Nämliche verfluchend , oder feg* 

nend; 
Sind wir kein Paar , 

Flir li^s fie noch beilimmet w«r? 
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Ja, Schelle! ja, wir find's, und wollen'^ 

ewig fein , 

Wenn Regeln und Statuten auch dawider 

fchrei'n, > 
Und kein Prälat, ^ 

|[ein Guardian Empfindung hat$ 




An denfelben 

fia «r mir «inen Pack Bficber ins Klofttr fcbickt«.) 



Ä Is ich den Pack erblickte, 
Den mir mein Schelle fchickte; 
Da fiel mir, wie natürlich, ein, 
Et möcht^ ein Briefchen drinnen fein. 



Gleich war der Pack entbanden » 

AUeih-pkein Brief gefunden! 

Mit welcher Miene ftand ich da , 
Als ich fonft nichts, als Bücher füll 
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Nun fieng* ich an zu rütteln. 
Zu blättern, und zn fchütteln: 
Da hüpfte ipir die kleine Mau« 
Aus Lowth's de veteri herausu 



Wie ich mit bunten Wtngen 
Die hüpfende gefangen! 

Wie mich de/ Freude Blitz durchfahr! 

O Freund! dies fühlt dein Eui.og nuf« 



4? 

Auf ZoLLIKOF£RS Tod. 

'^X^eine Menfchheit ! Tugend, ftreue Blumen 

Auf des blaffen Freundes Grab ! 
Todt ift, Deutfchland! deiner Redner Erfter^ 

ZOLLIKOFSR todtl 

Diefe Zunge, die von Weisheit triefte, 
Achl fie ift verftuitimt, verftummt! 

Diefe Augen, ach! von Menfchenliebe 
Glänzen fie nicht mehr, 

Dieib Hände falten im Gebethe, 
Ach l fie falten ficb nicht mehr: 

Die Ergüfse feiner fchönen Seel« 
Schreiben fie nicht mehr. 
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Weine Menfchheit ! Tugend, ftreue Blumen 

Auf des blaffen Freundes Grab ! 
Todt ift, Deutfchland! deiner Redner Erftefi 

ZOLLIKOFER todt ! 
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ODE 

ftuf FRXEPRtcHS Tod«. 



ü/in Denkmal Dir, yergötfcerfeer Frijcdekich l 

JJaaufgefodert bau* icbs, und unbezahlt, 

Ple Nachwelt feh' es elnft, und fprecbe ; 

friederlch« Denkmal von 

'Prieftefliäiidenl 

O! dafs es würdig werde des Einzigen J 

Dl wie es tobt, das JVIeer von Empfin» 

dungei| 
In diefem Bufen! wie vor meine» 

Augen der Riefe der Menfchheifc 

daftefatr 

Ihn fchildcrn will ich. Sterbllchls, fehetihn, 

]^icht eingehüllt in flimmernden Dichter^ 

frhmuck ! 
Ja feiner Gröfse , wie er dafteht, 

Will ich den Riefen 4er Menfchelt fchilr 

P dem, 
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In feiner Rechten blinket das Siegerfchweft t 
Die Wöge unentvveihter Gerechtigkeit 

Hängt von der Linken : dies dem Schutze^ 
Diefe der Ruhe der Brennen heilig* 

'\ 
Die Fürftenliüfte zieret ^ vom tiofgefchmack 
Nie aufgelöst, der Gürtel der Mäfsigkeit J 
Sein Schemmel ift der Aberglaube 
Und der zertretene Fanatismus* 



Wör bebte nicht vt)r pRifeDKkiCHS iThateii* 

fauft? 

Wer zählte die Trophäen, auf Galliens 

Zermalmtem Ücbermuth gfepflanzet. 

Prangend auf modernden Slaven- 
knoehen ? 



pott ftehen fie am Ufer der Moldau, einft 

Geftemmt mit Oeftreichs Leichen, bei Liffji 

dort^ 
Und dort bei MoUwftz, Rofsbach, Breslau, 

Und auf den Feifen zerftörter VeÄen^ 

Grofs find des Riefen Thaten ! Mit Rußen- 

blut , 
JMit Franzenblut , mit SchMi^den - und Ungern- 

blut, 
Und, ach! mit deutfchem aufgezeichnet 

Stehen fie flammend im Buch der 

Zeiten,. 

Poch — war ef Held nur? War er nicht 

Menfchenfreiind ? 
Kicht Vater feiner Taufende? Strömte nicht^ 

Nach'iem er ausgedonnert, Segen 

^uf die Gefilde gefchüzter Brennen? 



5z .«-i^^,« 

Sie afscn Brod, und hörten von ferne nuf 
Des Hungers Brüllen, der Alemanniens 
Verdorrten Winz^er, und nach Kalchmehl 
Lüfternen Pflüger begierig aufFrafs. 

* 
In Friedrichs Arme flüchtete fich , verbannt 

Von heiligfrommen Ländern, die Induftrie, 

Des Reichthums Mutter. Auf Moräften 

Säet der Landmann, und Heerden 

blocken 

Auf dürren Heiden. Griechifcher Kunft- 

gefchmack 

Befeelt den Preufsen^ Seinen Anakreon, 

Und feinen Pindar hört Apollo 

Staunend in nordifchen Wäldern fingen. 
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Aus taufend Quellen ftrudelte Friedrichs 

- Gold: 
tn taufend Flüffen ftrömt' es ihm wieder zu. 

So rollet von, und zu dem Herzen 

Ab, und ÄUrücke der Saft des Lebens- 

Verkriechet euch , Defpoten ! Was fchauet ihr 

Ihm ins Geficht? Er tränkte den Schmeich- 
ler nicht j 
Mit Waifenblüt, und feile Dirnen. 

Mäftet' er nicht mit dem Mark des 
Bärgers» 

in feinem Kerker faulte der Denker nicht: 

ScinCenfor frafs nicht, gleich dem Getreide- 
wurm 
Der Schriften Kern aus, dafs die Hülftn 

Schmachtenden Lefem den Gaumen 

rizten. 
D3 
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Sein Glaube war nicht künftlicbes Wort- 

geweb , 
if ach keines Wurmes dreiftem Syftem gt formt> 

Nicht millionfach dnrchgeflochten, 

Einfach , wie Gott und die Wahrheit, 

war er» 

Das Befte thiin, war feine Religion: 

Sein Opfer raftios wirkende Thätigkeiti 

Pie Welt fein Tempel t fein© Priefter 

Hfc.RZBJb:iiG* undKARMKR, derBrenncö 

Solon. 

Sei Menfch, fei ßürgef, fprach er, das 

Innere 
Des Her25enr. und der Meinungen richte der, 

Zu welchem Mofes, Zoroafter, 

Chriftus, und Mutamed rufen: „Va^ 



TER 



O 



Verheerte Friedrichs Jäger die Hoffnungen 

Des Landmanns, fpottend? War nicht die 

höchfte Luft 
Des Weifen, in der dunkeln Vorwclt 

Tiefen bei nächtlicher Lampe graben f 

Dort fand er dich , allmächtige Herrfclier« 

kunft , 
Die auf dem Wohl des ^Janzen ihr eignes 

baiii, 
Bedächtlich eilt, und ihre Wunder, 

Wie die Natur, in der Stille wirket. 



Grbfs find die Wunder FRiEDKKiCHf , grofs^ 

und viel! 
Wer rüttelte Europa ins Gleichgewicht? 

Wer fagte zu dem Erftgebohrnen 

Preuffens ; „ du herrfcheft dereinft am 
Moenus" ? 



r 

Wex' Ic'liiug von deinem Bufen , Bavariai . 
D^s nahen Buhlerg Hervigteti Arm 25ufückf 
W6r fchnitt Sarmatieti Ifi Stücke? 

Deckte die Wolchfel mit freien Segeln % 



tJuf fehltö Hoch di6 eherfie Kette, di« 
Er fchlingeti foUte um Alemantiiens 
Getheilte Hörffchei'i dafs fie fchüfistel^ 
Graue Gefet^e, dön Bojerzeptec 

l3e\\räliftfen den Afefpröfslingeü U'lttelipachii 
Die^ utibehaucht vom römifchen Cölibati 
Dem Möi*dei* deutscher Fürftenftäftime | 
iliuheü Am Ufer deii Vater« RheüUI« ' 



jfcr fchlang dJe Kette um Atemanniens 
detheiite Herrfcher» Als ü^ Allvater fah. 
Da fprach er aus: „Sie find vollendet 
Friedrichs Thaten > fi^find vollendet**. 

jezt eilt der Engel Erfter sju FitiDERicrt , 

Vnd bringet ihm die Botfchaft: AUvatcf 

fprach : 
,^Sie find vollendet, deine Thaten, 

,;Fäiederich Brennus, fie fin^ vol* 

lendet ! 

>ttomm, wirk in jenen höheren. Gegenden^ 

I^Nicht mehr gehüllt ins hindernde Erdge- 
wand , 
i,Nicht mehr beftritten von der Dummheit, 

l)Trot»end dem Gifthauch' des blaffeä 
Neides". * 



58 ^,m^^== 

Dem Engel folgte Friederich, unverriicilt 
Die Miere, feines innern Gehalts ge\vif&^ 
Entfchloffen ewig fortzuwirken ^ 

Ewig za ftreben nax:b Tbatengröfsev 

Jezt kaai er an. Sein harrten am Jafpisthor 

Der graue Ziethen , und der getreue Keith> 

^nfterblicher , als er hienieden 

Hätte vermuthet *) Schwerin, und 
y Beyern. 

Ihm glänzt' der Schwefter FIriedbrichs 

Sohn und Stolz.» 
Der Held der Liebe, Guelfiens Leopold 

Entgegen: laut ertönt die Harfe 

Kleistens, des Barden mit hundert 

Narben. 



• Nach einem Briefe des Philofophen van Sansfouci 
zu fchliersea , glaubte K. wenig von der Un« 
ilerblichkeit der Seele« 



$ö 



Ein Chor verklärter Weifen, von Socrate« 

Herab bis zum tiefblickenden MendElsohk 

Umringet ihn : halblächelnd reicht ihm 

W1LHE1.M, der Strenge, die Vater- 
rechte. 

So ziehen fie zum Throne Allvaters hin. 

Allvater krpnet Friederichs Haupt, und 

fpricht: 
^,Wirk ewig! bald bift du den Götteri^, 

Was du den Söhnen der Erde wareft". 
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6b sKssl^ggsg^asal 

Allgemeine Morat 

Yv^r Gott bei jedem Schritte fraget^ 
Ihm Dank für Kufs und Rüthe faget, 
Nichts wider fein Gewiffen thut, 
per meint*l8 mit feinem Schöpfbr gat* 

Wer vom Cefiihl der Liebe brennet, 
und jeden Menfchen Bruder nennet, 
Und jedem Brodersdienfte thut, 
Der meint's mit feinem NäcHSTBN gut 

Wer fich nicht nährt von Schmeicheleien , 

Beleidigungen kann verzeihen, 

Nichts wegen eignen Vortheils thut, 
Der meint's mit feinem Freunds gut 
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Vet in der Liebe ftandhaft bleibet, 
JJicht blos mit ihr die Zeit vertreibet, , 
Nicht Alles, was er könnte, thut, 
Der meint's mit feinem Mäx>CHEN gut. 

Wer nicht auf Glück und Menfchen bau«t> 
Nicht jedem, der ihm lächelt, trauet, 
Nichts ohne Ueberlegung thut. 
Der meint es mit sich selber gut^ 



/ 



Pt 



Klage über die Römer, 

C An Lina. ) 



T^ich , fchöne Lina , dich zu lieben , 

Wer fchreibt mir's zum Verbrechen an f 

Sprecht , Römer , fprecht , ihr Freiheitsdieben J 
Was hab* ich Armer euch gethan? 



Ws Sünde, wenn ich fie verehre. 
Die Edelfte der Sterblichen? 

ü|id könnt ihr Tieger diefe Zähre 
Mit Satanslficheln fliefsen feh'n 1 



Ich kenn^einen Gott dort obent 

Der ift kein Wüttoetich , \^ie ihr ! 

Vielleicht, dafs Engel jez^ mich lobe^f. 
Und ihr Barbaren fluchet mii'* 



Sie wird Vergehen, die ^eit der Lei^dejtii 
Ich werde bald befreiet fein. 

Bald flieg* ich auf zu Himhielsfreuden , 
Und dann — ö! dann wird Lina meini 
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c. 

Die Abendftunde im Kloften 

/\2enug für heut* ! Jezt brauch* ich Ruh*^ 
Jezt mach' ich Thür'"und Fenfter zu, 
Und fperre meine Bücher ein, 
Und hohle mir den Frankenwein. 
Dann geh* ich denkend auf und ab, 
Und feh', was ich getrieben hab'. 
Und was man etava in der Stadt 
Den Tag von mir gelogen hat. 
Und fo, fo ift mir herzlich wohl: 
Und ift es leer ,» fo mach' ichs volj^ 
üttd meditire bei dem Glas , 
Was ich von meiner Lina las* 
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Der Ufas fimplex der 
Franziskaner. 

X * I^*® Franziskaner haben, nach ihrer Regel, kein 
Eigenthum , fondern nur den einfachen Qe^ 
brauch der Pinge, welche üe verzehren. ) 



W ozu 4as Eigenthum ? Der einfache Gew 

brauch 

Von gutem Leiftenwein begeiftert auch. 
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ODE 

ah Babettfe*. 

( Aü^ dtm Kloiler zu Auffsburg. ) 



JNlicht in die $iigen Mauern des Reimsf 

gefperrt 
Sei meine Mufe! fHi^ wie mein Kopf, tindl 

fertörie liet gleich deinen t'ingerii 
Fliege fie über die kühnen Saiten« , 

Nöct höp ich Dich: hoch fchn^ehte« meint 

lüffern Ohr 
Nach djeitieü Zaubertöneh i hoch fchwillf 

mein Herz^ 
Wenn Du mit MÜliomen Griffen 

Jedes Gefühl dem Klavier entlocket 
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Battf liöbelt Du melii fttetiianies SeltÄgefuhl 

Uüzaden Sternen : baldv wenn es Dir geCetj 

' Sank tief meiÄHerz, und auf der Wange 

lütter teil Thränen der fursen Stihwer»^ v 

la^utli. 

*^.^iädch^hl weick eihFöüerfcegeiÄertDichl 
\Velch eine Seele glühet au« Dir hervor! 
Wer hiahlt deft Ausdruck deiher Augen? 
Wer die Bedeutuiigen ieiner Lippen 9 

Mit jedem Blicke predigÄ t)u Mehfctienfinn i 
Da hauchft niit jedem ÖdeiilErhpiinduiigetit 
Schattirutigeii •vbd Engelreizen 

fifingen gefcfalängelt äti deineh Wangeü* 
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Beglückt die E^len , welchen zur 'Töchtl^r 

Dich 
Die Götter gaben ! Freundlich begegnen fich 

* Des Zeugers Scharffinn , und der Mutter 

Zärtliche Seele in Deinem Blick«. 



Dein Herz verkennt die Reize der Tugend 

nicht 9 

Verkennt die Wonne zärtlicher Freundfchaft 

nicht : 
Mit Ketten , die den Zeiten trotzen ^ 

Liegt es gefchloflen an feine Freunde* 



O! lafs auch mir den Hinunel, Dir Freund 

zu fein! 
Erröthe nicht, wenn fpottendes Vorurtheil 

Den Mcnfchen nach der Hülle richtet , 

Oder ihm Kirche und Himmel fperret 
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Xerreifs* ich einft die Bande der Sterblichkeit, 

Vnd finde Dich in befferen Gegenden; 

pann werd' ich gierig Dir: 5,BABKTTE**f 

Und Du mir ; ,, £ui«og " ! entgegen 

rufen. 




Es 



/ 






Ipiefbs^ Vnd <^99 tiach(lr>1grqde Gedicht worden auf 
Erfuchen in das Starombupl^ ^i^lufr vortreflii- 



TTr^ufidlnn , cfafs Du reizend bift, 
Paft in jedem ßeiper Züge 
T^ufendfache Schö^lieit liege, 

Püfs, dem Bli9)^ ein {iimmel lüfs 

Piesr, und was dazu gehöii^ji 
Mögen Dir die Herrchen fagen | 
Vnd dabei den Stolz beklagen, 
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Dafs Dein tönendes Klavier 
Jedem Ohr und ,Seele rülxre , 
Ihn, wohin es wolle, führe; 

Piefes fagex^ Kf nnipr Pip, 

Dafs kein andres Mädchen ihr 
Auf der lieben Gott^^rde 
5o, wie Du, gefallen werde; 

()iefes fagt Dein Nannchen Dil», 

■ f ■ 
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Nannettens Mutter an Babette* 

\J Mädchen! komm, und lafs zum Ange* 

denken 
Dir eine oft verkannte Lehre" fcheqken! 

Und flehet dies nicht einer Mutter an, 

Die doch nicht mehr mit Mädchen hüpfen 

kann ^i 

Verwelken nicht dieRofen, die jeztblühep? 
So Werdeh einft auch Deine Reiz^ flielfcn* 



flie^r 
iWc] 



Sei tugendhaft ! und mache Dein (Acht, 

Und Deinen Wuchs Zn Deinem Glücke 

fiicht ! ' 

Denn fieh einmal! Du wirft nach dreiiTig 

Jahren , 
Wenns langp währt , fo gut , als ich erfahren, 

' Dafs Schönheit, gleich der Rofenfchmuc^* 

^ entflieht , 
Und nur der Reiz der Tugend nie verblähti 



i)er Witz und die Weisheit^ 

JLver Witz ward in die Weisheit einft ver- 
liebt , 
Und wünfchte fie zur Frau zu hftbeö. 

Er fah fie oft: fie lächelte dem Knaben, 

So oft er karp: fchien , wenn er gieng> 

betrübt : 
Eiijyi lief« fie gar von ihm fich Hand und 
# Wange ftreicheln.^ 

f 
Jezt fieng ier ftolze Junker an ^ 

Mit kühn^ Hoffnung fich zu fchmeicheln, 

„Jezt,. dacht' er, glückt es mir: ich bin 
der Weisheit Mann : 

^,Jez£ ift es Zeit, mich deutlich zu erkliC- 

ren, 
y>Und ihre Hand in forma zu begehren*'* 
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Er thut*si rfleia die^^eisheit fprichtrj 

\yBald werden unfVe Reize fchwlndea, 

lyW^nn "wis so äNG auf ][mmer uns veiw 

binden. 

I^£iu|i Ba]ilen taogft da mir, zum Gatten 










V age mir , wo ift der Mann , 
Der Dich könnte mir entreiffen? 
O ! wie folltc diefer heiffen ? 

Herzensmädchen, fag' es an. 
Sprich l wQ witre fo ein Mana^ 



Sage mir, wo iil der Mann 
Pefffen Herz fo hellauf l)rcnnte^ 
per fo innig ktifscn könnte? 

§chelmpnmäulchen , fag' e$i an. 
Sprich! wo wäre fq e^n Mi^nn? 



Sage mir, wo ift der Mann, 
ber nach feften Gründen wandelt, 
St^ts nach Ueberzeugung handelt, 
Philofophinn, fag* es an, 
Sprich! wo wÄre fo ein Mann? 

Sage mir, wo ift der Mann, 
ber fich im Genuf^ der Freuden 
Gleich ift, ^ie im Druck der Leiden*? 
Gutes Mädchen, fag' es an, 
Sprich! wo wäre fo ein Mann? 

Sage mir, wo ift der Mann, 

Der mit taufend Hindern iflen 

Kämpft, und Cegt, um Dich zu küifen? 
Trauter Engel, fag' es an. 
Sprich ! wo wäre fo ein Mann ? 
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Sage mir , wo ift der Ma»n , 
Per von Amors Necktartränken, 
Weifs fo niedlich einzufchenkcn? 
Purpurlippen, fagt es an^ 
Sprecht y wo wäre fo ein Mann ? 

Sage mir ^ wo ift der Mann , 
Der der Liebe Streitigkeiten 
Weifs fo kläglich «Einzuleiten? 

Pochend Dingchen, fag* es an, 
Sprich ! wo wäre fo ^ein Manxj t 



:h£l£ 



Der Sehwun 

Tjie fchöne Doris fcWört, in ihrem lebeii 
Nur dehi, der ihr gefällt, fich ^ü ferget)eit 

Weil aber Jeder ihr gefällt ; 

Ergiebt fie ficK der ganzcü Welt» 
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All die Frau Pfarrerin Steineä 

zu Augsburgs da fie ihr 

Söhnchen verlor* 

11 t'reundinn ! tröckiie 4eine Zähreh t 

£r ift nicht todt , dein Kleiner , tiein I er Ifebt* 

Sieh , wie er dort in jammerfreien Sphären 

Mit Seligkeit gekleidet fchwebtl 

Damit, vielleicht die Bosheit ifail 

Nicht irre führte > nahm ihn froh* die* Vor* 

ficht hin^ 
Sb fiehet oft die fanfte Schöne 

Mit einer mitleidsvoller thtänef 

Ehi Veiicheii , das am Wege ftehf i 

Sie denkt : j^det Unhold ^ der vorüber gehl^ 

j)Wie bald kann der dicli nicht «eintreten l 

y^Komm^ liebes Veilchen , lafs dicKr^tt^nt 



So 



^,Du foUfl: an einem fiebern Orte blühV. 

PÄDii pflücket fie's , und fleckt's an ibret^ 

, Bufen hin. 



in das Stammbuch eines Theologei> 
aus Riga. 

XJ^ kömmft von Norden ; ich von Süden, 
Pas Ziel ift eins ; der Weg verfchieden. 
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^. Aa^ die Vernunft 

TTernuTift! du bift ein böfts Weib, 
Und machft mir viel Verdrufs» 

Du rjiabil mir manchen Zeitvertreib > 
Und manchen füfscn K«Ci, 

Hanns Jakob hatte wahrlich recht, 
Wenn ,er das Urtheü fprach ; 

,,Dii briti,;.ft dem menfchlichen Gefchlechfe 
i,Nur lauter Weh und Acb*M 

So lang* ich nichts von dir gewußt. 

Wie glücklich war ich da! 
Entgegen lachte mir die Luft, 

Wohin icli immer fah, 
F 



Stäts heiter war mein Angefleht^ 
Stäts offen war mein Herz. 

Mich Zünfte noch döi* Ai-gwohtl nichf 
Bei Wein, uiid Tönz, und'Schörif# 

Pia Frdundfchaft — ach! das höfie Gut 

In diefer Alitagswölfc, 
Wie hat fie mir dein kaltes Blut, 

Wie hat es fie vergülltl 



SonÖ: küfet' ich manche velche HanÄ 

So herzlich und fo traut. 
Jczt machft dti^ uüd dein Herr Verftand, 

Dafs mir's vor 4U[:.dchea graiiV 
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5o eiferfücbtig war, wie du, 

Xandppe felbcr nicht. 
Du drückeft nie ein Auge zu 9 

ynd fpriciift von nichts als Pflicht« 



pie alte Frau EnFAHiiVKCft ift 
Die Zofe, die du hörÜ;: 

pie macht t dafs du fo mürrifch bift, 
{Jnd alle Freude ftörft. 



^err Zweifel , dein Gewiflensratii 
Jagt den Genufs davon* 

jßls jener iich befonnen hat, 
Ift diefer langft entfloh'n^ 
F« 
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Die Scham uad Reue folgen dir 
Als Henkerinnen nach» 

Und exequiren Nachts an mir. 
Was ich des Tags vexbcacb» 



Ich fitze jezt beim Freudenmal 
Beforglich und gefpannt: 

Ganz anders fchmeckte der Pdkal> 
Da icb dich nicht gekannt! 



^ Da filzeft mich beftSndig aus^ 
Nichts ift dir recht gemacht. 
Du fpuckft, wie ein Gefpenft, im Haus^ 
Und quälft mich Tag und Nacht 



ftr 



Und was das allerfchlimmfte ift, 
So befferft du dich nie. 

Vielmehr beftärkt mit jeder f rift 
Sich deine Defpotie. 



Du führeft mit dem Glauben Krieg, 
Und ich foll Richter fein. 

Gewinneft du; fo macht dein Sieg 
Die Orthodoxen fchrern. 



Verliereft du, fo heifst es gleich. 
Ich fei ein fchwacher Tropf. 

Und fage ich : „Vergleichet euch" j 
So fchüttelft du den Kopfe 
F 3 ' * 
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So plagft dtt ohne Ende mich , 

Mich guten, fchwachen Manö* 

Denn trotz dem allen Heb' ich dich^ 
V&d hänge dir noch an. 

WftÄ fang* ich an , ict armer Wicht ? 

Ift denn kein Mittel mehr? 
Mich fcheiden laflen mag ich nicht: 
'" Und bei dir fein iÄ fchwcrl 
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An Babette 
Im ihrem Geburtstage» 



J\ Is eififtens Zevs beim "Nektar aufgeweckt, 

tJnd von der beften Laune war; 

Entwarf er ein befunderes Projekt, 

Und legt' es feinen Göttern dar. 

Er iprach: ich fcbüfe gern^ in meinen aUen 

Tagen 
Ein Mädchen , wie noct keine* war. 

Ich will, von euch zufammentragen , 

Was diefes Melfterftück vereint beßtzen mufs. 

Du« Juno, giebft ihr deinen kleinen Fufs« 

|)en fchlanken Wuchs, die Majeftät, 

\fni was noch fonit fär fchüne Körper fteht x. 
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l)ü Töchterchen (dies fprach ^r zxx Cythereti) 

Ci.bft ihrer Schönheit das, was kein'jn Nä4 

men führt, 
Was jedes Hers; uilwiderftehlich rührte 

Was ich in jugendlichen Stunden 

JTie definirt, und defto mehr empfanden; 

Ihf Charitinneft follt die Anmuth ihr ge. 

währen , 
bie feuch den SteAUchen und Göttern theuef 

macht. 
Apollo Weifs, Woran es oft bei Mädche* 

■fehle : 
. ter gieisk Empfindung tief in ihre Seele > 

Vnd lehret Tk^ 

Sein Salteiifpiel, Und fttmmt fie gan;S Znf 

Harmonie» 
bubt Ihr fie dann fo weit gebracht, 

So giebt ihr Pallas e^'>ttlichen Verftattd^ 

iitA ich voUeiide fi^ mt eigner hnch(lef 

Band. 



t)ift Göttern riefen alle: jal 

Sie riefen's: ritfch! fchonftand das Mädchen 

/ da. 

pJun fragten fie, was es für einen Namen 

hätte. 
Zevs fprach : das Mädchen heifst Babetts. 
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Die Klofterbibliothek. ^ 

J\ls elnft ein deutfcher Fürft aitf feinet| 

Reifen 
Den Bücherfaal des Klofters X« befah; 

Erblickt' er unter dem Gerumpel da 

i^uch aufbewahrte Speifen. 

£i ! rief er aus , das hab* ich nie gefeben. 

Ihr Durchlaucht y fpracb der Bibliothekar« 

Der nebenher auch Küchenmeifter war. 

Es ift zur Sicherheit gefchehcn. 

Die Speifen könnten nirgends fichrer fein; 

Denn keine Seele kömmt herein. 



Die Freundfchaft- 



(.In's Stammbuch eines ungefebenen Freundes « 
aus dem KlofVer zu Augsburg« j 



T7reuTidfchaft ! auch die dumpfe Höhte 
Eines Mönchs erheiterft du. 

>eine abgehärmte Seele 

Sucht an deinem Bufen Run» 



FreundfAaft! deine Nektartränke 

Schaffen morfchen Geiftern Math. 

Welche Wonne , wenn ich denke : 
Mancher Edler ift nur gut! 



\ 
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Denke 9 dafs man, was ich dichte ^ 
Mit Gefahl und Nachficht liefst: 

Pafs bei meiner Leidgefchichte 
Manches Auge überfKefst. 



E^lef Freund ! noch ungefehen , 
Ungefprochen , liebft du mich ! 

Willft, ich foll im Stammbuch flehen: 
Nun dann 4 fieh! da ftebe ich. 



Stehe da im Mönchsgewande : 

Doch du weifst, was Paulus fpricht: 
Gottes Wort hat keine Bande, 

Auch die Freundfcbaft hat iie nicht 
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Freundfchaft gründet Herzensgut«?^ 

Tugend, und Religion: 
Nicht Kaprize, nicht Geblüte, 

Nicht die Zelle , nicht der Throil- 
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Auf den Junker Frite, 



TT ritz ein Baron vom älteften Gefchjecht^ 

Und ganz behängt mit Or4enszeiclien , 

Verücherte mich jüdgft, ich fei ni^ht fei» 

nes gleichen i 

Sottlob! er hatte Recht* 



9$ 

Liebchen aa W^ 



^^cliebter , ^irft diu mir^ niclit fchrelben ? 
Kein , fagt die Trägheit > lafs es bleiben ^ 
Dein Liebchen macht fich nichts daraus* , 
Sie hat zu thun in ihrem Haus » 
Und hoffet morgen mit Entzücken 
Dich felbft an ihre Bruft zu drückdn, 
Und ftiorgen ift nicht weit entfernt! 
Doch nein! du mufst ihr heute fchreibett. 
Denn Liebchen hat noch nicht gelernt, 
Zwölf Stunden ohne Brief zu bleiben« 
Oi wenn du wtifsteft, wie fie izt 
Verlanen auf dem Sopha fitzt« e 



iß 

Bald ungeduldig nach dem Fenfter blickef ^ 
Bald aufwärts , und bald abwärts rücket , 
Die Mägde ruft, und wieder von fich jagt, 
Ntch.diefem und nach jenem fragt. 
Und doch auf keine Antwort achtet: 
Wie fie nach dir, nacn Allem fchmachtet» 
Was nur aus deiner Feder fliefst: 
Wie jedes Wort, von dir gefchrieben, 
Ihr Wonne in die Seele giefst; 
P^ würdeft fchreiben, oder gar nicht lieben« 



Auf Bambergs Ueberfchwetttmung, 

( Den 7t0n Februar 17%^^ ) 



TJemme deiner T!irä*neli Lauf | 
Heb, o Bamb.erg! deiner Weben 
Ganzes Heer zu überfehen , 

Pein^ trüben Augen auf J 



Heb fie auf, uncl fchau umher J 
Deine Schönheit ift veraltet» 
Peine Reize find verftaltet, 

Peine Zierde ift nicht mebf« 
G 



"Wenig Tage find dahin; 
Da du ftolz am Regni^ftrande 
Standft, vom \treitfen Ftankenländ^ 

Unerreichte Königinn« 

wie dich jeder fchwer verliefst 
t)er mit dir vertraut geworden! 
"Wie erft jüngft der Graf von Norden * 

Deine Engelreize priefs. 

Sieh! dort fizt dein Genius^ 
Läfst das Haupt ziur Erde hangen f 
Ueber feine blaffen Wangen 

Rollt ein bittrer Thränengufs* 



Der König von Schiitreden < Ivelchei* unter diefem 
Namen kurz vorher durch Bamberg gereiftt 
war. 
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Deinem Jammer denkt er na^h» 
tVaget nur ^erftr^ute Blicke 
Auf dich hin^ und bebt zurücke ^ 

Und entwälzt ein dumpfeg Ach) 

Selbft der Mörder * , der getheilt^ 
Von fo manfchem Flufs beitieideti 
Üeber deinen Bufen gleitet, 

Pann dem Main entgegen eilt/ 

Scheint befchämet ünd-tetrübt , 
Scheint Entfchuldiguttg a&u ftlchen^ 
Scheint die Gräuel tu verfluchen, 

Die fein Eis an dir verübt. 






lOO =«^fe==r 

Acbf wie er die fch^fte Sta4t 
So erbärmlich zugerichtet. 
Wie er deinen Schmuck zernichtet, 

Bamberg! dich gemordet hatl 



Merket, Völker, diefes Jahr, 
Das dem Gräul Epoche fezte! 
Merkt die Sonne, die die lezte 

Bis auf zwei im Hornung war l 



Bald verbarg fie ihren Schein, 
Unfer Elend vorempiindend : 
Unveriöeidlich ihn verkündend, 

Fällt ein warmer Regen ein» 



ICH 

hötzlich bricht auf fein Geheifs 
Von dem Boden, durch die Länge ^ 
purch des rauhen Winters Strenge 

Ganz petrifizirtes £is; 



Bricht, und wälzet Stein und Holz 
Von den Ufern losgerüTen: 
TJnterftätzt von neuen Flüffen, 

Da der iSchnce der Berge fchmolz, 

>. 
Wie die Meere fich erhöhen ^ 

*Wenn vom Monde aufgezogen, 

Ihre hochgethürmten Wogen 

JBraufend aus den Schranken geh'n; 

Gs 



^ 
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So erhöht, zerfchlugeft du, 
Regniz> die vcrhafsten Bande, 
Brüll teft dem erffarrten Lande 

gchleunigeÄ Verderben ^^a^ 



Ach! wer malt die SchrecKennachtÄ 
Welche unfre Auen, Wälder, 
(Särten^ HOfe, fchwangi^e Felder, 

JJamberg felbfl: zur See gemacht t 



^nrchtftm zögernd fehlen der Tag 
Unfern Janamer mitzufühlen:. 
Fuhlf zuröcke; da der Mühlen 

Schönfle fchon im Schutte lag^t 
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GrauQimer durch ihren Sieg 
f*ahren des EmpÖreis Weilen 
fort, zum Hiqjtmel auf:sufchi^llen , 

IJjid vjerdoppelu uns den Krieg. 



Jeden Damm, und Spund, und Stegi^ 
Vieler taufend IJände Werke, 
Uteifst die unbezähmte Stärke 

Pe» ergrimmten Stromes weg, ^ 



Schone doch, o! fchoRe doch, % 

Eegniz, deiner fchönften Brücke! 
I^afg uns nur von unferm Glücke, 

Diefea ReA, nur diefen moch! 
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l)ocb vergebens! Strom, und Wind 
Stürmen wilder — Sieh Mberrchiittert 
§tra(ubet fich die Sieeser — zittfert — 

Spaltet ficb~zerf*illt;-^veffc]j windet ^i 

So, Meflina, fielen jüngft 
J>ßine prächtigen Gebäude ; 
|)a'du dttrvh dein Einge>V'eid^ 

Stöfse vQdi Vulkan ^mpßengö:^ 

• 

Vor ^er Bräche flog der Stein i, 
^«Ichem DiEZENS Hand das Lebeift 
tJwtcii Geprgens Bild gegeben, 

tJöfer Wunder flog hineiH, 



^ C?ne der fdiönften Brücken, Ivflche ier Fürft i^o^ 
f i^ni^e^a^it) }prt grof^tu Kul^f« ^rtMiu^ faait^, 



tioch ein Pfeiler trotzt hervor; 
t7n<J m feinen Trünftnern klimmend, 
lialb fich haltend i halb entfchwimmend ^^ * 

Rufet Straits * um Hülf ' empor. 

Da er fchon die Hände ftreckt, 
tlin erbarmend Seil 25a kriegen; ^ 
jUiufs er ringend unterliegen , 

Wird mit Fluten zugedeckt. 

Unter feinem öden Dach 
Seufzt die Gattinn mit fünf Kleinen: 
Pie Verwaifsten fchluchzen , weinen , *% 

Sterben ihrem Nährer nach. 



^ Ein Zimmermann, der (ich fehr thärig bezeigte» 
^ie U»ßltickllflien zn retten , kpA 0?» rüber felbft 
2U Grunde gieng. War' er k^-in Zinnuermann 
^eweren ; er hätte v.elleicbt eine Statue, 
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Sein Verluft ift nicht gering } 
Er, ein Glied dei Bürgerftandes , 
War in feines VateFlandes 

Kette , kein vergetoer Ring« 

Manches Herz, das. fühlen kann. 
Wird an Scraussbh pochend denken. 
Wird ihm eine Thräne fchenken, 

Ihm, dem Burger— Vater -^Mana-^^ 

Wachtkh *! wurde dies dein Gräfe? 
Wachtbr, da er fliehen wollte. 
Wankte, flörzte vorwärts, rollte 

In (len offoen Tod hinab, 



• Wachtmeifter von der Garde» der mit diF Brücke 
(»eijraben v^urde. 



Seine kranke Gattiti heult: 
»,W achter! o mein WachtbrI hätti 
t,lch, wie einft dies leere Bette, 

yiSo die Flut mit dir getheilt! 

„Glücklich, glflcklich noch das Paar*. 
I, Welches, Arm in Arm gewunden, 
y,Eben fo der Tod verbunden, 

„Wie (der Segen i)eim Altaf. 

„Ach! fie konnten fterbend fich 
,,^och einmal auf ewig küfsen: 
„Achl du wurdefl: mir entriffen, 

„Und kein WciJ) umarmte dich*M 



♦ Ein Bürger, und feine Frau, welrhp Arm in Ari» 
gefchUiDf eti , ia dea Flufs {lürzteup uud ef- 



Sollten diefe Opfer dir, 
Strotn^des Todes! nicht erklecken^ 
Himmel! welchen neaen Schrecken^ 

Welches Donnern hören wir? 



Auch die unfre Brocke fällt : 
Ihr entftörzt der zweite Bogen ; 
Dem fich auf geftemmten \jf Ögen 

Kreuzers Wohnung zugefellt* 



Nicht genug! Der Hauptpalaft, 
Wo der Sohn des Kriegs gewachet» 
Wird entwurzelt, wanket, kracheli 

Fällt, begräbt fich im Moraft 



Unfer Eden ift zerftört: 
Wieder iä 'den alten Graben, 
Dem wir fi^ erzwungen haben t 

Ift die fchöne Schanz ^ verkehrt. 

Ha ! dort kracht ein fink^nd Haas ; 
Schrecken brüllet von den Dfichern, 
Aus errungnen Bodenlöchern 

Heult Verzweiflung laut heraus. 

Arme ! euer Heil {& nah ! 
VoiT gebeut— ihr dürft noch hoffen: 
Hofft! es find noch Bubenhoffek, 

Staufenberg, und Schaumberg** da t 



* Der Namen eines fchdnen Spazierganges um d'm 
Stadt. 

•♦ Domherren , welche fich bei dem Unglücke der 
Stadt auszeichneten. Der Zwang des Sylben* 
maafes binderte mich , die andern Meafchen- 
freunde , die ich dabei belchaftigt fah , zu be- 
fingeoi Aber ihre Thaten ilehen aufgezeichnet 
Im Buche der Ltbeudigen* 



Wie, wenn iieh Neptunus steigt # 
Von Tritoiien hergezogen) 
Die Rebellion der Wogen ^ 

Und die Wuth der Winde fchweigtJ 

/ 
So örfchemt eirt Retter * : Ei* 

JKömmt , ibefeeit mit Göttermuthe s 

Auf der halb erfäuften Stute 

Schwimmt der Held der Liebe hei** 

Hier d«h Nachen ! Steiget eiü ! 
Könnet ihr ihn nicht ferlangen? 
Seht! er will euch felbft empfangeo^ 

Will der Schwachen Träger fein* 



^ Herr DomkapituUr von Bubenhoffem» 6et tnit 
Lebensgefahr vetfchiedenc Unglückliche au* ih* 
rtn H£ufern tocbte* 



Sdig, feiig noch die Stadt ^ 
t)ie , durchftürmet Vom Verderbet! ^ 
"Wahre« deutfcheh Adels Erben, 

Erben deutrcher Grofsmatb bat! 



Hemme delhef Tbränte Lauf! 
beb, o Bamberg! deiner Wehefl 
Edle Tröfter tn^ufehen^ 

DSine trüben Augen auf 1 



Doch da weinft— Voü deineöi StbÜ 
Hat die Flut dir nichts geUffen: 
Kaum verblieb von ganzen Gafien 

Noch ein Haufen Stein und ÜOlstt 



Krazers Haus 9 wie ftand ts 4a i 
Wie CS jeden ftaunen machte. 
Jedem hold entgegen lachte , 

Der es von der Brücke fahj 



Kaum entdeckten wir die Spur, 
Kaum den Schatten feiner Gröfse: 
Traurig fteht's in feiner Blöfse, 

Für ilch felbft ein Denkmal nur« 



Bamberg! Bamberg! fchau umher t 
Deine Schönheit ift veraltet^ 
Deine Reize find verftaltet. 

Deine Zierde ift nicht mehr* 



Ach! wer wird dich tröften ? wer? 
Bamberg! wer wird deine Beulen, 
Deine tiefen Wunden heilen? 

Einer nur! Fkanz Ludwig J ErJ 

Gott! wie tödtcnd war der Sch'mc«, 
Pen er um fein Bamberg fühlte ! ^ 
Welches Schwert von Qual durchwühlt© 

Und ^erichnitt fein Vaterherz J 

In den Thürmen von Artaun f 
Muts fein Auge dein Gefchicke , 
pamberg, mit umwölktem Bücke, 

Auf durchweinten Blättern fchau'n^ 



•^ D«r ake Namen ?on Würzburg* 
H 
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„Rettet fie! fo fchreibet Er, 
Schreibt, und wifcht die FürftentbrÄnSj 
„Macht zur Rettung meiner Söhne 

,,Kaffenj Speicl^er> Keller leer"! 

Gott! wir ehren dein Gericht, 
XVentt du nimmft, was du gegeben! 
J^äiä »ur unfern Ludwig leben ^ 

JJimm nur unfern Vater nicht ! 



^ Volkslied 

^uf den heiligen Kilian ^, 



franken, preif't mit feinen Brüdern, 
Preif 't den grofsen Kiljan ! 

Hebt mit frohen Dankesliedem 
Euren Lehrer himmelan! 



Piefer zeigte, edle Franken, 

Euch den Weg zur Seligkeit«. 

Diefem habet ihrs z\x danken , 
Dafs ihr Eiben Gottes feid. 



* AuQh für das Wür^burgifcho Qefangbtlcli gemackt 

Ha 
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Werfet einmal eure Blicke 

Auf das alte Frankenland ! 

Werft fie hin , und denkt zurückci ^^ 

^ Wie*s mit euren Vätern ftand# 



Dichte, dichte Finfternifle 

Hüllten diefe Gegend ein! 

Von dem Gräul der AergerniSe 

War kein Hain ^ kein Hügel rciö* 



biefe frlurenj wo wir fäen^ 

Waren in der Vorwelt Zelt^ 

So wie jene Traubenhöhen, 
Blinden Götzen eingeweiht» 
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fern vom wahren Gottesdienftt 
Irrten fie in ftitter Nacht, 

pl^pe Bildung , ohne Künfte , 

Ohne Wol^ftand, ohne Macht 



Endlich blikte mit Erbarmen , 
Gottes Aug' auf fie herab ; 

Da er den bedrängten Armen 

Einen Freund und Lehrer gab^ 



Sieh! vom brittifchen Geftadt 
Kömmt der Vater Kilian; 

Und der helle Tag der Gnade 
Bricht mit feiiier AnHunft an. 

, Ha 



Mächtig blüht durch ihn der Glaube, 
Herrlich glänzt das Chriftenthum 5 

Und zertriimntert Hegt im Staube 
Das geftürzte Heidenthum» 



Auf den traubenreichen HöheA 
Sieht das frohe Vaterland 

iJun das Kreuz des Heilands fteheA | 
Wo zuvor ein Götze ftand. 



Wir erkennen unfre Pflichten, 

Unfer Ziiel, das höchfte Gutt 

Nähren uns mit Chriftusfrüchten > 
Und vertrauen auf fein Blut» 
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Veh^t tinfre wilden Triebe 

Lehret er uns, Herr zu fein; 

Gi^fset wahre Bruderliebe 

Unfern beffern HerzeQ ein. 



Nicht genug! des Glaubens willeil 
Gab er auch fein Leben hin. 

ppnn um ihre Wuth zu ftillen, 
Tödtete die Fürftin ihn. • 



iDer Gerechte mufste fterben! 

ToTNAN auch, und KoLOMAwisf 
Mufsten ihre Dolche färben ,» 
' Mit dem Vater Kii-ian ! 
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QlätLZend mit der Marterkrone ^ 
Segn«t er nun Frankenland: 

Sieht vergnügt von feinem Throni 
Auf die Früchte feiner Hand« 



Wollt ihr ihm den Dank erweifen> • 
Welchen er allein begehrt? 

Wollt ihr euren Vater preifen? 

Glaubt^ und thut, was er gelehrt« 
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An Herrn Pfarrer Bader zu 

Neilhaufen auf den Fildern, 

an feinem Namenstage. 



X/Tan wünfchet Freunden und CoUegen 

Von R-echts - und alter Sitte wegen 

Zu ihrem Namenstage Glück. 

Dies thut man morgen Dir : nur Einer bleibt 

zurück, 
Nur Schneider wünfchet Dir nicht Glück. 

Warum? Weil Dir das Gluck gegeben, 

Was alle Wünfche liberfteigt. 

Man tliret dich : Dein Fürft ift Dir geneigt J 

Du kannft bequem von Deiner Pfarre leben, 

Pie mehr als manche Graffchaft trägt. 



I!22 

Du bift gefund , und Jugend fchlägt 

In Deinen Adern noch. Drum lafs Diqh*i 
nicht verdriefsen ! 

CoUega Schneider bleibt zurück : 

Er wünfchet Dir durchaus nicht Glück: 

Nein; nur die Kunft — es zu geniefsen. 
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I Der verrathene Kufs. 

(An Minette.) 

V 

yl/^ie Knaben ihre Nefter , 
So haft mit deiner Schwefter 
Dn jeden me'iner Küffe? 
Ift's nöthig, dafs fie's wxffe? 
Ich will in meinem Lebeö 
Dir keinen Kufs mehr geben, 
Dies mag Nanliette wilTen! 
Ja wohl noch einmal küffen! 
ja wohl das kleinfte Theilchea 
Von jenen füjfTen Mäulchen, 
Die du, wenn du nur dürfteft, 
iJit Rofenlippeji fchlurfteft. 



N 
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Jezfc werde klug durch Schadea! 
Warum haft du*s verrathenl • 
Haft noch dazu gedichtet, 
Gewiffenlos berichtet, 
Beim Ofen fei*s gefchehen? 
Ift fo was auszuftehen? 
Ift's Wunder, wenn ich zanke? 
War'Ä nicht beim Kleiderfchranke ? 



V 



An Nannette 
über denfelben Gegenftand. 



jT^afs ich Minette kütste^ 
Und dafs mich*s nocii gelüfte, 
Sie wieder frifch ^u küifen; 
Das darfft, das follft du wiflen, 
; Haft du nicht manche Stunde 
An ihrem Zaubermunde , 
An Augen > Stirne, Wangen, 
Mich ungefragt , gehangen?. 
Und dafs dich's recht verdriefse j 
So fag* ich dir: fo füfse, 
I So fiifse, wie Babette, 

Küfst felber nicht > ich wette ^ 



,^' 



-.5« 
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Die Königinn 4er -Liebe. 
Und wenn ich*s übertriebe; 
So dürft* ich's nur noch wagen, 
Dir rund heraus zu fagen: 
Faft küfste mich Minette 
So füfse, wie Nannette» 




Das wahre Leben des Menfchen^ 



|J.erechtigkeit , und Milde üben: 

Das heifs' ich feinen Nächften lieben. 

Wer wenig J:nut, und viel von Liebe fpricht, 

Der kennt den Zweck des Menfchenlebens 

nicht. 



Die Stimme des Gewiffens hören: 

Das heifs' ich feinen Schöpfer ehren. 

Wer Gott nicht kennt, mit ihm nicht gerne 

fpricht , 
Der kennt die höchfte Luft de$ Lebens nicht» 
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Nach Weisheit und "nach Tugend ftrebeöii 

Das heifs' ich menfchenwürdig leben. 

Wer blos von Weisheit träumt , von Tugend 

fpricht , 
Der vegetiret nur , der lebet nicht. 




^bfchied von Herrn R, 
da er Bamberg verliefs^ 



preund! Pjj gebeftj tn^ln Vergnüg«?! 

Geht mit Dir! 
pocb dfts Bild von Deinen ZtlgeA 

Pleibt in mir. 



Wie mit PIp fo manche Stunde 

Froh vergieng! 
Wie ich Dir anp Zaubermun4f 

^prchend bien^T 



"A 
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Lebe wohll O Freund > wie bangi 

klopft mein Herz! 
Wie befielt die blarfe Wangi^ 

Mir der Schmerz! 



Lebe wohl ! im fernen Lande 

Denk* an mich! 
Denke, auch am Regnizftrande 

Liebt man Dich! 



Der abwefende Gatte 
^n fein Wt;?ibcheJU 



ia, ja! ich mufs Dir, Befte, fchreibeiii 
|rt!ufs, nnfern Kummer zu vertreiben, 
Dir fagen: Ewig bin ich Dein, 
IJnd ^wig, Weibehen, bifl: Du meint 



/Ich! dafs ich nicht mit einem Kuffei 

|Äit einem füfsen Thränengufle 

Den fchönen Satz : „Ich bin dein Manii'*i 
Pen Augenblick verfiegeln kann. 
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Ol könnt' ich diefen heitern Morgeü 
Auf deines Herzens Klopfen horchen; 
Wenn mir-s mit jedem Pulfe fchwÖrtj 
Pafs mir es, mir allein gehört. 



Wie prächtig dort die erftcn Stralen 
Der Sonne das Gebürge malen l 

Wie frifch nach diefer Regennacht 
Die ganze Schöpfung um mich lacht! 



Wie lieblich weht von jenen Triften 
Die Luft , gefüllt ^it Ambradüften ! 

Wie wogt und wiegt fich auf der Flur 
Der grüne Reichthum der Natur! 
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tJur feines, nur mein Weibchen fehlet; 
Nur Sie, die fern von mir fich quälet. 

Nur ftäts nach mir, nach mir fich fehnt, 
/ Und felbft am fchönftcn Morgen gfihnt, 



Jezt liegt fie noch im heifsen Bette , 

Und feufzt: Ach] dafs ich ihn doch hätte! 

Wo bleibet er? Ach! kam' er doch! 

Wie lange ach I verweilt er noch 1 



Sei ruhig, Kind! Die Zeit der "Wehen* 
Wird atich für uns vorüber gehen. 

Auch unfer harrt , vielleicht nicht weit 
Entfernt , der Liebe Seligkeit, 
l3 
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W ie wollen wir fie dann geniefsen t 
Wie fchnell wird jedes Jahr verfliefsenl 
Viel fcbneller in der Liebe Glücke 
Als jezt im Gram ein Augenblick { 




te==i^gfe= 135 

fepiftel über die Dichtkvinft. 

( An ein^n jungen Dichter« ) 

Y^^^^J* J^^l^r f^i"^ Kräfte fragte, 
Bevor er lieh ans Dichten wagte. 
So würde der Poeten Häuflein klein, 
Doch aber auch das auserwählte fein. ^ 

Wie mancher hält das wilde Feuer, 

Das ihm fein bischen Hirn verbrennt. 

Für einen Ruf zu Pindars Leier , 

Und fchreibt ein Unding, das er Ode nennt! 



Ein Jüngling wagt^s, den Gram, der ihm 
das Herz zerfrifst, 

In matten Reimen auszudrücken« 



HB 

Sein Mädcheh liest fie mit Entzücken ; 
}ezt denkt er fchon : Ich bin ein Elegift { 

Ein Dritter glaubt > die Hirtenflöte fei 

Mit feiner Bauernpfeife einerlei : 

ter fingt nach der Natur, und denkt nicht j 

dafs die Eule 
K^ch der Katafi wie er» doch unausfteh^ 

lieb heule. 

Dem Vierten ifällt es ein , von Wunderdingehj 

Von Thaten ^ diilfc er durch das Loos zufamt 

men drängt, 
Und deren keine an der andern hängt» 

ÄWeitaüfend Verfe ab2ufingen, 

jezt theilt er fie inBacher ein, nnd fpriöht^ 

Ilä gab iitt Nation tein epifches Gedlchtl 



ChöriU, der Stützer, wähnet, 

J'ür das Theater fei er juft der rechte Kopf» 

IWan fpielt fein Stück: er lacht (ich einen 

Kropf, 
Indefs das Publicum vor Langeweile gähnet. 

Die allerfchlimmften find die Gecken» 1 
Die nichts , als Sinngedichte hecken : 
Sie fammeln Koth, wie Edelftein, 
tJnd faffen ihn mit Perlen«ein. 

Vor folchen Fehlern Wolle dich. bewahren 

Apollo mit dem Mufenchor! 

Sei klug, mein Fr«und, und flieg in deinen 

Jahren 
flicht allzuweit empor! 
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Verfucbe nicht den kühnen Schwung der Ode l 

Du kenneft Ikarus Gefchick: 

Drum fpiegle dich an feinem Tode , 

Wenn dich der Vorwitz reizt, und bleib 

zurück ! 



Du fucheftLorbeern? Freund, du findefl: fie, 
Begniigft du dich mit deinen Schaf er fcenen, 
Und mit den füfsen Thräuen 
Der fanften Elegie. 

Vor Allem' hütfe dich die Laune zu erzwingen, 

Sie kömmt von felbft , und wird durch Suchen 

nur verjagt. 
^ Kein komifches Gemälde wird gelingen ; 

So lange dich der Hypochonder plagt. 
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Etwarte ftäts die Stunde, 

in der du froh , und heiter bift % 

In einer glücklichen Secunde 

Wird mehr gethan, als fonft in Jahresfrift. 

KeinMeifterftück gedeiht in allzugrqfser Eile. 

Willft du, mein Freund, gelefen fein; 

So fperre dein Gedicht, fo fehr dich's 

fchmer^et, ein, 
Und gieb ihm oft die Feile. 

Kimm , Jüngling , dicfe Lehren 

Von deinem Freunde Willig an, 

V ^ 

Kann doch ein Stein die Schneidekraft ver * 

mehren ; 
Obfchon er felbfl: nicht fchneiden kann* 
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An Minette, 
nach einem Befuche* 

'IVfun ifterfort, mein trauter Jüngling fort | 

So dachteft Du am Thore dort, ' 

Da ich das lezte Mal mich aus dem Wagea 

neigte. , 
Wie war , Mihette > da mein Herz fo voll , 

Wie theucr mir der Kummer, der mich 

beugte , 
Wie füfs derThränenftrom, der diefemAug' 

entquoll ! 
Nicht jedes Aug' kann folcheThränen weinen ; 

Nicht jeder Bufep öfFnet fich dem reinen. 

Dem göttlichen Vergnügen, Freund zu feitt| 

Zu lieben, und geliebt zu werden» 

Wer liebt, der lebt nicht mehr auf Erdenk 

Der athmet Himmelsfreuden ein« 
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"JJir war fo wohl an Deinem Engelmunde, 

ßo wohl in jener Viertelftunde , 

Da mir Minette , Hand in Hand gelegt , 

Und Mund auf Mund — Man darf es wilTen, 

Die Menfchen » und die Engel dürfen's 

wilTen, 
Dafs wir einander küfsen — 

Da mir Minette auf mein dumpfes Ach 

Durchglühet von Empfindung fprach : 

Ach! dafs uns Menfchen trennen müfsen!; 

Das fagteft Du, und drückteft mich v 

Sq herzlich , und fo fanft an Dich. 

O Befte ! lafs mich gan^ mein Glück geniefsea^ 

J^afs gan^ mein Herz von Liebe überfliefsen t 

Das innre Zeugnis: „Wir sind gut" 

Purchglüh* uns jeden Tropfen Blut, 



14^ 

Verbreite Li.ht durch unfre Seelen, 

Begeiftre uns zu jeder fchönen That, 

Sei unfer Troft , und unfer Rath , 

Wenn wir, getrennt, uns ohne Hoffnung 

quälen. 
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Das Mädchen, wie es fein foU, 



Wtandhaft, ohne Eigeniinn^ 
feffelnd, ohne anzureizen, 
"Ohne nach dem Rohm zn geizen y 
Aller Herzen Siegerinn : 

Frei, und offen, dennoch fein, 
Eingezogen, doch gefällig, 
Still und fchtichtern, doch grfellig, 

Freund, fo foll dein Mädchen fein. 
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Die Auferft^hung 

an die Frau von König zu 
Augsburg *• 

¥ afs mich, Befte, plag' miph nicht l 

Wem gelinget ein Gedicht, 
Wenn man ihn mit Fackeln brennet» 
9der ihm die BruA durchrennet? 

Ach! Da kenneft mein Gefchick; 

Grimmiger Defpotenblick , 
Fanatismus, falfche Brüder, 
Alles, Alles fchUgt mich nieder» 



* ZjA der Zeit gcrchrieben. da ich von den Jefuftitil. 
und Mö'iKhen 2a Augsburg wegen tMiQi9$ Xtt 
Jeranzpredigt verfolgt wurde* 



HI 



Sieh das fchon gcfcheh'ne att, 
Denk, was noch gefchehen kann| 
Sieh, wie Wehen über Webea 
Deinem Freund* entgegen gehen. 

Bin ich nicht der zweite Hnfs> 
Der mit nächftem braten mufS| 
Und nach deffen Scheiterhaufen 
Schon Lojola's Söhne laufen? 



Ach! in fo beklemmter Zelt 
Flieht der Gott des Liedes weltl 
JSnr in einem frohen Bufen 
Wobttt er gerne mit den Mafe»» 
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Dann, ja dann beling' ich Dich^ 
Befte KöKiG, wenn Du mich 
Wirft aus meinen Afchen fehen^ 
Gleich dem Phönix auferftehen« 




W7 

Karoline. 



"V/Tönch* und Dichter weiden fich 
Leider! nur mit Idealen. 

Neulich erft verfuchte ich 
Mir das meine auch xu malen« 



Von dem Körper red^ ich nicht} 
Ob ich gleich nach Wielands Lehre 

Glaube , dafs ein fchön Geficht 
|Ait ZfXr heften Welt gehöre; 



?Ca 
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Ob die Uflfchuld gleich fo gnt 
Mir, als jedem Weltmann blühet; 

Und die Tugend durch die Glut 
Frifcher Wangen ichöner glübe(: ; 



Ob ich — doch es ift nicht klug, 
0a& ich Alles hererzähle — 

Kurz : ich malte Zug für Zug 
Eine göttlich fchönc Seele. 



Dafs ich ihr Gefälligkeit, 
Wit^, Verftand, Empfindung, Leben, 

Feinheit, Anftand, Sittfamkeit, 
Und das belle Herz gegeben; 



! Itiins: dtfs ich*s für fcbicUich ftn4f 

|cd« Tugend ihr zu fchenken; 

Läfst fich von der Meifterhand 
'Eines Euiogs leicht gedenken. 



Schön, und göttlich fbnd jKe da! 
Da Ich aber jede Miene 

Kritifch prüfend überfah. 
Sieh! da war es — Karolinf. 



Kt 
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t 

An einen magern Dichten 

(Nach dem Englifchep. ) 

Tju klagft, dafs du fo mager bift', 

Und denkefl: nicht, dafs dies das Loos iei 

Dichter ift? 
Drum gieb dich nur geduldig drein, 

Und werde mir durchaus nicht feifter! 

Dies überlafs dem Bürgermeifter, 

Dem Probft , dem Mönche, und — dem 

Schwein. 
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Att den Herrn von Heusdorf zn 

Bamberg, da er zum geheimen 

Rathe ernannt wurde^ 



W enn Frankenländ von deinem Lob* 

erfchallt , 
Der Grds Dich fegnet , Dich der Knabe 

lallt; 
Wenn Freudenlieder ringsumher ertönen; 

Und Fürfienhände Dich mit Ehre krönen; 



Wenn Ludwig fich zu Dir gefällig neigt, 

Dir feinen thatenvollen Bufen zeigt; 

Wenn Frankens Häupter Dir die Macht ver* 

trauen , 
Das Innerfte des Staates durcfazufchauexv-; 



Wetiü Völker fich bei Deinem Glücke 

freu'n ; 
Wie follte Eutoö unempfindlich fein? 

Wie follte nichts Dich, Edler, zu befingett| 

Pus Freundes Harfe feierlich erklingen ? 

Du bift gekrönt : man fühlte das Gewicht 

fiaü*DOttFiscH£N Verdienftes. Sollte 

fiicht 
D$S Adlerauge Ludwigs Dich erblicken» 

\jtik D«lne Stirn mit £bretikränzen fchmÜ« 

cken ? \ 

Du >V'«ichteft jjwel und ÄWan^ig Witttöf 

fchon 
ttXr Frankens Wohl» und Wareft felbft 

Dein Lolin : 
Eu edel^ auf gemeinem Weg* z\x wandeln i 

tki4 für C^winnft VerdUnfte 2u verhnntieiii« 



Die feltne Kunft, im eignen Werth au 

ruh'n , 
Das Hochgefühl, den Menfchen wohl* 

zuthun , 
Vie Freudenthrfinen eines Unterdrückten, 

purch Dich getrocknet, war*n*s, die Dich 

beglückten» 

Und ruhteft Du von Deiner Arbeit aus ( 

So lächelte um Dich dein frohes Haps': 

So horchteft Du der Freundfchaft und den 

Mufen 
An einer göttlichen Gemahlin Bufen. 

O Heusdorf ! lange , lange mögeft Du 
So glücklich fein ! Dies ruft Dir Eülog zu. 
Und eilet fort, auf brennenden Altären 
füt Dich des Segens Fülle zu begehren. 
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^ An Demoifelle Klein. 

(los Stammbuch«) 



Ipf eundinn ! Zeit uöd Gram verheeren 
Auch das blühendfte Geficht. 

Nur der Unfchuld Reize währen. 
Nur die Tugend runzelt niQht« 
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Die Moral der Liebe. 

( An Linsu ) ' 

Ä lies weifs ich zu geniefsen, 
Weifs die Liebe zu verfüfsen, 

Weifs auch Alles zu entbehren, 
Was Gefetze mir verwehr'n. 

Wenn ich Dir ins Auge blicke, 
t)ich an meinen Bufen drücke, 
Sage : o wie lieb* ich Dich ! 
^ Welche Sünde thue ich? 

Halbgewaltfam Dich umfchlingen, 
iezt Dir einen Kufs erzwingea , 
Jezt an Deinem Bufen ruh*h, 
l& das mehr» als Engel thun? 



X5« ?=I^Ste»fe 

Dir um Kinn und Wange tÄndeln | 
Freilich unter taufend Händeln > 
Freilich, wie von Ohngefähr, 
Wer verdammtes ? — Der Stoiker. 

Dann mit einer Flut von Küfsett 

Die begangne Sünde büfsen, 
Und aufs neue fie begeh'n, 
Sei*s nicht, recht— es ift doch fchöo» 



^ 



-«r-* 
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Lehren an meinen Freund. 

Tpreund, wir haben unfre Mängel, 
Unfern Kopf ^ und Eigenfinn. ' 

Wir find Menfchen , keine Engel : 
Da bift fchwach ^ wie ich es bin« 

Oft rebellen unfre Glieder, 

Wenn der Geift empor fich hebt: 
Und der Körper drückt uns nieder , 

Wenn die Seele aufwärts ftrebt. 

Und was Raths?— In Demuth leben, 
Fühlen , dafs man Sünder iil , 

Oft fein Herz zu Gott erheben : 
Freund! fo rettet fich der Chrift« 
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£r beftärkt mit jeder Stunde 

Seinen Vorfatz, gut zu fein: 

Zwar empfängt er manche Wunde, 
Aber keine dringet ein. 



Er geniefst des Lebens Freuden 

Nicht als Zweck*, als Mittel nur» 

Er wird klug durch feine Leiden , 
Und fein Krenz wird feine Kur» 



^Geld, Gefundheit, Schönheit, Künfte, 

Alles ift für ihn kein Gut} 
Auffer wenn es Hebeldienfte 
- Zm dem Wohl der Menfchheit thut* 
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Jede 5onne , die ihm fcfaeinet , 
Sieht er ßir die lezte an: 

Bitter wifd der Tag beweinet, 
Da er nicht hat. wbblgethan. 



Freund ! ö möchten diefe Lehren 
Dir auf immer heilig fein ! 

Drückten diefe helfsen Zährett 
Dir &e unauslöfchlich ein! 



S^ 
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An den Herrn Reichi^dechant 

Freiherrn von Beroldingei^^ 

da ich ihm meine Toleranzpredigt 
fchickte. 

XJieir haft Du, edler B|cro£dihgek, 
Die Predigt von der Toleranz. 
Sie War fo gut, den Derwifchkran« 
Vofi meinem Schädel wegzubringen» 

Sie war es , die aus Priefterhänden 
Zu fliehen, mir die Freiheit gab: 
Sie ftreifete von diefen wunden Lenden 
Pie fchwere Seraphshülle * ab. 



f Man beifst den Orden » xu dem ich geli6'rtt^ d«0 



^=mm^^ I6l 

Si^ löf'te den geweihten Strick; 
Doch löste fie die innern Bande 
Des Mönchthums nicht; und Hildebrande 
ßeftimmeQ ftäts noch meia Gefchick« 



Wenn heute Kahl* mir fagte, 
(Und Fürften fagen mancherlei) 
Die Zeifc der Freiheit fei vorbei; 
So Itfg' ich morgen, eh* es tagte , 
In meifter alten Sklaverei* 



• Der regierende Herzog von - Wirtembtrg , meili 
grofsmüthtger Retter, der mich für die Zeit, 
in welcher ich Ihm dltneii ururdd, vom Orden 
^irpeniireii iiefs. 

L 
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Drum, Freund, ift nichts auf Erdert 
Von allen Seiten gut. 
Veränderung der Ketten und Befchwerde4 
Ift Alles , was das Gluck in guter Laune tliuf* 



Geh an den Hof, geh in die Zelle, 
In Tempel,, oder in Bordelle: 



Du'fuchft umfonft der Tugend Reicfi» 

allen S 
gleich. 



Die Menfchen bleiben fich in allen Standen 



Ich kenne Sckurken ohne Zahl 
Am Hofe, wie im Klofter: 
Und Narren giebt es überall. 
Mit Orden , wie mit Paternoften 



Abfchiedslied eines Wirtembergifch^a 

Officiers an feinen Freund, der 

nach dem Vorgebirge der 

guten HofTuwng gicng. 



TT reund! Du geheft — Meere 
Trennen Dich von mir. 

Ach! des Abfchieds Zähre 
Glänzt im Auge Dir« 

Und aus Deinem Herzen 
Tönt ein dumpfes Ach: 

Unter bangen Schnjerzen . 
Stöhnt's das meine nacht 
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Längft verknüpfte beide 

Edle Syfnpathie. 
Sorgen, Leid und Freude, 

Alles theilten fie. 



Einer Itolzen Schönen 
Schlugen beide laut: 

Aber'unfre Thränen 
Fiofsen unbefchaut. 



Gleiches Schickfal beugte 
Uns durch Amors Hand: 

Gleiches Schickfal zeugte 
Unfcr Freundfchaftsbänd» 
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fe'^ig» «wig währe 

Unfer FreundfchaftsbanJ! 
Währ* im fernften Meere, 

Und im fernften Land! 




La 



tf)6 

Hymnus auf die Publlciisi 



E, 



jrftgeböh^ne des Lichts ! Göttinn ! Erlö. 

ferinn ! 
Noch befinget Dich kein Barde Teatöniensi 

\jnd von unfern Altären 

Dampft noch kein Weihrauch Dir» 



Dampfen foll er Dir jezt! Feierlich, himmelan 

Soll fich fchwingen mein Lied! Preifen die« 

güldenen 
Früchte, welche dein Füllhorn 

Ueber die ßrde gofs; 
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treifen foU es die Hand , welche das ehr'ne 

Joch 
üerTirannen zerfchlag, und der Gewaltigen 

Macht zermalmete, unter 

Welcher der Menfchheit Recht 



Durch Jahrtaufende fich fträubte , dem Löwea 

gleich , 

Den im eiferncn Korb' fpottend der Treiber 

zeigt. 
Ha! der Korb ift zerbrochen. 



Frei ift der Löwe, frei! 



Du, du wälzteft den Stein, welchen der 

Prieftergeift ' 
Schlau verfiegelte, vom Grabe del* Wahrheit 

weg; 
Dafs fie wieder erfcheinen 

Konnte den Sterblichen! 
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Dir erbebet der unbändige Wütherich: 

Kur mit blajDTem Geficht fchlürft er der VöU 

ker Mark; 
Auf Gefetze und Menfchheit 

Stampfet er furchtfam nur* 



Denn vor Deiner Gewalt fchatzet kein 

D adem , 
Keine Infel, fie fei dreifach , fei hundertfach! 

Fünften, Ritter, und Sklaven 

Schrecket Dein Richterftul. 



l.arven täufchen Dich nicht: Höflingen zie* 

heft Du, 
2üehefl: Bonzen fie ab : driickefl; dem Höllett* ' 

kind', 
Aberglauben , das ewig 

Flammende Brandmai auf. 



Öa! dort krümmet ein Mann brodlos im 

Staube fich : 
Fürften warfen ihii hin; weil er die Wahr- 
heit fprach ; 
Weil er Laftern nicht klatfchte ; 

Tugend für Etwas hielt» 



tJnd M^er rettet ihn? Du fliegeft von Pol 

zu Pol, 
\Veckeft Menfcheftgefühl , dafs ihn ein bef- 

. ferer 
Herrfcher h^be vom Stauie, 

Stille den Hunger ihm» 



Bift Du, Göttinn! es nicht, welche die Tu- 

gend krönt, 
Und das ftille Verdien ft hoch aufdenLeuch* 

ter ftellt? 
BiR. nicht Du es , in deren 

Schatten die Unfchuld ruht ? 
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Drum, o Himmlifche ! dampft heute meia 

Weihrauch Dir : 
Und mein feftliches Lied preifet die güidenea 

Früchte, welche Dein Füllhorn ^ 

Ueber die Erde gofs« 
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An meine Freundinn W* 



W. 



ir fahen uns , und fühlten Haf- 
monie : 
Und trotz den Römern , trotz dem Bonzen- 

ftande 
üttifchlangen uns der höhern Freundrehaft 

Bande: \ 
Uad keine Ewigkeiten trennen fie ! 






In das Stammbuch einer nie 
gefehenen Freundinn. 



Th rcundinn , ohne uns zu feken , 

Knüpften wir der Freundfchaft Band. 

Soll dahicr mein Name ftehen? 

Schreib ihn felbft mit eigner Hand. 

Unauslöfchlich fteht der Deine 
Meinem Herzen eingedrückt: 

Steht in Deinem auch der Meine ; 
O! wie bin ich dann beglückt! 
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In ein anderes Stamoibuch. 



11 Befte! lafs in diefem Buche 

Mich neben Deinen Freunden fteh*n,. 

Ach! was ich wilnfche, was ich fuche, 
Kann nur auf dem Papier gefcheb'n. 
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Der hundert zehnte Pfalmi 

als eine Ode auf Davids naher^ 
Triumph bearbeitet 



* 



,, JVomm! fitze inir*zur Rechten, fo fprach 

der Herr 
„Zu meinem Herrn: bald hauch' ich der 

Feinde Heer 
„Zu deinen Füfsen hin : einhergehn 

„Wirft da auf deiner Verfolger Schä- 
deln, 



* Es würde 2u gelehre ausfeilen, wenn ich di» 
Gründe meiner Üeberfetzung , befoiiders v. ^» 
6» und 7. hiff anfehren wollte. Ich wtinfchte 
fie aber von Kennern der hebräifcben Sprache 
«nd Po^Tie geprüft zu fcben. 



i.ßalci ftreckt aus Zioni Thürmen dein Hei. 

^ denarm 

«,Deh Zepter über deine BeÜegten aus : 

„Dann feiern hoch im Heiligthume 

,;Deine Getreuen den Tag des Sieges, 



„Komm! fingen fie, du Holder! fo fchön^ 

wie du, 
„Ift nicht des Morgens werdendes Lichte 

gewand ; 
„Ein Morgenthau im dürren Sommer 

„War uns die Stunde, in der da 

wardeft". 



Gefchworen hat*s Jehova: es reut ihn nicht : 
„Du bift der Priefter Gottes den Künftigen : 
„Du bift der König, den ich falbte, 
„Ifraäls Söhnen das Recht zu fprechen'^ 
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Dich' fchüzt Jehovens Rechte: in femetn 

Grinyn 
Zermalmt er Fürften : Völker zerftäubt fein 

Hauch : - 
Auf Rabba's Heiden hingefäet 

Modern die Knochen von Nationen« 



Nur weniger , npr weniger fchont fein 

Schwert. 
Jlatt liegen fie am Ufer des Waldftroms 

dort, 
Und fchlürfen mit dem trüben Waffer 

Krafty das gefunkene Haupt zu hebe^. 
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Abfchied 
an die Theologie *^ 



j ebe wohl Theologie! 
Lange haft du mich gequfilet , 
W^ibiermährchen mir erzählet. 
Und g^dkcht', ieh glaubte fie, 

Speife, wen du willft, mit Luft: 
Fülle dich in falfchen Schimmer : 
Lebe wohl! Uns trennt auf Immer 

Eine himmelweite Kluft* 



* Verlieht ficb » aa die Mö'nchstheologle« 

M 



f 
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Schaffe dir Myfterien, 
Um fie ewig 2\i erklären : 
Kätzer, um liö za bekehrefi: 

Höllen, um fie voll zu feh*n* 



Plaudre lläts, und wlfs nicht, was: 
Mifs die Sünden in die Weite, 
Ifi die Länge, in die Breite * "' 

Mit dem Kafuiftenmafs, 



Lebe wohl! Apollo reicht 
Mir die Harfe: frohe Lieder 
Schwellen mir den Bufen wieder, 
^ Und ich athme wieder leicht. 
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Phrtbus! dich verlafs' ich nie! 
Wandeln wlJl ich mit den Neunen 
In des Pindus Lorbcerhainen : 

Gute Nacht, Theologie! 




Ma 






An eine fchöne Wittwe* 



r\ Frctindiiin ! lafs das Jugendfeuer . 

Das noch im Auge ,. nocMm Bufen glüht ^ 

Das nachzumachen mancher Freier, 

Und manches Mädchen fich umfonft be- 
müht, 
O! lafs es nicht zu Afchen brennen-. 

Bevor wir Dich o — o nennen» 
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jDie wahren Vorzüge einer 
Schönen. 

( An meine Freundion F» ) 



üin bezauberndestes cht. 
Schlanker Wuchs , und Mädehenkünfte , 
Sind Gefchenke, nicht Verdienfte: 

Nützen, aber adeln nicht. 



Tugend, Tugend adelt nur. 
¥reundinn, diefen Schatz zu finden, 
Darfft Du nicht das Meer ergründen: 

Folg' alleine der Natur. 
Ms 



v 

Wer ihr folgt, der irret nicht J 

Heil der Schönen, die fie ehret, 

\ 
Die durchaus, wie diefe lehret. 

Fühlet, denket, handelt, fpricht. 



Schönheit , Freundinn ! welket bald ; 
Bald vertrocknen unfre Säfte, 
Schwindet Farbe, fchwinden Kräfte: 

Nur die Tugend wird nicht alt» 
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An den furftlichen Kellermeifter 
G. zu S^ 
an feinem Geburtstage. 



|Zl€fegnet fei uns diefes F^fl: ! 
Dich brachte heut' auf thauendem Gefieder^ 

Umfächelt von dem jungen Weft, 
Der holde May zu uns hernieder. 



Apoll und Liber pflegten Dem, 
Und weiheten zur Freude Deine Seele, 

Dein Herz zur edlen Freundfchaft ein^ 
Und zum Gefange- deine Keliie. 



Dulernteft, was Dein Vater triefe i 
Zufrieden niit dem freien Bürgerftande: 

Doch waren Dir die Mufen lieb 
tm Ausland, wie im Vaterlande. 



Du dieheft Deinem Ifürften treü^ 
• Und labeft ihn durch reine Nektarfäfte t 
Ihn labeft Du ^ und forgft dabei 
JDoch ijidcb für feiner Diener Kräfte^ 



VTie manch Vergnügen dank* ich Dirl 
Wie manche heit'i-e, forgenfreie Stunde 

Ift Deinem Freunde beim Klavier > 
Bei Wein und Sang mit Dir verfchwttcdcn t 
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So fchwind' auch diefer Tag dahin ! 
Auf! ftofset an den Becher, finget, Brüder: 

Es lebe G. ! Heut' brachte ihn 
i)er holde May zu ixnä hernieder. 



I ä. if 
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In das Stammbuch eines jungen 

Pohlen, der zn Augsburg die 

Handlung lernte. 



|h reund , du kamft vom reichern Pohrn, 
Nicht die Schätze , die wir haben , 

Von uns Deutfchen abzuhoFn, 
Nur das Elfen ^ ^^ zu graben. 



Haft Du dies, fo laft es ftälen: 
Sprich zum* Franzmann : ftäl* es mir ! 

Oder willft Du England wählen? 
,Oder winkt die Scheide Dir? 
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Wo, und was Du immer bift, 
Denke, Freund, an diefe Lehre: 

Habtdle STäTS als Mensch, und Christ ! 
Tugend ist der Freundschaft Ehre, 
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An meinen Wohlthätefi 
an feinem Geburtstage. 



/llcfcgnct fpi der Tag den Deinen, 
In welchem Du geworden bift ! 

O! lafs mich Freudenthränen weinen 
Am Tage , der Dir heilig ift. 



Wenn Deine Kinder Dich umfchlingen. 
Und ftolzy von Dir gezeugt zu fein,. 

Dir beute frohe Lieder fingen; 

Wie ftimmt mein Herz mit ihnen ein ! 
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Vfehn Dich die feefte Gattin küffet. 
Die liebt, wie keine lieben kailn^ 

Und jede Stande Dir verfüffet; 

Wie herzlich nehm* ich Theil' daran ! 



Wenn Dieb fo manche Edle preifen. 
Dich, einen deutfcben Biedermann , 

Dich einen wahren Chriften heifsen ; 
Wie jauchzet meine Seele <^nn! 



Wenn Dich ein Heer von Armen fegntt^ 
Wenn Dankgefühl , geweckt durch Dich, 

Ans manches Waifen Auge regnet; 
Wie hebet da mein Bufen ficht 



Hach hebt ^r fich , von Dank durchglühet : 
Mir flofs fo manche Wohlthat zu 

Von Deiner Hand: für mich bemühet, 
Mein Freund , und Vater wareft Da. 



O! möchte Gott im beffern Leben, 
Du ewig, ewig theurer Mann, 

Dir millionfach wieder geben , 

Was Du fo gern* an mir gethan! 



AA die Frau Gräfinn Apoxline 

VON \VflTGENSTElN, 

nach einem Spaziergange an einem 
fchönen F'rühlingsmorgen zu 
Stuttgart. , 



/| Ff eundinn ! o t wie fchön ift die Natur ! 

Wie gut ift unfer Gptt! wie weif und gut! 

Ö ! lals mein Herz , das noch von WoUuft 

•fchwHll:, 
In Lobgefang zerfliefsen , danken mich 

Dem Ewigen für feine fchön» Welt, 

Für jedes Blatt, für jede Blüthe, die 

Wir rochen , und für jede Blume , die 

Wir pflückten, und für jedes Gräschen, das 

Wir unvermerkt zertraten : für den Hauch 
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Des Morgens, der uns frifche Lejienskfaf^ 
Durch alle Adern blies, r-^ Noch feh* ich fie^ 
Noch führ ich fie, foft*rknian fühlen kann. 
Die Pracht der Sonne , da fie fchüchtern HcI) 
Von ferne zeigte, da den queeren Stral 
Mein lüftern Auge ungeblendet fog; 
Bis immer höher fich die Königinn 
Erhob, und ihren goldnen Stralengurt 
Um Kanftadts traubenreich^ Hügel fchlang, 
" Noch hör' ich den Gefang der Nachtigall 
Im Dickt cht — und vergäfseft Du das Neft, 
Das ich im BufJDhe fand? Wie hüpften da 
Die Harzen Deiner Kleinen ? da ich fanft 
Empor fie hub ^ dafs etwa nicht ein Stoft 
Zerrüttete das weich^ebaute Neft, 
Wie ftarrte nach den bunten Eiern hin 
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Ihr rafcher Blick! Doch ftreckteofie die Hand 

Nicht au$, zu hafchen, was das Aug* ver- 

fchlang : 
Doch wünfchten fie das Weibchen, das be- 
trübt 
Im nahen Strauch' um Gnade wimmerte, 

Ins Neft zurück , und Freiheit, feiner Brut ! 

Und wie wir dann die Macht der Sympathie 

Em'pfenden , und das Glück 4^^ Sympathie ! 

Wie wir in füfser Wehmuth durch den Pfad 

Uns fchleppten , bis auf einmal weit und fchön. 

Wie Eden,. ein Amphitheater ßch^ ^ 

Vor unferm naflen Aug' entfaltete. 

Auf einem Rebenhtigel flianden wir, 

Und fahen auf das grüne Thal hinab. 

Das krumm ßch um die Weingebirge fchling^;, 



.N 

I 
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Von Berg * , wo ach ! Dein Sohn im Stautil 

ruht, 
BisHESLACH^y dasinBÄumen fich verfteckt» 

In feiner Mitte hebet Stuttgart hoch 

Sein ftolzes Haupt — Wir zählten jeden 

Thurm , 
Uud jedes Haus , das tiicht das Fürftenfchlofs^ 

(Ach! meine Wohnung) unferm Aug* entrifs» 

Da dachten wir : „Wie wenig kennt fein Glöck 

Der Edle Stuttgarts , den vom dumpfen Schlaf 

Die Mittagsfonne weckt. Ihm lächelt nicbt 

Aurora zu : ihn grüfset jüngferlich 

Die Sonne nicht: ihm kof't der Zephyr 

nicht : 
Ihm duften diefe Blumen nicht : für ihn 

Ift ftumm die Lerche , . und der Bachünk 

ftumm, 

• Zwe) klein« Ortfchafeen, eine Viertelftnndfr von 
Stuttgart gelegen« In dem Kirchhofe der erftet« 
hg der einzige Sohn derFrauGräfinn begraben^ 



J|itn zeiget nlpht der Gold wurm feinen Gott, 
Jhn lehrt die Raupe nicht Unfterblichkeit". 
wachet auf, ihr Städter! öffnet puch 
Den Freuden der begeifternden Natur, 
Und fqhmeckt die WQlluft des Allmächtigen, 
Pie Woiluftj^ eine Welt beglückt *u feh*n! 




Na 
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Schwäbifches Herbftlic^ 

Ä üf, ani fingt! 
Brüder, fingt! 
Ü^h die Götter gaben 
Wieder guten Weim 
Ihren lieben Schwatren i 
Stimmet alfo ein! 
Auf, tmd fingt l 
Brüder, fingt S 

Auf, tin<f dankt ! 
Brüder, dankt! 
Unfrc vollen Scheuern 
Liefern wieder Bröd: 
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|Jü4 die Reben fteuern 
Jedes Winzers Noüu 
Auf, und dankt! 
Brüder^ dankt! 

Auf, und jauchzt! 
Eröder» jauchzt! 
Dnfr« Hügei geben 

Frifchen Nektarfiift: 
Und von jedem Rfbea 
Strömet Leb^enskraft«. 
Auf, und jauchzt I 
Brüder , jauchzt ! 

Auf, und trinkt! 
Brüder, trinkt! 
l/alTet uns geniefsen. 

Was der Himmel gab. 



m 

$e\m Gaben di^fsett . 

im 

Zum G«nufs herab. 
Auf, und trinkt! 
Brüder, trinkt! 

r 

Au^, ulid getti 
Brüder, gebt? 
^i^iie Jedem Reichen^ 

Der alleih geniefsti, 
Ür^4 füt» feines gleJchfeÄ 

il»^4 und Her^ verfchUefeti 
Auf, und gebt! 
ferüder, gebt? 
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An die Frau von Wocher 
zu Feldkirchen« 



Tn Marmor von Carrara ausgeliau«n , 

§o wünfchet ein Gelehrter * Dich zu fchauen s 

Und für den Wunfeh der Nachwelt wollt' 

ich fteh'n: 
Sie wünfchte Dich-^inFleifch und Blut 

zu feh'n. 



"^ Ein Gelehi^er aus München SuiTiH*!« in einer Zeit« 
fclirift d^ Wunfch , diefe in jeder Ruckficht 
Tortrefiiche Dame in Marmor gehauen zu feheiv 
«it der lufchrifc : Palla» Cisalpina, ^ 



^ ßefcheidenheit* 

jVTle lacht die finftere Climene. 

Man fagt, fie habe keine Zähne, 

Auch fei ihr Mündchen etwas weit : 
Doch übt fie nuf Bcfcheidenheit. 

Alceft: mag feine Frau nicht plagen* 
Er hät^ wie böfe Leute fagen, 
Zu viel genoflen vor der Zeit: 
jezt liebt er üc Befcheidenhöit 

Duns fchwejget, wenn Gelehrte fprechen, 
Sie mögen immer Lanzen breAen: 
Er mifcht fich nie in ihren Streit, 
Warum doch? Au^ Befcheidenheit» 
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rHUftor will niclits drucken lafleti, • 

Es fagen manche, die ihn hallen, 

%s fei, weil er Cenforen fcheut: 

Allein ^^ iß- Belcheideuh^it. 



Wie züchtig trägt fich Wilhelmine! 

Doch heilst es trotz der frommen Miene, ' 

Sie fei zu jeder Frift bereit. 

So geht es der Befcheldenheit. 



Flavina trägt feit vielen Monden 
All ihren Kleidern keine Blonden. 

Sie find verfetzet, wie man fchreit; 

Sie aber nennt's Befcheidenheit, 

/ 



Schon lange liat man nicht gefehe^ 
Mit Uofster Braft Selinde gehen. 

Ihr Mieter ward vielleicht 2U W^itf 
O nein! es ift Befcheidenh^it» 



Amynt verkaufet Hoü nnd Wagen» 
Vielleicht weil Gläubiger ihn plagen t 

So fpricht man freilich weit und breit; 
. JDoch thut «r^s aus Befcüeidehh^it. 



Der gut« Dichter^ 



l^en Diciiter, der nach Phrafen jagt^ 
}ILit vielen Worten wenig Tagt, 

peii kennt Apollo nicht. 
Wer ift fein Liebling? Jener nur, 
per einfach fchön , wie die Natur , 

Und üark, und deutlich Ijpricfat. 






Auf eine Melone^ 
die ich an Lx^a fchicktef^ 



\Z üftc mir das kleine , runde 

Mäulchen, das von Nektar fliefst. 

Sei fo füfse Linens Munde, 

Wie ihr Kufs dem meinen ift. 



Empfindungen 

«n meinem drei und dreifsigften 

Geburtstage, 

an meinen Freund Brunner« 



(Gefcbrlcben 2n Stuttgart den so.October 1781«) 



Jtieute betrat ich die WÄt : zum drei und 
dreifsigften Winter 

Lenket mein Leben fich ein. O lafs am 
Bufen der Freundfchaft , 

Lafs mich fie weinen, die Tljräne, die tief 
aus dem Herzen mir quijlet; 

Lafs mich fegnen den Ewigen, der den Odem 

des Lebens 

Hauchte in diefc Mafchine von Staub-j den 
Vater, der zärtlicti 
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jadoer pflegte, und ach! die unvergeßlich! 

Mutter, 

Welche von Gram und Alter gebeugt zum 
Grabe dahin fank. 

Stammelnd den Namen des Sohns, des un« 
ausfprechliph Geliebten , 

Der durch Liinder getrchnt, nicht tröften 
l^onnte die Gute, 

Kicht aufhauchen der Sterbenden Hauch » 
mit zitternden Fingern 

Ihr nicht fchliefsen das Aug\ Längfl: ruht 
fie im Schoofe der Gottheit, 

Harret dem Küfse des Sohns, und der Wie- 
derumarmung entgegen* 

Freund ! Du kannteft fie nicht : mir aber 
fchwebet ihr Antlitz 

Vor im nächtlichen Traum: mir wandelt'« 
, zur Seite am Mittag. 

^infach war fie » und gut : oft fah ich in 
heimlicbea Thränen 



^e|iwimmeii ihr freundliche» Aug^, wetmvor 
der Dürftigen Schwelle 

Ein noch Dürftigerer um Hülfe und Sättig* 

ung flehte. 

Oft entfchlich fie dem ländlichen Mal» und 
fparte den BiiTen» 

Ihr ^ur Labung beftimmt» füf Waifen, von 
Reichen verftoflen. 

Mütterlich pflegte fie mein : ich fcblürfte die 
Freuden der Kindheit 

Sorgenlos ein am Ufer des Mains » und 
gau{^elte harmlos 

Bin und her, und fühlte mein Sein, unl 
fühlte mein >^acbfen: 

Schlummerte jezt am raufchenden Bach , jezt 
pflückte ich Blumen, 

Oder beftiegden knorzigten Baum, auf wel* 
chem ich wähnte 

Zu erlauern dla bülflofeBrut des gefchwätzU 

gen Finken» 



Aber da mir die Kindheit fo fanft, fo gtöek* 

lieh dahinflofs ; 

Sah mich ein Edler , undfpr^ch: „DerKnalxe 
gehöret den Mufen". 

Hätt' er gefchwiegen ! Jezt fang* ich viel- 
leicht ein fröliches Herbftlied , 

Prefste die Trauben , mit eigener Hand am 
Stocke gepfleget, 

Schliefe vielleicht im nervigen Arm der bräun* 

lichten Gattinn, 

Hörte vielleicht den Namen, den ach! za 
hören, mir ewig, 

Ewig verwehrt ift : ich höre dafür die römi- 

fche Kette 

Klirr£n am fchüttelnden Arm, zum Spotte 
der glühepden Mannheit. 

Hätt* er gefchwiegen I fa kannte ich nicht 
die Tücke der Bonzen , 

Kannte den Hof nicht , kannte lie nicht , di« 
fchleichcnden Vipern, 



Welche des Wanderers Fufs mit giftiger 
Zunge belauern : 

Kä'nntö auch ülcht die Folter des Geiftes, 
die quälenden Zweifel, 

Und den fchrecklichen. Itampf des Verftandes 
mit höherer Wahrheit! 

Doch ich fluche ihm nicht, dem Edlen, der, 
ländlicher Einfalt 

Mich entrifs, und widmete mich d«n ftädti« 

fchen Mufen; 

Denn er meint* es fo gut, er dachte meii| 
Schutzgott zu werden. 

Hier nun fafs ich im ftolzen Artaun , un4 
füllte mit, Wörtern 

Mir das Gehirn, und dünkte mir weif', un4 
leerte den Becher 

Städtifcher Luft mit glühender Zung', und 
' rennte , gepeitfchet- 
O 



Von zu fchnellem Genufs, nach Sä*ttigiap|^^ 
Eckel, Verzweiflung. 

Wie, wenn der Sturm ein irrendes Schiff 
mit Ingrimm ergreifet, 

Zehnmal im Wirbel es dreht, und endlich 
an Fclfc;! es hinwirft, 

DajTs es krachend zerfpringt; der Pilgrim 
mit bebenden Armen 

Eines dep Trümmer umfchlingt, und ein nahes 
Geftade fich träumet: 

Alfo ergriff ich den Entfchlufs , ein Mönch 
zu werden , ergriff ihn 

Feft, und ruderte mich damit an das Klip- 
pen geftade 

Einer Infel, genannt die heilige Insel. 

DER Bonzen. 

Rings umfchlingt fie ein Gurt von Felfen: 
durch künftliche Ritze 



Nimmt fle den Wanderer auf, die einwärts 
nur führen, nicht rückwärts. 

Oede, und ftill liegt dort die Natur, und 

ewige Nebel 

Höllen das Eiland in Nacht. Nichts Hört 
die fchreckliche Stille, 

Als das Gebrüll der opfernden, oder der 
zechenden Bonzen, 

Arbeit ift Sünde für fie ; dort röftet kein 
Mjttag den Winzer, 

Dort durchwühlet kein Pflug den Bufen der 

züchtigen Erde. 

Dennoch fchäumet beraufchendef Wein auf 

ihren Ppkalen, 

Dennoch mäften fie fich mit Kälbern und 
belgifchen Fifchen, 

Welche für Sündenerlafs der Aberglauben 

• herbei fübirtt 

O 2 



Fremde fiud iiin^n die Mufen ; und wenti ;st|# 
weilen ein Jüngling 

Heimlich fie ehrt, fo fchlagen lie ihm den 
Altar 2u Trümmern, 

Werfen in» Fener die Harf\ und tödten im 
Herzen des Sängers 

Jedes Gefühl des Schönen , und jeden Funken 

?on Freiheit* 

Neuntsal w^zte das Jahr iich um die Idng« 

laffte Axe; 

Und noch (euf^te dein Freund auf der litt- 
LIGEN Insel der Bolzen. 

Endlich crfchiert im Hafen ein Schiff voft 
Sueviens Fürften: 

Ha! ^le (prang ich hinein^ und fegelte hiei- 

üer Erlöfung 

(Ach! fo wfihnte ich) zu. Nun flieg ich 
bethend ans Ufer, 



A*niete auf, erreichte die Burg des mächti« 

gen Hcrrfchers, 

Kleidete mich in Seiden, und fprach: „Ehl 
Seliger bin ich" ! 

Aber au kurz umfächelte mich der Ze^hyr 

'des Glückes: 

Bald umf«hieierte fich der Himmel mit fchwar« 

zem Gewölke, 

Un4 mir blizte Verderben in taufend Ge- 
Aalten entgegen; 

Denn ich küfste den Staub nicht ab von 
Werblichen Fyüfsen, 

Redete 'ftäts, wie ich dachte, und fah mit 
hoher Verachtung 

Auf die Künfte des Höflings herab. Die^ 
fühlte der Höfling , 

tübit* es , und fchwur mir den Tod. Und 
fchon , fchon dacht' ich zxi ilerben $ 
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Siebe 5 A^ winkt am Ufer des "Rhenus mir 

Phöbus Apollo! 

Iphöbu» Apollo! wie wallet mein Herz enbt 
gegen dem Gottel 

Ha ! ich werde befreit ^ mein harret im Haine 

der Mufen 

Süfser Gefang , und freundlicher Scherz, und 

fiebere Freude, 

Gieb mir Flüger, o Freund! zu fliegen zum 
Haine der Mufea! 

l<iafs miclj jauchzen , und fingen ein Lied de$ 
Dankes dem Retter 

V 

Fhöbuä Apollo! BaM fchmücket fein Kraus; 
die Schläife des Freundes, 

feald durchglühet fein Geift mir die Seelen 
bald hebet nieii> Haupt fich 

Vn^t Teutonien$ Barden empor am üfet 

des Kbeuu^^ 



An Irene. 



f Stuttgart den i. Febr« I7t9«) 



T 



IJ^ft, wenn ich in der finßem Zelle 

Auf hartem Strohe lag ; 
Da malte mir der Gott des Traumes 
' Mein künftig Mädchen vor. 

Pa fah ich fie, die GÖttlichfchöne : T 

Ihr Auge fprach Gefühl : 
Und ahndend fchlag im weifsen Bufea 

Ihr unfchuldsvolles Her;;» 



Ich fah, von Phöbus felbft geftimmet, 

Das goldne Saitenfpiel 
In ihrer Hand: mit einem Worte 

Ich fah) luENs, DiCHt 



Der Hit^tnel löf *te meine Bande : 
Ich kam, und fachte Dich. 

Dich fuchte ich drei lange Jahre, 
Und ach! ich fand Dich nicht* 



j[e«t da mein Schickfal fern mich fchleudert, 

Jezt , Engel * find' ich Dich ! 
Wie weh ift mir! wie trüb im Auge! 

Wie fchlägt mein banges Herz l 

t 
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Nur eine , ach ! nur eine Zäbte 
Des Mitleids fchenke mirl 

Pann wein* ich gerne, bis ein Hügel 
Am Rhenus mich bedeckt. 




ai8 «s^^Ste«- 

t 

Auf einen fchlechten Schriftfteller, 

C Nach dem Martlal« ) 



T^ann ein Strich dein Werk verbeffern? 

Keiner; 

Odwr eiiier ♦. 



* Null« litura poteft» «sa Utura poteft. 



Eine Phantafie 

an Höchft am Main auf meiner Reife 
nach Bona im Frühling 1789^ 



^ej mir gegrüfst, du fchönfter derFlüfs«, 

Welche Teutoniens Auen durch ftrömen/! 

wie du fo lieblich mir lächelft, fo fanft 

Hier unten im Thale dich windeft. 

Sei mir gegrüfst! Mit Wonnegefühl 

Ruhet auf mir mein weilender Blick. 

Denn du ftrömeft herab vom Orte mein» 

Erzeugung , 

Wo du fo oft beim kindlichen Spiel' am" Ufer 

mich faheft, ^ 
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Wo du im Sommer mich oft mit kühlenden 
Wellen umfchlangeft, 

Oft im Wcidengebüfch* in füfse Träume mich 

luUteft. 



Ach! mein Schickfal trennte mich 

Weit vom Vaterlande, 

Weit von deinen Ufern , 

Holder, ftnfter Main! 

Wie au« einer Quelle 

Auf dem Fichtelberg' 

Dti zuerft zum Bache, 

Dann zum Strome wirft , 

Immer dich erweiterft, 

Immer dich vertiefft, 

Bi« auf deinem Röcken f 

Hohe Segel wallen ; 

Sieb ! fo war mein Lebenslauf« ' 



Per kleine hüpfende Knabe « 

Def einft an deinem Geftade 

Mit frohen Gefpieleft die Mufchel 

Und fchöneren Steine gefammelt. 

Wuchs auf, und ward zum Mann» 

Wand zuerft: iich mUhfam durch die dürre 

^ Heide 

Des AuÄchoretenlebens fort: 

^ann rennt* er , wie du , durch blühende 

Städte , 
Trug Lüften, S^le du, je^t helle, wie du, 

Jezt trübe j wie du, und fchvvellend vom 

Sturm. 
Nun eilt er, wie du, tutti Rhenus hinab» 

Bald wird er auch , wie du , nicht mehr ge* 

nannt. 
Wird von dem Meef der Sterblichkeit ver* 

fchlungen, / 
Bedeckt tnit ewiger VergeiTenheit. 



Doch zurücke, Seele, fleug ^uröcko 

Vom Gedanken der Zernichtung! 

Labe vielmehr dich hier am Ueberfluffe dep 

Schöpfung, 
Betrachte das Antlitz der fchönen Natur ^ 

Die fo eben das Haupt vom Schleier des 

Winters enthiillet, 
Und bräutlich fich fchmücket dem kommea- 
< ' den Lenz. 

Siehft du dort den Tannenhain 

Dem ftillen Denker gewidmet? 

Und dort dieWiefe mit werdenden Blnmen? 

Hier das Traubengebürg mit einfamen Hüt- 
ten befäet, 
Und 'dort oben die zu den Wolken ragende 

Halle-? 
Ha ! wie ftolz fich ihre Thürme heben ! 

Wie fie zufücke werfen den Stral der fchei- 

denden Sonne l 



Die Tobaksfabrick dvs Herrn Bolingari. 
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Sie baut* ein Fremdling aus^ Italien: 
Er kam, nach jenes Landes Sitte » 
Das >deutfche Geld uns abzunehmen , 
Und gab uns Staub dafüc. 

So kamen einft gepurperte Spionen ^ 
Urd hochgeweihte StrajOTenräuber, 
Thuiskons Erbe auszuplündern > 
Vom Vatikan gefandt» 

Da fogen fie des Deutfchen Mark, 
Und gaben Ablafs ihm dafür. 
Und Aefer, die er faffen foUte 
Mit Perlen und Rubinen. 

Nicht länger werden wir fic faffea 
Mit Perlen und Kubinen^ 



Die Aefer^ die det Römef Tchickt: 
Nicht kfnger werden wir ihn kaufen, 
Den AbUfs, den er biethet. 

Dort unten thront fciii deutfcher Fürft : 
Der fchlägt entzwei die Kette Roms:' 
Der löfchet aus den Blitz des^ Vatikans f 
Der giebt dir deine Freiheit wieder, 
Tbuiskons Heldenblut I 



Lob deä Trauerfpiels 

gn die vortrefliche Schaufpielerina 

Demoifelle Keilholz zu Bonn; 

(ia fie Ariadne auf Naxos 
gefpielt hatte. 



jM"imm, holde, fanfte Schöne 
Für jede heifiie "Thrünei 

rie heute mir entquoll, 
Des reinflen Dankes ZolL 
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Willkommen guten Herzen 

Sind, Freundinn, folche Schmerzen: 

Willkommen, wie der Thau 

Der ausgedorrten Au. 



Wie führ ich Deine Wehen 

Auf Naxos Felfenhöhen , 

Wo mit dem Tod' Du ringAr^ 
Dann ihm entgegen fpringft. 



Da quillt für mich Entzücken 
Aus Deinen Jammerblicken ; 
Da fclürf^ ich füfse Pwn 
Mit Deinen Tönen ein.. 
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Pem Pöbel mag zu lachen 

Per Poffenfpieler machen i 
Mich rühret ein Geficht, 
Aus dem die Wehmuth fpricht. 



Mich foU die Wolluft quälen 
Beim Leiden fchöner Seelen : 

Mir töne hoher Schmer:? 

Durchs wefthgefcbaff'ne Herz. 
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EPISTEL 

an Herrn Profeflbr Fedek; 
zu Würzburg. 



(Im May irZS^^ 



T^u fagft, mein freund, eg fei genüj 

Des WandeTrns hier auf Erden : 

Es möchte fonft der dreifte Krug, 

Wpnn er zu oft zum Bronnen geht, 

Zulezt zerbrochen werden. 

Wer nicht den Gang der Welt verlieht. 

Der habe nichts zd hoffen. 



Getroffen! lieber Freund, gctraffen! 
Ich führ es, dafs die Wahrheit fpricht. 
Und dennoch -^dennoch folg'; ich nicht 



Warum? — Da magft Du lange fragen: 
Es zuckt in mir, ich wei& nicht was« 
Oft hör* ich die Vernunft mir ikgen : 
9,Thu Jenes , fliehe dies und das : 
^Dann M^irft du bald mit Titeln prangen » 
^jZuFürftengunft und Geld gelangen, 
^Wirfl: mächtig, und gefürchtet fein*^ 

Das \feh* icli denn ganz deutlich ein. 
Und laff • es ioch beim Alten. 
P3 



Wenn Andere die Hände falten, 

Mit tiefgpfenktem Haupte- gehn, 

Gewiflenhaft die Faften halten, 

Und Niemand in die Augen fehn; 

So pflegt Dein Freund mit offenem Vertrauea 

Auf allen Seiten umzufchauen , 

Erfcheinet ftäts mit heiterem Geficht, 

Und ftehet feft, und krümmt fich nicht. 

Dabei geniefset er fein Leben, 

Wozu es ihm der liebe Gott gegeben , 

Und thut, und redet ungefcheut, 

Was Niemand fchadet , und ihn freut. 

Das führt nun freilich nicht zum Glücke | 

Und hebt zu Aemtern nicht empor. 

Da fpringt der Klügere ihm vor, 

Und ewig bleibt dein Freund zurücke. 
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Indef» was nützet Uefaerfluft , 
Wenn ich, wie Hans der Seifenfieder^ 
Mit dem Verlafte meiner Lieder, 
Und meiner Ruh* ihn kaufen mufä? 
Wer wenig braucht, ift reich genug» 
Mir fchmeckt mein Brod auch ohne Schinken; 
Und kann ich keinen Bleichart trinken, 
So gnügt mir auch der Waflerkrug. 
Was nützt^ es, wenn ich Türkenblut, 
Champagnerwein , und Auflern fchlürfte , 
Und doch dabei nicht fchreiben dürfte ? 
Die Freiheit ^st mein höchstes Gut« 



Dem Fanatismus Hohn zu fprechen. 
Der Dummheit Zepter zu zerbrechen. 



Zu kämpfen für der Menfchheit Recht i 

Ha! das vermag kein Fürftenknecht, 

Dazu gehören freie Seelen , 

Die lieber Tod, als Heuchölei, 

Und Armuth vor der Knechtfchaft wählen. 

Und wiffe, dafs von folchen Seelea 

Die m^ine night die lezt^ feil 



Drum fort mit Deiner Bürgcrmeifl:ertugend4 

•—Man nennet fie Befcheidenheit — 

Die fohickt fich nicht für meine Jugend, 

Und mufs lie kommen; nun — fo ifl:*s nocM 

lange Zeit, 
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^u^ ein geflicktes Vergißmeinnicht, 

das ich- der Frau Hofräthinn St 
fchenkte. 



X^ies Blümchen heifst, wie Schneider 

fpricht: 

V/ie fprictt er denn? V«RciifsMEiNNicHT, 
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ODE .^ 

an die Glieder der Lefegefellfchafl: 
zu Bonn , 

«Is das Bildnis des Kurfilrften feier- 
lich aufgeftellt wurde. 

' Den £. Deeemb^r 17394 



Jjjinpor zur Weisheit! Brüder, mit Adler« 

fchwung 

Empor zur Tugend! Giefset des Herrfchers 

Blick 

Nicht Kraft in eure Sehnen ? Lächelt 

Kein MAXIMILIAN eurem Fluge? 
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Wer fprach das Wort am Rhenus: „Es 

werde Licht"? 

Wer fchlug entzwei die Kette des Vor- 

urtheils ? 

Wer winkt*, o Wahrheit! Dir? wer 

fchmückte . 

Unfere Halle mit Fürftengabcnl 



Drum muthig, Brüder! Noch ift der Arbeit 

viel , 

Und viel des Kämpfens. Taufende blicken 

hin 

Auf euer Werk, und fprechen harrend: 

Werdet die' Lehrer des Vaterlandes! 
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So blickt nach graufen Nächten der Wan* 

derer 

Hioauf zw Sonne , wenn fie mit Purpur faum 
Den Himmel einfafst. Ha! ich fehe, 
Rufdt er freudig , und eilt zum Ziele^ 



S?e aber fchreitet höher , und Lichtgewand 

ümfliefßt die Schöpfung. Knofpen entfalten 

' fich 

Am Rofenftrauch' : am Hügel reifen 
Glühende Trauben, im Thale Äebren* 



Was keine Fruc^it bringt, lohnet der Müht? 

nicht , 

Verdient das Lächeln f üFlÜicher Lippen nicht, 
Ift deiner unwerth , Menfchenfeele , 
Fanken der Gottheit ^ die ewig wirket! 



Hervor mit euren Schätzen, dem E}gei|r 

thum 

Des Vaterlandes, Brüder! Ift Ubien 

Genug durchfpäht? genug <ler Vörwelt 
Tiefe beleuchtet? genug benützet? 
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Hat die Natur kein fUfscs Gehcipinis mehr? 

Und fchwelget ihr am Bufen der Wahrheit 

fchon? 

Und habet ihr mit lofem Gürtel 
Hüpfen gefeben die Charitinnen? 



Des Wohlftands Quellen — fprudeln jGo 

überall? 

Und o ! du holde Tochter des Ewigen p 

Religion! find weggetilget 

Runzeln» und Schminke von deinem 
Antlitz? 
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Euch fprüht vom Auge, Brüder, der Th4- 
' tigkeit 

Gereizte Flamme : ftrebendes Pflichtgefühl^ 
Hebt euren Bufen: fortzudringen 
Seid ihr entfchloiTen zum grof^en Ziele. 



Empor ! empor ! — Und werden die Sehnea 

fchlaff, 

So fehauen wir zum Bilde des Fürften auf^ 
Und fangen Kraft aus Deinem Antlitz, 
Unfcr Befchirmer, und unfer Mufter| 
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Glückwunfeh 
an einen Ar zt^ 



Tch wönfche Dir das Befte, 

Was Dir fich wünfchen laut. 

Durch Hütten '»und Paläfte 
Verbreite fich die Peft, 



,* Ich \i^fche jedem Städtchen , 
T So kiismi CS immer fei, 
^reitaufend £Veudenmädchen , 
\^Und unfrt P^izeL 
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Ich VirÜnfche allen Reichen 

Beklemmung- des Gejnüths, 

Und Flatt'rern meinesgleichen, 
Verdickung des Geblüts* 



Und al^l fpröden Schönen 

• Vapeu^ und fcharfes Blut t 
Und allen VetWöhnen 

Den gallifche^N^corbut. 



Und allen jungen Weiberfl 

€)ie leidige Migrän: 
Kurz: Uebel allen Leibe^rn 

Vom Kopf bis zu den Zöh*tt. 

Q 



9 
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Pir aber wttnfch' ich Füfs«, 
Wie fic kein Windfpiel hatj 

Und ftündlich hundert Grüfse 
Aus jedem £di^ der Stadt» 



Und einen Apotheker, 

Dcr's redlich mit Dir meint. 
Und fich, wie Wirth und Becker, 

Zum Volksbetrug vereint. 

» 
Und zum Receptenfchreibcn 

Ein Fingerwerk von Erz: 
Und um gefafst zu bleiben , 

Ein marmorhartes Herz. 
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Auf Irenensi Portrait* 



ja! das i$, Irenc« 

Deiner S«ele Bild. 
Säheft Du die Thrfift«, 
Die mit Je2t entquillt t 



Charitinnen fchwetett 
Jim die Wange Dir: 

Und den Bufen heben 

WtfnTfche — acht nach mir, 

Q % 
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Peine Leiden malen 

Sich, im fanften Blick : 

Alle meine Qualen 

Lef ich, und mein Glüelit 




«4$ 
Auf die Zerftörung der BaÄiJle. 



T^ort li#get fie Im Schutte, die Baftille, 
Der Schrecken einer Näzion ! 

Dort lieget fie! Die fürchterlidie Stille 
Durchbricht nicht mehr des Jammers Ton* 



Hier fchickt nicht mehr die vorgescogne Dirne 

Die Opfer ihrer Rache her : 
An diefe Felfen fprötzet kein Gehirne 

Des Fremdlings, und des Bärgers me^K 

Q3 
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Nkb^ förder wird ein Vater hier vermodern, 
Weil er feiii Kind nicht fchänden lieft ; 

S«n Erbe darf nun laut der Waife fodern, 
Pen einft der ßaff» fcbweigen hiefs» 



Nicht ferner wird lebendig hier hegrabeft 
Dei? Weife , der di^ Wahrheit fchrieb i 

per unbeftochen v.ön des Fürften Gaben , 
Vnd t^ub bei feiner Probung bliebt 



Ein R , , darf fxch nun bethören laffen, 
E$ koftefc ihn die Freiheit nicht 

|t?in Penker findet, weil ihn Bonzen haffeöi 
Iä diefeu Klüften fein acricht% 
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Gefallen ift des Defpotismus Kette , 

Beglüpktes Volk! von Deiner Hand: 

Des Fürften Thron ward dir zur Freiheitsftätte, 
Das Königreicli ;cam Vaterl^ind. 



Kein Federzug, kein : Dies ist vh skr WiLts^ 
Entfchaidet mehr des Bürgers Loos«. 

Dort lieget fie im Schatte, die Baftille^ 
Ein freier Mann ift der |*raazos ! 



^4^ 

Klaglied 

über den feiigen Hintritt des Herrn 

D. Endemann zu Marburg 

im Junius 1^89* 



veufoet, Kalvins Söhne, 
Seufzt eiu dumpfes Achj 

Fropimes Häuflein, ftöhne 
M^iiiem L\eie n^Qh{ 



Todt ift, der eneh ftüzte, 
Todt der Gottesmann, 

Der die Kirche fchüzte, 
Tp4t ift Enpemajik, 



4 
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jbenn er wollt' ^blajarcn> 
Eh Socinifs fiegt; 

Und die^ Welt verlaffen. 
Die im Argca liegte 



Heiligen Symbolen 

Ward von ihm geglaubt: 
Liingfam häuft* er Kohlen 

Auf des lUtzers Haupt« 



Zeugen find die Thaten , 
Die^eisjüngft gethan, 

Pa er follte rathen: 

,,Wa5 verdient der Mann} 
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„Der zum Ziel des Chriftcn 
„Nur die Tugend macht , 

„Und der Symboliftcn » 
„In der StiUe lacht"? 



„Ach! der ift verloren, 

Schrieb das Kirchenlicht, 

„WÄr' er nie gebohren! 

„Schwer ift fein Gericht, 



„Tilget von der Erde 

„Des Verführers Gift! 
' „Nehmet ihm die Heerde, 
„Sperret ihm die Trift**! 
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Ach! der fo gefchriebetii 
Ach! der ift nicht mehr. 

Fort von feinen Lieben 
Ewig fort ift er. 



Ach ! wer wird ntin lehren , 
Wo kein Lehrer ift? 

AqH ! wer wird euch währen , 
WwÄ, URd Antichrift? 



Wer die SchSflein fcMrmen 

Vor dem Wolf: Verwü^ft? 

Ww bewahren vor Stürmen, 
Die erwKhlte Zunft? . . 



/ 
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Drum f a Kalvins Söhne , 
Seufzt ein dumpfes Ach ! 

Frommes Häuflein, ftohne 
Meinem Liede nachl 



Pflanzt — denn Seelenmeflen 
LaTet ihr doch nicht — 

'Um fein Grab Cypreflenj 
Aber pflanzt fie dicht; 



Dafs in ihren Schatten, 

Die kein Stral durchbricht. 
Bald iich Eulen gatten, 

Ungeftört vom Licht. 



m 



Der reiche Thor- 



/jLlcefl: im Uebcrfluft, Combab iü Ninons 

Armen , 

Verdienen die nicht gleich Erbarmen? 
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An meine Freundinn A. 5:u S-« 

da ich ihr mein Portrait 

fchickte« 



TljTeil ich von Dir getrönnet biö, 
O Freundinn meines Herzens! 

So nimm dafär mein Bildnis hin , 

Zur Lindrang Deines Schmerzen^« 

Dank fei's der beften Welt! was man 

^icht in natura geben kann. 
Das läfst fich doch copiren. 
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Der Text ift «war fo ziemlich klar,. 

Du kannft den Sinn errathen: 
Doöh könnte Dir ein Commentar 

Darüber atich nicht fchaden. 
Auch mOcht' ich gern Bedeutungen , 
Die eben nicht im Texte ftehn, 

Heraus exegifiren. 



Der Maler iil; ein Ehrenmann : 

Das zeigt iich an den Haaren: 

Sie fangen fchon zu grauen an, 
Mit zwei und dreifsig Jahren« 

Auch könnten fie was dichter fein; 

Drum fiel's dem brafen Künftler ein;^ 
Sie ileifsig einzupudern» 
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Die Stirne ift ein bischen hoch, 
Mit Haaren leicht bedecket« 

Gefällt fic Dir, fo wilTe doch, 
Dafs nichts darunter fteck^t. 

Indefs d^ mufs man tiberfehn. 

Der Cftfus foll ja oft gefchehn, 
Man Tagt fogar bei Fürllen« 



Das Auge kann nicht beiTer fein: 
Du kannft mein ganzes Wefen , 

Und meine Sünden grofs und klein 
Darinn gefchrieben Icfen. 

Der Blick ift offen, kühn, und frei. 

Doch 9 denk* ich, faget er dabei, 
Dafs ich die Mepfchen liebe. 



Die Nafe fleht im betten Licht, 
Die Wangen haben Farbe; 

Nur fehlt, warum? das weifs ich nicht, 
Die kleine Blatternarbe. 

Im grofsen bUuen Bart befteht 

Die geiftliche AuftoritÄt, 

üpd die Pirofeffprswürde» . 

Dagegen widerfetzet fleh 

Der Mund, und fcheint äu fagen: 
Wozu den Ernft? Was kümmert mich 

Brevier und Priefterkragen ?^ 
Profeffor her^ Profeflbr hin ; 
Ich weifs, dafs ich gefchaffen bin 
/Zum Lachen, wie zum Bethen, 
R 
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Aus guten Gründen liefs ich nicht 
Im Priefterrock miclr malen: 

Der riefe mir nur meine Pflicht 
Zurück , und meine Qualen : 

Auch fiele Dir beim Anblick eins 

„Er wird , wie alle Pfaffen fein ^ 

fylch mag ihm auch nicht trauen**. 

Doch; nein ! Du bift zu gut dazu. 
So etwas nur zu denken : 

Trotz meinem Stande wollteft Du 
Mir Deine Freundfchaft fchenken. 

Drum will ich auch am fernen Rhein» 

Wie einft am Neckar, ewig fein 
Dein treuer , guter Schnkidkh. 
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GIück\vunfi;Ji aft Linftt 

f 

Trennten Wünfche Sie begläckenj 
Glänzend wäre Linens Glück: 

JCönnt' ich Wünfche unterdrücken; 
Leichter wäre mein Gefc^ick^ 
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An Ihro Gnaden die Freifratl 

voiij Berlicüinöen, 

geborne Gräfinn von Haddik ; 

als fie Götzens von Berlichingeq 

eiferne Hand erbte* 



T äft, Edte, lafs es laut mich preifcrt, 
Ucin Eigenthum, die Hand von Eifen, 
Die manchen dreiften Bifchof fchlug : 
Die Hand, die manches Donnerwetter 
' Jezt föf d^n aufgeblaf'nen Städter, 
Jezt für den feigen Junker trug. 
/ 

Ha! damals -Wut die Ritterwelt 

Ein ziemlich bafs , denn jezt beftellt 



thi trug der Ritter feinen Degen, 
tJnd trug ihn nicht zn leerem Putzt 
Er trug ihn zu der Unfchuld Schutz , 
Zum Schrecken hochgevveihter Bituber^ 
Für Freiheit vnd flir Vaterland! 

So gehfs nicht mehr im dcutfphen Land: 
Entnervt find lanfrer Ritter Leiber 
Durch Wolluft und durch Weichlichkeit 
Die zittern Dir bei Sturm und Regen , 
Die können nicht die Lanze regen, 
Die kennen nur der Liebe Streit, 
Und ihre Hände taugen nur. 
Dem Mädchen, dem fie LH^be heucheln, 
Die Wangetf und das Kinn zu ftreicheliik 
,Wie feiten zeigt fich eine Spur 
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Von sdtem deatfcben Ritterblute? 
Von achtem dcutfchen tieldenmuthe^ 

Ha ! dafs der nicht ein Deutfcher ift ^ 

Von welchem Dtt der Abftral bift ! 

t)enn Haddik'ä Hand ift Ritterhand: 

Die fchwung das Schwert im PreufTenland'f 

Die fand des Brennen - Adlers Neft , 

Und nahm den Raub, und hielt ihn feAi 

Und theiit* ihn an der Donau Strand. 

Die wirkte auch krank, noch ftark genügt 

Die zeichnete den Thatenflug , 

ben Vater Josephs Heere fliegen: 

Die — das i/l meht, als Heldenmutht 

Vit klatfchet auch bei frettiden Siegen i 

Die kiatfcht » \vrefin Laudon Wunder tHuL 



Die wahre Aufklärung 

(In den Herrn Reichsdechant Frei* 
herrn Von Beroldingen. 



^TU'cr nennt mit Recht fich aufgeklirt ?*« 
Dies, edler Freund! ift Deine Frage, 
Ich denk', es fei der Mühe werth, 
Daffl ich fi« Dir za löfen wage. 



Pbilißor fpricht von jedem Fache 
In feiner , und in fremder Sprache : 
Ich gljiub* es gern, er ift gelehrt: 
Doch darum noch nicht aufgeklärt. 



Belinda fpricbt in bitterm Toil 

Von Glauben und Religion : 

Sie haftet alle Orthodoxen ^ 

Und fchilt fie Schurken, oder Ochfen** 

Ich feh' es, dafs ihr Köpfchen gährtj 

t)ocb d,9Lnim ift'dt nicht aufgeklart. 



Jlußerus flucht den Jefoiteü, 
Und nennt es eine Peft der- Sitten i 
Was der Probabilismus lehrt : 
Ift er deswegen aufgeklärt? 



Der junge Stax verlacht die Streng« 
Der janfeniftifchen Moral ; 



Jhr Pfädlein dörikfe ihm gar zu fchmal, - 
Ihr Himmelsthürlein gar zm finge j 
Er lebet in den Tag hinein , ' ' 

Verprafst fein Gat, und fchlürft Vergnügen 
So viel er kann, mit vollen Zügen, 
Und glaubet , aufgeklärt zu fein : 
Allein. das iß: zu viel begehrt: 
Die Wollui): macht nicht aufgeklärt 



Themißus fezt dem Pabfte Schrpinken, 
Und zieht den Ablafspfenning ein; 
Doch will er fromm und gläubig fein, 
Wenn Popein zu Trient fich zanken* 
Es fei ihm Beides un verwehrt; 
Nur nenn' er fich nicht aufgeklärt. 
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Alcefl heCizt von allea Sorten 

Infekten und Conchylien: 

Du kannft bei ihm von taufend Orten | 

Und allen Zeiten Münzen febn. 

Das iil nun bübfch und lobenawerth; 

Poch macht es noch nicht aufgeklärt. 

Was je ein Dichterling gefungeri, 
Hat Dorimene heifs Verfehlungen: 
Sie wird von Stutzern vzwar geehrt; 
Doch fälfchlich heifst fie aufgeklärt. 

Nur wer mit eignen Augen ßehet , 
Und juß für feinen Stand gelehrt. 
Und weif zu werden fich bemühet ^ 
Der nennt mit Recht fich aufgeklärt. 
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Iper Fürft, der feine Pflichteo kei^net» 
Pie ünterthaneti Brüder nennet, 
Die Menfchheit auch im Bettler ehrt, 
^a|*cb ^iebe Jierrfcbt) ift aufgeklärt« • 



Den Rath> ^er das Gefet« verftehet. 
Den grndtn Weg des Rechtens geb«t^ 
Per Arglift und Gewaltthat wehrt, 
Ipen nennt der Penker aufgeklärt 



Per Theolog, der Duldung lehrt, , 
Und dürre Dogmen fo behandelt, 
Dafs er fie in Moral verwandelt, 
per ift, und machet aufgekl^t. 



• 
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Der Borger, der nach feiner Werfe 
Das Gute thut im ängen Kreife, 
GcfetZ) Vernunft, und Mcnfchheit ehrt^ 
Ha ! vs^rt der nicht aufgeklärt ? • 



Die Mutter^ die in zarter Jugend 
Gefühl' für Wahrheit und für Tagend 
In ihrem Kinde weckt, und nfihrt, 
Via preif ' ich laut als aufgeklärt 



Der Landmann, der mit feinem Stande 
Vergnügt ift , und im Vaterlande 
Ein nötzlicjfi Glied zu fein begehrt, 
Ift niqht gelehrt, doch aufgeklärt. 
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EiA Mädchen fachet in den Pflichten 
per Gattinn fich zu unterrichten: 
Wohl dem, der fi« zur Frau begehrt, 
Sein künftig Weib ift aufgeklärt. • ^ 



^i 
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ODE 
bei Se£uianns * Ürfi*. 
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^omm, Phantafus! führ* in der ftillftei| 

der Nächte 
Dnrch jene dunkle Gewölbe mich i^H 

Zum einfam flimmernden Lämplein, 

Das über Seeli^anns Urne hängt 



* Der felii^e Welhbifchof Serlmann war einer 4et 
erften • ehrlichßen , thStij^den ßeförderpr der Auf« 
kläruns imkatholifchen DeutfchlandS»« iVlenf hen* 
liebe, Wahrheitsdurft , Jefuitenhafs, und FrH«, 
heirsfinn machten die Hauptzöge feine.« g/orsea 
Charakters aus. Und ich folUe dem edlen 
Manne — war* er auch nie mein Gönner g«- 
wefen — kein» Tliräne weinen? Sollte nidil 
•liiftjmmcB in 419 Klagen feiner Verwairteo ? 



fiier will leb bethen , und weinen ; 

Denn eines Heiligen Afche i 
Wird, bis die Pofiiune fie weckt ^ 

In diefer fittfamen Urne bewahrt» 



Zwar nennt Ihn der Römer nicht heilig f 
Und keine Purpurmänner flechten Ihm 

Dc^n Kranz , im Leben mit blindem Gefröinme]^ 
Nach dem Tode mit Gold erkauft« 



Doch will ich hier bethen, nni weinen; 

I7enn Seelmanns Afche ru^et hier, 
Dje Afche des Weifen , des Chriften , 

Des Verkannten, de$ Gemarterten ! 
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Denn Wahrheit lag Ihm näher ^ als Beifall» 
Und Tugend wo^ Jhm fchwerer, als Gold, 

Zu keines Sterblichen Fiifsen 

VerriethEr, MenfchheitI dein Recht. 



Ihn fchreckete nicht der Donner der Grcrfsert, 
Ihn wiegete nicht ihr Lächeln in Schlaf ; 

Ein Riefe , fchritt er über Schlangen 
Und über Dornen fort. 



Hai wallet ihr nicht zur Urne de$ Lehrers, 
Ihr wenigen Edlen , ^hr Söhne des Lichts? 

Ihr, denen von feinen freundlichen Lippea 
Weisheit, wie Nektar, trof? | 
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Vergftfset ihr des leitenden Freundes 9 
Des Helden, der eure Vernunft, 
, In taufendjahrige Ketten gefchmied^t , 
2^ur hohen Freiheit berief^ 



Ach ! furchtfam fteht ihr von ferne , 

Und wifchet die Throne mit befaende| 

Hand, 
penn mit dem Auge des Freundes 

Verlofcb auch Freiheit und Hoffnung 

Kommt näher, und bebet nicht länger, 

Ihr wenigen Edlen , ihr Söhne den Lichts ! 

Berühret mit mir die Afch§ des Freundes , 

Und fchwöret Im heiligen Dunkel den 

Schwur, 
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Zu ringen nach Wahrheit, zu k^pfetl 
Für Tugend, zu tilgen die Brut 

Der Hyder, erzeugt in Iberiens Wüften, 
Genährt mit italifchem Gift« 

Was feh* ich? Dort fchwebet der Schattert 
DesHeil'gen, und flüftert Segen uns zu* 

Blickt auf, ihr wenigen Edlen, zumHeirgen! 
Blickt auf, und vollendet fein Werk! 






R E D ß 

über 

den gegenwärtigen Züftähd ^ und die 

HinderniflTe der fchönen Litteratur. 

im katholifdi^'n Deutfchlatide» 



Tja ich höute zum erfteiiMak dicfen iieuen 
Lchrftuhl betrete i fo . wünfchte Ich Sie ^ mei- 
jae Herren, mit einiem ebeö fo fcbicklichem 
Sds wichtigen Gegettftahde ü\X ünterhaltM« 
Beiden glaube ich zu Erreichen | wenn ich 
Voll dem gegenwärtigött 2uftandö> und dea 
Hinderniflen def fchönen Litteratuf im katho- 
lifchen Deutrchkndö Ipreche. Wfeil icti aber 
Vorherfeh^) dafs tueine Bearbeitung der Wür* 



de diefes Stoffes in einem, febr unvollkom* 
menen Mfiafse cntfprechen werde; fo bitte 
icii Sie um jcneNachficbt, welche Sie einem 

Anfänger im Lehramte nicht verfagen wer- 

* 

den. Um Aufmerkfamkeit darf ich tiicht 
bitten ; für diefe borget mir die Gefälligkeit 
meiner Zuhörer 9 und die Wichtigkeit mei« 
nes Gegenftandes. 

KeiiiÜnpartheifcher kann die Fortfehritte 
verkennen , welche das katholifche Deutfch- 
land feit weniger als zwanzig Jahren in dem 
Reiche der Wiffenfchnften gemacht hat. Wel- 
ches deutfche Herz /reuet fich nicht, wenn 
es die heutige Aufklärung mit den Finfter- 

nüTen vergleichet, welche ehedem auf unfe- 

;rem 



f^rm Vaterlande lagen? Die T&eologie unfe» ^ 
rerr Väter , wie dürftig , wie zwecklos , nnd 
trocken war fie nicht ! Blinde AnhJCngilch- 
keit an menfchliche AuAoritäten, und ein 
beträchtlicher Yoirath von fpitzfindigen Dit 
tinktionen waren hinlänglich, den Doktors* 
hut zu verdienen» An gründliche Kenntnis 
iier Gruudfprachen, an Geographie und Ge» 
fchichte, diefe unentbehrlichen Lampen in 
den Tiefen der Schriftkunde wurde nicht ge- 
dacht. Genug, wenn irgend ein- angefehe- 
ner Lehrer etwas behauptete; mehr als ge- 
nug, wenn eine gröfsere Anzahl eigenmäch- 
tiger Glaubensrichter «ine Meinung begünf- 
tigte. Mehr bedurfte es nicht, um das Joch 

des Sclijlildefpotismus mit einem neuen Ban- 
S 3 d« 



878 sasay^g^SS 

* 

de ^uf dem ^pken d?s ?nenfphUchen V^r- 
ilÄndeg ?;u t^feßigen» Unt^rfuchung der 
Gründe , wf denen gewiffe Behauptungen be^ 
ruhten , WürdigUPg der Authoyitäten , an 
welche fich felbige ?infchlofsen, Bt^rechnung 
der Folgen , W^lch?^ in ihnen lagen, G^g:e 
^inand^rft^Uung de|? philofophifchen Waln^ 
Jieit^n , mit 4en^n fie fich nicht wollten ver^ 
einfahren iaflen, w^fen ^b?n fa vielp Ver-. 
brechfxi in den Aug^n falph^ Männer, die 
ftit vind^nkUchen Zeiten über den Verftand 
ihrer Mitnitofchen defpatifch herrfchten , und 
gute Gründe h^ltt^n» fich aus diefcm B.efite* 
ftande nicht vertreiben zti laffcni 



Zwar 



Zwar gab es zu allen Zdten einzelne 

Weifen, welche fich von dem Strome des 

Irrtbums nicht fortreifsen • liefsen ; aber fie 

hatten doch auch Hiebt Kraft genüge dem- 

felben Einhalt zu thun. £rft nach dem Jah- 

^ 1773» gegen deffe» Ende die mächtigfte 

Stütze der römifcben Pefpotie zu Boden fiel^ 

ward e$ bell in den heht&ilen der Heligion»' 

Erft dann ü^ng man an das Gold des Evan« 

geliums von den Schlacken men^Tchlicher Zu- 

fä'tze zu reinigen, und den forgfältig vtr- 

borgenen Kern des praktifchen Cbriftenthums 

aus der dicken Schale der Scholaftik her- 

auszuwinden. Das Studium des Orients wur* 

de, rege; man fuchte die Gefchichte hervor: 

das ehrwürdige Dunkel des Heiligthums durf- 
te 
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^ mit der Fackel der Philofophie bekbcll» 
tet werden» 

Eben fo gieng es mit der Philofophte» 

Aus einer feichteii Schwätzerlnn wurde de"- 

d&s^ was i^e nach CicesRo*» Behauptung fein 

foUte , njCmlich ' eine getreue WegweiferinÄ 

tuf dem Pfade des Lebens» Mathematik , 

Katurgefchichte» phyfifche Erdbefchreibung, 

trnd voraiJgUch praktifche Philofophie waren 

die «dlern öegenfta'nde» welche nun- den 

deutfchcn Jüngling, felbft In der finftern 

Zeile des einfamen Klofters, befchäftigten» 

Mit folchen Kenntniffen ausgerülletr traten 

junge Männer als Beamte » als Religionsieh« 

iet auf: und wer will fic verkennen, die 

wohl- 



Vohlth&'tigen Früchte der Aufklärung, wel- 
che durch fie verbreitet ward? Der Zepter 
des Aberglaubens verlor allmählig feine Schre- 
cken : Induftrie verbreitete fich in ebin dem 
/Haafse , in welchem das Reich der frömmeln* 
den Stupidität zufammenfchrumpfte : Dul- 
dung 9 diefe holde Tochter des Himmels 
fchlang dus Band der Bruderliebe um die 
Herzen der Sterblichen. Und dies alles ge- 
fchah in wenigen Jahren ; ein folcher Um- 
fchwupg vollendete fich ohne Zwang , ohn^ 
Blatvergleisea ! ! 

Aber vielleicht übertreibe ich mein Ge- 

imäldd ? Vielleicht ifl: die Aufklärung meiner 

Aeutfrben Religionsgenoffen noch wenig 

das 
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paehr , als fchwache Dämmerung ? Nein | 
das ift fie gewifs nicht; dies bew.eifen di^ 
Schriften , weiche uns deutfche ICatholikeq 
lieferten ; davpn übei-zeaget der Augenfchein 
jeden , der mit unbefangenem Apge fehen^ 
will. Mein SchicKfal beftimmte mich, die 
n^eiftea Gegenden des füdlichen Deutfchlan* 
des zu durchreifen, und in den aqfehnlich- 
ften Städten deffelben mich ^uniTheile meh- 
rere Jahre aufzuhalten ; und ich fand beinah© 
jiilenthaibeu die Maffe der Aufklärung gr^fser, 
jils jene der Dummheit. Nur wenige Städte^ 
welche noch den alten Sauerteig der Phari- 
fäer nicht ausgeworfen haben, machen hier 
eine Ausnahme. 

Wir 
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Wi? haben in iex Rechtsgelebrfainkeit , 
Theologie, Heilkunci^s Phiiofophie, M^the« 
jnatik, Gefchichte* Diplomatiki und über* 
Jiaupt in allen Fächern der ernftkafteu Ge, 
^ehrfamkeit grofse Männer, und vortr^fliche 
Schriften auf2;u\veifenf Kein billig denken-: 
der ProteftSnt wird mit diefer Bebauptupg 
unzufrieden ftin. Nur fin Werken des Ge^ 
fchmapks find wir ?^rm. Nur die fchönen 
Wi^enfchaftei) bleiben i^uf unferm Bodea- 
l^Qck 2;uröcke, 

Vergebet mir, deutPche Mitbürger ! wepq 

ich offenherzig fprecbe. Noch haben wir 

wenige gelehrte Produkte deutfcher Katholi- 

ken, welche wir, von Seiten des Gefchmacks, 

mit 
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mit den Werken der Proteftanten verglei- 
chen könnten. Noch haben Vir die Ehre 
nicht errungen, auch nur von dem neun- 
2igften Theile der deutfchen Klaffiker fagen 
2u können: ,^Diefen haben Männer von un- 
ferer Kirche geUefert*^ Wir mögen unfern 
forfcbendea Blick hinwenden, wohin wir 
Nvollen ; fo finden wir das Feld der fchönen 
Litteratur bei unfern Reiigionsgenoffen noch 
ziemlich öde. Ich nehme Denis, Masta-' 
I.TER , BtHMAVER , und einige Neuere aus , 
deren Loos jedoch auf dem deutfchen Heli- 
kon zum Theile nicht völlig entfchieden ift^ 
wo find nun die übrigen, denen wir mifc 
gutem GewifTen den Dichterkranz um die 

Schläfe wlbden dürften? 

Das 
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Das Fach der geiftüchen Beredfamkeit , 

^vie wenig ift es noch in unfern katbolifcheo 

Staaten bearbeitet ! Entfernet BRUNNSRy Wic« 

9ER9 und die wirklichen Jäofprediger zu, 

Stuttgart aus unferm Mittel, und zählet danif 

die Volksrcdner, welche wir den Mannen^ 

MosHEiM , Jerusalem , Spaldd^O und 

ZoLLiKQFER an die Seite ftellen dürften) 

ScHMiDS Gefchichte der Dcutfchtn wird^ 

wegen der tiefen Philofophie , die darinii 

liegt, ewig einen der erften Plä'tze untet 

den gelehrten ErzeugnifTen unfers Jahrhunr 

dert3 behaupten : aber als Mufter eines gu* 

ten hiftorifchen Stils werden wir fic det 

Nachwelt fchwerlich aufzuftellen wagen.sr^ 

Pie beften Ueberfetzungen aus den alten j 

vnd 
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iatod neuen Sprachen haben wir Proteftanfceft 

Äu verdanken. Art den wenigften katholi» 

fchen Univferfitäten ift für das iTortkoinmen 

der fchönen Litteratuf geforgt. Viele • ha^ 

ben gar keinen Lehrftul dafüf i bei ändern 

ift er tnit Männern befezt, dfeneri es entwe* 

der an Kraft, öder an guten! Willen fehlt, 

den Gefchmack des Schotten ün Verbreiten* 

Es Verlieht fich^ dafs ich hier den Wenigen 

Edeln, welche ich nicht erft nönnen darf j 

'SRreil die Welt fie längft fchön kennet ^ nichts 

VOÄ dem Verdienfte entziehen will* welches 

lieblich urti die katholifche Jügfeiid Dfeutfch- 

lafids machten» -Hätten wir tiberall einen 

Mann^ wiä Andres » Gi(f7(}, »ExaEL, La' 

DRONtt^) Männer find} £o würde die Unter-» 

fuchung 



4icliiing über den gegenwärtigen Zuftand der. 
fchönen Wiflenfchaften bei unfern Glaubens- 
genoffeü nicht fo traurig ausfallen» Abei' 
Äum Unglücke ift die Zahl d«f Arbeiter* noch 
viel 2u klein für ein fo grofses, und fö 
lange Öde gelegenes Feld , wie das Feld der 
fchönen Wiflenfchaften ift* Lallet uns alfo 
aufrichtig geftehen, dafs wii*, im Ganzen 
genommen, noch wenig darinn geleiftet ha- 
ben, und dafs uns hoch eine unüberfehbare 
Strecke von unfern Vorgängern, den Pro- 
tcftanten trennet* 

Vielleicht giebt es ängbrüftige Leute*, 

welche uns «ein folches GeftandniS übel neb- 

men möchten ; aber dies darf u^s nicht a{^ 

fchrecken« 
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fchrecken. Uns ift es darum zu thun , eineo 
wefentlichen Fehler unferer litterarifchen Er- 
ziehung zu verbeflern; und die Erkenntnis 
diefes Fehlers Ift fchon die erfte Stufe zur 
BelTernng. Der Kranke, der das Gift nicht 
kennet, das in feinen Adern fchleichet, hut 
weniger Hoffnung zu genefen , als der , wel« 
eher feinen Zuftand fühlt , und freimüthig^ 
darfteilet 

Wir find alfo, was die Kultur der fchq- 
|icn Litteratur bctrift, noch weit hinter dem 
Ziele zurück, welches die Proteftanten er- 
^reicht haben. Woher deuQ diefer Abftand 
zwifcben ihnen, und uns? Worinn mögen 
4och die Grande liegen | ^ warum die fchö- 

MU 



xien Wlflenfchaften bisher bei uns nicht ge« 
deihen wollten? Sind wir denn mit andern 
Organen geboren, als unfere proteftantifchen 
Bröder? Bewohnen wir rauhere, minderbe- 
geifternde Gegenden, als lie? Athmen wir 
eine btotifche Luft ein, indefs jene unter 

einem attifchen Himmel wandeln? 

i 

„Heilige Mutter Natur! dachte ich bei 

mir felbft, als ich vor einigen Wochen den 

Rhein herabfchifTte , bift du denn fliefmüt- 

terlich mit dem katholifchen Deutfchlande 

umgegangen ? Nein ! wer dies behauptet, 

der ift ein Undankbarer, ein Läfterer wide'r 

dich. Wie unzählig find die Schönheiten , 

welche du läBgft diefer Ufer verbreitet haft I 
T Wel. 



Welches Auge ruhet nicht fatift auf deii| 
majeftätifchcn Strome , der hier zwifchen 
grünenden Auen , und dort zwifchen frucht- 
btren Weinbergen dahin woget? Per edle 
Saft , welcher aus diefen Stöcken quillt , be- 

Wim. 

geiftert er etwa nur den Ausländer zum Gc- 

fange? Diefe zerfairnen Thürme auf den 

Fclfen, diefe bemoosten Denkmäler alter 

Deutfchheit , wecken fie nicht hohe Gefühl« 

im Herzen des Rheinländers , und- reizen fie 

nicht feine Hand zum Saitenfpiöl? Hier in 

diefen blühenden Städten, wo Reichthum 

und Wohlftand herrfchet, wo mächtige Für- 

fttn thronen, wo Höfe wimmeln, wo jeder 

Zweig der Handlung bearbeitet wird — hier 

füllten die fchönen Wiffcnfchaften nicht ge- 

deihen^ 
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dethett, wie an d«n Ufern det Elbfe, oder 
der Spree ? Nein , Mutter Natur ! deine 
Schuld ift es gewifg nicht, wenn wir kein 
Gefühl für deine Schönheiten haben. Da 
ftreuteft mit verfchwenderifch^r Hand be- 
2jaubernde Reize liber unfere Gfefilde : war- 
um faffen wir fie nicht iuf? wärüöi fachen 
wir nicht dir deinen Zauber ab^^ul^rneüti ?** 

Diefer Gedaijce bemächtigte fich meiner 

ganzen Seele: ich verfolgte ihn, und ge- 

rieth dadurch auf eine ernfthafte üöterfuch- 

üng, deren Gang und Refultat ich Jezt Ihret 

Beurtheilung vorzulegen gedenke. 
* 

Sollte wohl in dem Lebrbegriffe unferer 

Kirche der Grund liegen, waruni die fchö- 
T a ne 



»e Litteratur bei uns fo langfame Fortfehritte 
macht ? Man hat der römifchkatbolifchen 
Religion fchon Öfters vorgeworfen , dafs üe 
durch den Druck der Hierarchie die Schnell- 
kraft der menfchlichen Seele zerürörey und 
durch die Untrüglichkeit , welche üe der 
Kirche beileget, die Gränzen des Forfchens, 
und des Wiffens allzufehr verenge. Auf 
diefeil Vorwurf mögen unfere Theologen 
antworten : und es wird ihnen nicht fchwer 
feyn , es zu thtin ; wenn fie anderft vernünf- 
tige Begriffe mit den Worten Hierarchie y 
und Infallibilit'ät zu verbinden, und fo wohl 
die Gegenftände, als die Grfozen voä bei- 
den philofophifch iu beftimmen wiflen. Ge- 
fegt aber auch, was jedoch kein rechtgläu- 
biger 
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biger Theologe einrfiumen wird, gefezt das 
katholifche Syftem hemme den Lauf derPhi- 
lofophi«, und befchränke ihre Ausfichten; 
fo lüfst iich doch nicht behaupten ^ es hin« 
dere die Kultur, und das Wachsthum der 
fthönen Wiffenfchaften. Wäre dies ; fo w^ks 
d«n Frankreich , und Italien die fchönen Gei- 
fter nicht hervorgebracht haben , von denen 
der Deutfche, fo wohl i^n Norden, als im 
Seiden lernen mufste. Ift denn Italien nicht 
der Sitz des Oberhauptes unferer Kirche? 
Herrfchet etwa weniger Katholicismus jen- 
feit der Alpen, als in dem Lande, in wel- 
chem ein Febkoniüs geboren ward? Den- 
»Qch hat Italien Meifterftttcke derDichtkunft 

auEzuweifen , bei denen der Zögling der Ma« 

T 3 fea 



fen nach Jahrhunderten eben fo ftaunend 
Verweilen wird, wie jezt der junge Künft- 
Icr die Wunderwerke des Alterthums, wel- 
che dort aufbewahret find , betrachtet , und 
ftjadieret- Unter Leo dem zehnten, zu einer 
Zeit, da die Reformation noch fchtlchtern 
knospete, fang ein Vida am Ufer des Min« 
»io. Lange ror ihm feufzte der zärtliche 
pETÄAKCA in unerreichbaren Tönen; und 
nach ihm bearbeitete ein Metastasio die 
Schaubühne mit dem glücklkhften Erfolge. 
Dantk , Ariosto , Tasso , GoLDöNi , wa- 
rein fie nicht auch Katholiken ? Und vurden 
fie deswegen weniger, was fie wurden? 
War darum, weil fie an die BrodverwÄnd* 
iung glaubten , ihr« Einbildungskraft weni* 
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gef feurig, ihre Sprache weniger kraftvoll, 
ihr Verfebau weniger natürlich?— Und zu 
welchem Religionsfyftem bekannten fich denn 
die grofsen Männer, welche in dem golde- 
nen Jahrhunderte der franzöfifchen Littera- 
tur als Sterne der erften Gröfse leuchteten ? 
MoLiERK , Corneille , Racine , Boxlbav » 
und der unfterblicheVerfa^er des Telemachs, 
welche ehrwürdige Namen im Reiche der 
Poefiel Massillon , BouHDALOfTE, und unter 
den Neuern, Thomas, was für JhinreiiTende, 
allmiichtige Redner! Und alle diefe warea 
Bekenner , waren zum Theil« ftrcnge Ver- 
theidiger des katholifchen Lehrbegriffes. 
.• 

Ich 



agß 

Ich laffe mir's gefallen , wenn man aus dem 
V'erzeichniffe der katholifchen fchönen Geifter 
VoLTAiRjtw , unftreitig den feinften Kopf fei- 
ner Nation, Diderot, d^Alembert, und 
feJbft Montesquieu ausftreichet ; denn diefe 
Männer hatten fich^ in Hinficht auf Religion 
ihren eigenen Weg gebahnet. Ich behaupte 
aber auch nicht, dafs die kathoUfche Reli- 
gion allein aufgelegt fei, den guten' Ge- 
fchmack zu befördern : . ich behaupte nur > 
dafs fie diefen nicht verderbe, dafs fie die 
Kultur der fchönen Wiffenfchaften nicht hem- 
ne, dafs es im Schoofe des Katholicismus 
eben fo, wie in jeder andern Kirche, mög- 
lich fei, ein fchöner Geift zu werden. Die% 

denke ich, beweifen die Beifpiele, die ick 

an- 



anrtihrfcc: und wenn es nöthig wä're, das 
Verzeichnis derfelben zu vermehren i fo wür- 
de ich felfaft in England einen Mann finden, 
der bis' an fein Ende fich zum Syftem der 
römifchem Kirche bekannte, und dennoch 
unter den klaflifchen Schriftft ellern diefer 
aufgeklärten Nation die Reihe führt. 

Der Katholicismus hindert alfo das Wachs- 
thum der fchönen Wiflenfchaften nicht : ja, 
CS würde fo gar nicht an Gründen fehlen, 
wenn wir behaupten wollten, er befördere 
dafTelbe mehr, als irgend eine andere Theo- 
rie der Chriften. Wenigftens findet der Künft- 
ler in tiner Religion , welche die Sinne, und 

die Einbildungskraft befchäftiget, -reichem 

Stoff 
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Stoff zu bearbeiten 9 als in einer folcheni 
welehe blos die höhern Kräfte der menfch- 
liehen Seele! zu veredeln trachtet. Socra* 
teS war eiii fchlechter Bildhauer ; * denn 
tr war zu fehr Philo foph. Je geiftiger, 
je abgezogener eine Lehre ift, defto we- 
Bger taugt fie für den Künftler: 'je finn- 
licher fie ift, defto mehr bietet fie für den 
Meiffel , den Pinfel , und die Tonkunft dar. 
Griechenland würde wahrfcheinlicher Weife 
keinen Phidias , keinen Apellks , und kei* 
nen Homerus hervorgebraeht haben , >venn 
es. nicht durch feine Mythologie die EinbiU 
dungskraft jener glücklichen Köpfe genäh- 
ret, und bereichert hätte. 

Was 



Wna bei den Griechen, und Römern die My- 
thologie bewirkte, das leiftete in denfpjterm 
Jahrhunderten der chriftlichen Kirche die Ver- 
ehrung der Heiligen. Den Legenden verdan« 
ken wir fo manches fchöne Altarblatt, fo man- 
che reizvolle Magdalena , fo manchen Pracht» 
und Kunft - vollen Tempel. Wenn aber dte 
Religion der Katholiken die fchönen Künfte 
befördert; fo hat fie auch um die fchönen 
Wiffenfchaften wenigftens das Verdienftj 
dafs fie die Gegenftände derfelben verviel- 
fachet, und der Phantafie des t)ichters wei- 
ten Raum öffnet. Das befreite Jerufalem 
von Tasso ift ein redender Beweis von der 
Richtigkeit diefes Satzes. 

Wir- 



Wir können alfo die langfamen ForN 
fchritte, welche wir bisher in der fchönen 
Litteratur machten , nicht auf Rechnung der 
katholifchen Religion fchreiben« Auf weifen 
Rechnung foUen wir lie denn fchreiben? 
Fehlt es etwa noch in der erften Erziehung 
unferer Jugend? Wird das Geföhl des Schö- 
nen, weiches der Schöpfer in den.Bufen des 
Knaben gefenkt hat, nicht forgfältig, nicht 
frühzeitig, nicht ftark genug geweckt, ge- 
fchfirft, gebildet? — Hier, denkeich, ftehen 
wir dicht an der Quelle des Uebels : laffet 
uns einige Augenblicke dabei verweilen. Die 
traurige Betrachtung, welche wir aufteilen 
müfsen , leitet uns vielleicht auf irgend einen 
guten Vorfchlag , wie dem Ueb^l zu fteuern 
fei. De« 



Den erften Unterricht erhalten die zum 
Studieren beftimmten Kinder gewöhnlich in 
den fogenannten lateinifchen Schulen. Wenn 
der Vater fich einmal entfchloflen hat, aus 
feinem Sohne einen Geiftlichen , oder Be- 
amten zu machen, fo ühergiebt er ihn dem 
Sch^llehrer, Die erfte Sorge gehet dahin, 
dafs der Knabe lateinifch lerne; denn noch 
immer feufzet ein grofser Theil des hohen, 
und niedern Pöbels unter dem jefuitifchen 
Vorurtheile., dafs Kenntnis der lateinifchen 
Sprache' die Hauptfache beim Studieren fei. 
Die Jefuiten mochten ihre Urfachen haben, 
diefe Meinung zu verbreiten, und zu un- 
terhalten. Sie gewannen dadurch wenig- 

ftens fo viel, dafs ße ihre Zöglinge fünf 

lange 
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lange Jahre damit verderben liefsen , in wel- 
chen diefe vielleicht mehr hätten lernen kön- 
nen , als es im Plane der Gefellfchaft^war, 
dafs fie lernen foUten. Es waf wenigflens 
ein Mittel, die Kultur der Landesfprache , und 
die yon ihr unzertrennliche Aufklärung des 
Volkes auf einige Zeit zu hemmen. Es 
diente wenigftens dazu , die Ketten des Rö" 
riierthums fefter um unfere Hüften zufammen 
zu ziehen. Aber was für einen Vortheil 
haben denn unfere Zeitgenoffen davon, w^enn 
fie noch gewiffenhaft in die Fufsftapfen der 
lojölitifchen Barbarei treten ? Fürften , und 
Pädagogen haben fich alle Möhe gegeben, 
beflere Grundfatze in Anfehung der' erften 

^itttrarifchen Erziehung in Umlauf zu brin- 
gen. 
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gen. D^effen ungeachtet bleibt ts größten- 
theils beim Altem : der Knabe mufs ebea 
lateinifch lernen, weil er ftudieren folL 

Unter allen Mitteln, das zarte Gefütt 
eines Kindes abzuftumpfen , ift keines ft> 
«weckmäfsig, als die mechanifche Erlernung 
einer fremden Sprache." Das arme Kind fül- 
let fich den Kopf mit Wörtern an , za de- 
33en e« keine Begriife hat : es fleht den gan- 
zem Tag nichts, als fein lateinifches Sc^il- 
buch: es höret nichts, als das ewige Wie- 
derkäuen feines pcdantifchen Lehrers. So 
gewöhnt es fich an feine tägliche Marter; 
fo wird es allmählig fteif und gefühllos ; fo 
verliert die Schönheit alle Macht über feine 
Seeld, VoÄ 
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Voa der latcinifchen Schule geht der 
Knabe in das Gymnafium üben Glücklich 
genug, wenn er dort unter die Hände ein-» 
fichtsvoUer Auffeher und gefchickter Lehrer 
geräth. Aber dies ift nicht immer , ift fei- 
ten der Fall. Noch beftehen in den meifttn 
Provinzen des katholifchen Deutfchlandts die 
fogenannten Hicken/chulen , welche von kurz? 
fichtigen Eltern, entweder aus misverftan- 
dener Sparfamkeit, oder aus Eigenfinn ge- 
meiniglich den beffer eingerichteten Gynina» 
lien der Haupilädte vorgezogen werden. Aa 
der Spitze folcher Landfchulen ftehen ge- 
wohnlich Männer» welchen die Ascefe den 
Kopf verdreht y und das Herz verängt hat. 

Wer nichts hat, kann nichts geben: auf dür- 
re» 
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ren Heiden fammelt man keine Rofen, und 
aus trocknen Cifternen fchöpft Niemand Waf- 
fer. Der Lehrer > welcher nicht felbft em- 
pfindet) wird nie das GeFiihi des Schönen 
in feinen Schülern auszubilden vermögen. 
Wie feiten find aber die gefahlvollen Her* 
xea UÄter den Menfchen von eben jenem 
Stande , Welcher am meinen Einflufs auf die 
Erziehung der kathoiifchen Jugend hat? 
Wie fehr fehlet es ihnen , auch bei de^i be^ 
ften Willen , an "den nöthigen Mitteln , ihren 
Gefchmack zu berichtigen ? Ich weifs^ dafs 
es auch hier Ausnahmen gebe; ich kenne, 
und verehre Männer, welche durch aufler- 
ordentliche Anftrengang, und glücklicb 2u- 

fammenwirkende Zufälle, feibil in den fin* 
y fiem 
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ftern Mauern der £infamkeit , fich za vor- 
treffDchen. Lehrern gebildet haben. Allein 
diefe Ausnahmen Rieben die Regel nicht auf; 
es ift , und bleibet immer ein richtiger Satz, 
dafs die Einriöhtung gewifler Stände , fo 
wie fie izt im Durchfcbnitte befteht» plat- 
terdings nicht tauge, gefchmackvoUe Schul« 
lebrer hervorzubringen. 

So lange aber die Gymnafien nicht mit 
Männern von Gefchmack befezt find, wer- 
den wir vergeblich auf die Verbreitung der 
fchöhen Wiflenfcbaften in unferm kathoU- 
fchen Vaterlande hoffen. Der fittliche fo 
wohl, als wüTenfchaftliche Gefchmack eines 

JMenfchen wird gemeiniglich z^ifchen dem 

zwölf* 



SwÖlfteft^ und ächteiehnten jähre feines Le- 
bens (tttgeteit. BUibt tt bis dahin roh^ 
fo darj^ tnaft üch keine grofse Verfeinerong 
in den kühftlgieti Jahreii von ihm verfprtchen» 
Hat er fich in diefem Zeiträume glücklich 
gebildet > fo wird et fchwerlich mehr in der 
Zukunft verdorben werden. 

Wir haben nun Eini Urfache j^efehen^ 
warum die fchöhe Litteratur im k^üiplifchea 
Deutfchlande mit der übrigen ^ufkU'runjg 
deJTelben nicht gleichen Schritt Jiült. Er- 
lauben Sie mir, mit derfelbe^ FreimQthig- 
keit eine andere anzugeben, auf welche viel- 
leicht: za WMig ^ückficht gfnpmmen v^ird* 

Ich meine di^e liäp'nchsmorßl welchf fic^ 
U % noch 



Hoch immer mit der chrfftÜchen Morst vef» 
mifoh^t 9 und unter d^n guten Saamen des 
Evangeliums ägyptifchei Unkraut ftreuet 
LäüTeli Sie micli die Sache deutlich machen. 

Die fchön«*n Wiffenfchafteii haben fa^ 
wie die fchönen Künfte, zuöädhft d^^n End- 
zweck die Einbildungskraft 9 und das Gefühl 
durch di^ ihöglieh beftö, finnliche Darftel- 
lung in ^rgötten. Beide haben elnerfei 
*Zweck,abet nicht einerlei Umfang. Der 
*Künftl6r ikanil uns hur folche Gegenftände 
^rftellen, die aüffer def mfeüfchlichcn Seele 
liegen: Von dem, was in tinferm Innerften 
vorgehet, känh'et nichts als dfe Wirkungen 

' fchildern , welche es auf unfef e Gefichtszüge, 

Bc 



S^wegü^igen » und' Stellungen ixiacht. Nicht' 
fo der Redner, und der Dichter. Diefe drin* 
gen ins Innerfl:« unferes Hertens ein: fie» 
malen uns die.geheimften Empfuidungen un«« 
fejpejT Seele : fie wiffen unfere Gemüthsbei^ 
Anregungen , und Ij*eidenfchaften bis auf ditt/ 
Idei^nften Schattirungen darzuftellen* Da«^ 
eigentliche Feld des Redners und Dichters r 
ift die menfchliche Seele. Ihre Leidenfchaf- 
teti find der unerfchl>pfliche QueH , aus wel- 
chem beide fchöpfen. Je allgemeiner ^ &är^ 
k^, feuriger eine Leidenfchafi^ itt^ defto 
reichern Stoff bietet fie dem Redner und- 
Dichter dar. Wir kennen daher kein^ Lei^ , 
denfchaft, welche fo fehr begeiftert , und fo.A 

mannigfaltiger Bearbeitung fähig ift, als .die< 
U 3 Liebe, , 
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JjiAef und die £hrtiegier4e. Wtr4en 4ieft 
vertilgt , fo fchwinden »uch die GegenftSndei 
lind die Triebfeder der fchönen wUTcpfcliaf. 
ten. Nehmet au$ den Gedichten KP^ns i unj 
Griechenlands diejenig;en weg, welche ent- 
lireder die Liebe oder der Natiqnalftolz; er- 
9Eeuget hat, und fehet, yira^ un; nocl) übrig 
>leibt, 

Sie rerftel^ep jezt» was ich fagen woU- 

t(^, da icl^ die M^fiplisnipral zu dei^ Hinder- 

Hilfen der fchönep ^iflenfcl^i|ftcn zfihltt i 

Öcnri Icli darf Ihppn nm «ipl^t ^rft fagen, 

dafil fie vpn 4?n beiden Le}denfchj|fteq , ^jrrf. 

^he pnftreitig die ft^rkftpn Tncbfcdef 4ier 

Mufeif fin^^ fl'ngf^f fnit dep Abfichten des 

Schöpfers, 
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Schöpfers » nnd mit der ganzen Einrichtung 
der menfchlichen Natur ftreitende Begriffe 
aufftellet. Da fie die Liebe zn eiaem blos 
thierifchen Triebe i^erabwürdiget , und ihre 
edlern Seiten nicht kennet; fo verabfchenet 
fie Alles 9 was auf Liebe Beziehung hat. 
Seibft ihr Namen lautet fürchterlich in den 
Ohren des gefühllofen Kafuiften; und ein 
Gedicht, das zärtliche Gefühle atht^et^ wird 
ohne Gnade als ärgerlich , und fittenvcrderb- 
lieh gebrandmarkt. In einer gewiffen Reic^- 
ftadty wo die Jefuiten noch fo gut» wie z^ 
Mohilow herrfchen , werden fo gar die Ge» 
dichte des keufchen Gellcrts den Jünglin- 
gen als gefährlich aus der Hand gerlffen* 

Eben fo geht es mit der Ehrbegierde , ge- 

wils 



"wifs der edelften^ und befonder^ an Jung« 
lingen , lobenswärdigAcn Leidenfchaft. Die- 
fer fetzet man eine gewifle Selbfterniedrig« 
ung, eine ungerechte Wegwerfung feinem 
eigenen Werthes entgegen, welche man De- 
inuth nennt. Anftatt darauf z\x fehen , dafs 
jene Triebe, welche der Schöpfer aus wohl- 
tliiitigen Abfichten in. tinfer Herz gelegt 
hat, durch die Vernunft gemäfsigt, und auf 
würdige Gegenftände gelenkt werden ; trach- 
tet man einzig > fie , als Folgen de^r Erbfün^ 
4e zu bekämpfen , und wo möglich ganz zu 
erfticken. Solche Grundfatze werden auf der 
Kanzel, und im Beichtftule verbreitet: fo 
werden Zflrtlichkeit und Ehriiebe zu Ver-. 
brechen, Gefühllofigkeit hingegen, undNie* 
deitträchtigkeit zil Tugenden gemacht 
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Ich rede hier nicht von den traurigen 
\\'irkungen, welche eine folchc Moral auf 
4ie Sittön i^iacht ; ich begnüge mich blos da» 
mit, auf die narhtheiligen Folgen hinzudeu- 
ten, welche fie anf diö Kultur def fchöneu 
Wiflenfchaften hat* Jiin^ Moral, welche die 
Gefühle der Liebe^ und der Elire glatthin 
^U lafterhaft verdammt I benimmt dem Dich- 
ter die Gegen^nde, die ^r befingen foll, 
und zernichtet die mäcl|tigften Urfachen den 
Begeifterung, Sie gehöret alfo zu den ftärk* 
fteu Hinderniflen der fchünen Litteratur, 

Endlich , meine Freunde^ fehlet es in 

unferm katholifcben Vaterlande den Miifeti 

poch an Aufmunterung iind Cutcrftützung, 

Die 
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Die ibgenannten böfaern WifTefifchaften fSb« 
ren Z14 guten Pfränden^ i^eniterny Phyfika- 
ten: die. fchOne liitteratar hat keinen An- 
fpruch aaf ihniiche Verforgunji;. Möchte fie 
wenigftens kein Hindernis werden, imStjaate 
unterzukonamen. Möchten diejenigen , von 
denen gemeinigliph das Schickfal junger Lea« 
te^abhä'ngty SftethifcbeKenntmlTe wenigftens 
nicht halfen » fie wenigftens nicht als einen 
Beweis anfehen, dafs es ihren Befitzern an 
h(*>hern Einfichten fehle ! Aber dies ift ge- 
rade die Maxime 9 welche bei den meijQ:en> 
befonders geiftlichen Vorftebem herrfchet, 
4afs fie dem Jünglinge , welcher Gefühl für 
die fchOnen Wiffenfchaften zeigt , wenig 

fihigkcit zu den ern^affen Studien zu- 

trauen. 
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trauen. SelbH. in der Barbarei des Jefuitis- 
tnus erzogen , felbft entblöfefc von allen Ein- 
fichten m die Geheimniffe der Grazien , felbft 
verwildert in den Dornftrfiuchen der Schola» 
ftik , mttern fie allenthalben , wo fie SpfO* 
Iren eines fchönen Geiftes antreffen, Seicht* 
heit, Sinnlichkeit, oder gar Heterodoxie« ^ 
Unter zween Kandidaten , von denen der 
eine ftin Examen in einer reinen , gefchmack- 
vollen deutfchen Schreibart, der andere in 
einem barbarifcfaen Latein macht, wird nicht 
feiten der lezte vorgezogen; weil man glaubt, 
i\f Tiefe der Einfichten ftehe mit der Ele* 
ganz des Ausdruckes im umgekehrten Ver- 
hjrlti^ijBe. Ich behaupte eben nicht, dafs die- 
fes Vorqrtheil allgemein gewurzelt fei; ich 



behaupte nur, und j«dw, der die katholi«' 
fche Welt kennet, wird es mit mir behaup- 
ten , dafs Kenntnis der fchönen Wiffenfcbaf- 
ten oft ein. Hindernis zur Verforgung, be- 
fonders im geiftlichen Stande fei» 

Nun werden wir doch nicht lange mehr 

fragen dürfen, .warum die fchönen Wiffen- 

fchaften bei ups nicht zu eben dem Grade 

gedeihen , zu welchem fie in proteftantifchen 

Lündf rn gediehen find, Ihrem' Wacbsthume 

ftchet die erfie Erziehung der fiudierenden 

§^ legend 9 die Ascetenmorat ^ imd der Manget 

(Iß Unterßützung entgegen. Ehe dicfe Hin- 

derniffe gehoben find , lafst fich kein Um- 

fchwuug im Reiche , der . fcjipnen Litteratur 

erwar- 
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Erwarten. Ift uns alfo daran gelegen, dle- 
fesf in mancher Rückficht fürchterliche üebel 
zu tilgen; fo muffen wir zuvörderft den 
Quellen deflelben entgegen arbeiten. Leh- 
rer, Priefter, und Fürften müflen fich ver- 
einigen, wenn die Mufen in unfern Gefil- 
den wohnen foUen. Schaffet der Jugend eine 
beffere Erziehungsmethode, gebet ihr eine 
geläuterte Moral , öffnet ihr angenehmere 
Ausfichten , und fehet dann , ob nicht bin- 
nen kurzer Zeit glückliche Köpfe unter uns 
erwachen, und durch eben fo gefchmack- 
volle, als gründliche Schriften fich den Weg 
»ttr UnfterWichkeit bahnen werden. Wiftf- 
um kleben wir noch immer an den Vorur- 

•tteilen , deren traurige Wirkungen wir doch 

felbft 

I 
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felbft empfunden htben? Wiruöi quÄlcn wif 
tinfere Zöglinge mit dem Mechanismus eitief 
fremden Sprache, i^he wir fie mit ihrer eige- 
nen iinlangiich bekannt gemacht haben ? 
Warum erfticken wir jedes Gefühl des Schö- 
nen durch Schulzwang und Pedantismus in 
ihnen? Warum führen wir fie nicht lieber 
ins freie Feld , in die weite Schöpfung Got- 
tes hinaus? Warum lenken wir nicht ihre 
Wifsbegierde auf die Werke der Nattit? 
Warum lehren wir fie nicht, jeden ihrer 
Rei2t empfinden ? Haben wir einmal ihr Ge- 
fühl für das Schöne gefchärft, erhöht» be- 
xicl^tiget; dann wird es uns in der Folge 
•in Leichtes fein, ihren Styl zu bilden.. 
Wer gut empfindet I der yeifs fich auch gut 
«xtliza4räcken. Ha»^ 
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Haben wir eiDmtl das erfte Hindemift 

der fchöBen Latteratar ati9 dem Wege ge* 

räumet; dann wird es uns weniger Mfih« 

koften , das zweite zu befiegen. Wenn an« 

fer Zögling die Stimme der Natur za hören, 

nnd zu vergehen gelernt hat; fo werden ihn 

die überfpannten Forderungen des Kafoiften 

nicht mehr irre machen. Die Natur wird 

ihre Rechte in feinem Herzen behauirtent 

fie wird die ftärkften Triebfedern der fchö- 

nen Wiflenfchaften nicht ermorfchen i^en. 

Vereinigt fich erft eine richtigere, menfch* 

liohere Moral mit der Stimme der Natur i 

£o werden wir bald am Ziele nnferer Wfinfche 

fein* Eine falfche Moral erfticket den Keim 

d^r fichönenWÜTenfchaftan: eine wahre MOi» 

ral 
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ral mufs ihnen U'ieder empor helfen, Nie« 
mand hat von dlefer Seite mehr Gelegenheit, 
das Wacb.sthum der fchönen Wiflenfchaftcn 
zu befördern , als der Religionslehrer. Wir 
erwarten alfo von ihm, dafs er unfere Jüng- 
linge eben fo mit der guten, wie mit der 
boren Seite der menfchlichen Triebe und 
Neigungen bekannt mache, dafs er ihnen 
zeige, wie fie diefelben mäfsigen, nicht ver- 
tilgen, auf würdige Gegenftifnde lenken, 
nicht als Wirkungen der Erbfünde verflu- 
chen foUen. Er belehre fie von den ver- 
fchiedenen Arten, und Stufen dei-felbcn, er 
^zeichne ihnen die Gränzlinie genau , wo fich 
die Tugend vom Lafter fcheidct. Wenn er 

fie auf der einen Seite ror den verderMichcD 

Fol. 
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folg^B der blos thterifchei} ^ und vor dm 
Abgründen der romtntifchen Liebe warnet; 
fo anterrichte ^r fie «of der andefüi auch 
ton dtsi wohlthätigen Wirkongen^ welche 
jeaef reinere « durch Sytn^tfaie #rzeugte, 
dbrcb Vernunft geleitete, und durch Tn^ 
gend befelligte Qef&hl, dae allein den Na- 
men der Liibe verdient « anf unfern flttUehen 
Charakter fnacht. £r irerdamme nicht den 
Dürft nach Ruhm und Ehirt^ er entsünde« 
-erhöhe ihnc vielmehr* Er ftelle uns die Ach- 
tang nnferer Mitmenfchen^ wenn wir fie 
durch wirkliche Vorzüge verdienen, aia ein 
jhegebrunga würdiges Gut, alji einen würdi«^ 
gen Ziweck nnferer Bemühungen vor. Er 

laffe den Einfiedlem ihre erfchlaffende De- 
W »uth; 



322 

Demuth; fein Schüler müfsc Gefühl m wali# 
fe Ehre, und Gröfse haben. Er höre nie 
auf, ihm die Beifpiele grofser Männer vor 
•Augen zu ftellcn ; er bedieö^ (ich jedes Mit- 
tels , Nfttionalftoiz und Patriotismus im He^« 
'zen de« feurigen Jünglings au nähren. Laf- 
fet eine foiche Moral allgemeiner unter uns 
werden, dann werden wir bald aufhören 
dürfen ; über den Mangel an Werken des 
Gefchmacks im katholifchen Deutfcblande 
z\x klagen» 

Das dritte Hindernis der fchönen Litte- 

fatur zu heben , muffen wir den Gröfscn der 

Erde^ ^und der Zeit überiaiTen. /Wenn diefe 

durch ihren gewaltigen Druck die fräuade 

der 
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A^t Barbarei allmählig von ihren Sitzen hin- 
vi»egft^f9t , und jene dafür forgen , die leer 
gewordeaen Plätze mit M^nern Yon Ge- 
fühl und Gefchmaek zu beTetzen; fo muft 
doch endlich der Zeitpunkt kommen, in 
welchem es kein Verbrechen mehr fein wird, 
fich rein und zierlich auszudrücken. Ach! 
meine Freunde, wird er wohl noch weit 
von unfern Tagen entfernt fein, diefer ge- 
wunfchte Zeitpunkt? Werden wir ewig in 
4er Kultur der fchönen Wiffelifchaften zu- 
rücke bleiben? Ich glaube nicht; ich hoffe 
vielmehr das Gegentheil, ich hoffe es we- 
aigftea« in uoferm Vaterlande,* wenigftens 
ifon den Zöglingen diefer aufblühenden ho* 

ben Schuk. Ja edle, deutfche Jünglinge, 

f von 
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von Ihnen erwartet der Fürft, erwartet ctej? 
Staate erwartet die Kirche , erwartet Deutfclf 
land mKcbtige Eortfchritte In den Wii^ei^ 
jTchaften der Graxien. Wir haben nicht. Ür* 
fhche über Mangel an Unterft&tssung zu feuf- 
Äen. Der gute, und weife Befierrfcher un-» 
ibra glüclilichen Vaterlandes hat Gefahl fUr 
^ie Reize d^r Mufeh ': die mannigfaltigen Vor* 
theile, welche die Verbreitung der fchönen 
JCönfte und Wiffenfchaften dem Staate, und 
der Menfchheit bringt, entgiengen feinem 
Scharfblickfe nicht. Darum , n;ieine Freunde ^ 
erflchtete er diefen Lehrftul ; ^arum be* 
i^immte ^r mich Ihnen zum Führer Qn4 
Wegweifer Inf den ParnalTtts. Möchte tch 
doch (o giacklicH fein, feinen AbÜchtetl^ 
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^nci gerechten Fodernngen zu entfprechcn! 
Mochte ich Sie mit warmer Liebe zu den 
Orazierr erfüllen , Ihnen einen flammenden 
Enthufiasmus für das Schöne einhauchen 
können! Möchte ich bald die Früchte mei- 
lies Lehramtes unter Ihnen reifen fehen! *- 
Möchten Sie bald die Welt überzeugen , daftf 
phöbus Apollo nicht allein im Nprdcn hcrr- 
ibhety dafs auch der ](lheinlä'nder Empfitngw 
Mchkeit für die Eindrücke der Schönheit^ 
%nd Anlage zur Begeifterung habe. 

Die Welt födert nicht von uns, dafd 
%rir alle einft im Tempel der Unfterblichkeit 
\inter den grofsen Redhern, und Dichterft 

I^Mnzen foUen; aber fie fodert mit Rechtii^ 

dafs 
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dafii wir danach fl:reb«n , unferer LanHci* 
fprache mächtig zu werden, unfere Gedaih 
ken in einen natürlichen, und reinen Vor- 
trag einzukleiden , unfern Gefchmack zu biJi<» 
den, und die Wirkungen deflelben durA 
die Verfeinerung unferer Sitten zu beftätti- 
gen. Diefs, meine Herren, ift das Ziel; 
nach welchem wir hinftreben, dies der Ge* 
fichtspunkt, aus welchem meine Vorlefun- 
gen. ausgehen werden» Deswegen foU es 
uns nicht genügen , die Grundfatze der Aefte- 
thik blos theorctifch zu ftudieren : wir wollen 
uns auch von Zeit zu Zeit in praktifchen 
Verfuchen üben. Wenn ich in den Vorle* 
fungen diefes erften halben Jahres den Schleier 

VPm Antlitz d«r Schönheit zw lüpfen, nnd 

Sie 
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$ici mit ihrem geheimen Zauber bekannt za 
macben fache; wenn ich Sie dann hinführe 
dn die Que^en, aus welchen die fchönfteii 
Geiffier aller Jahrhunderte getrunken haben ; 
wenn Ich mit Ihnen die heften Schriften 
^riecjbeniands 9 Latiums, und Deutfchlands 
kritifch prttfe; fo gefchieht dies nicht aus 
der Al;>licht blos thcorethifcfae Kenner des 
Schönen» aus Ihnen zu bilden. Nein, wir 
mtlfsen felbft verfuchen, die Schönheiten, 
welche wir fehen, und empfinden, nä^ch« 
zuahmen , und den grofsen Muftern , welche 
ti^ir bewuitdern, nachzufliegen. Haben wir 
irgend einen Auffat^ glücklich vollendet; 
fo wollen wir ihn einander freundfchiftliÄh 
mittheilen» und darüber gcmelnfchaftliches 

i 



